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Der Eropenkoller! 


Meue Enthüllungen über einen 
deutſchen Kolonialſkandal. 


Anlerfuchung gefordert. 


Zur Fludht der Prinzeffin Luife 
von Hoburg. 


Keine Theaterloge für tihechenfreundlichen 
öfterreichifeben Statthalter. 


Aus der Kunftwelt. 


Berlin, 3. Sept. Zu einem neuen 
Kolonial-Standal erfter Größe mädhlt 
fi) die Kofjaf = Groeneveld - Affäre 
aus! Die Lofal-Beamten in Deutich- 
Südafrika verſuchen zwar, die Ge— 
ſchichte zu vertuſchen; aber die Zei— 
tungen dahier haben Material genug 


berechtigt glauben, von einem „zweiten 
Arenberg-Fall“ zu ſprechen. 

Der Anſiedler Groeneveld hatte be— 
richtet, daß der ſtellvertretendeBezirks— 
Borfteher von VBethanien, der Unterof- 
fizier Koffat, einen Neger mibhandelt 
habe, bis derfelbe geitorben je. Der 
wirkliche Bezirks-Vorfteher Leutnant 
p. Stempel ließ diefe Auskunft anfchei- 
nend unbeachtet, that aber fein Beites, 
um Koffat aus Südafrika megzufrie- 
gen. 

MWie man hört, waren die Graufam- 
feiten gegen den Neger im höchiten 
Grade empörend. Auf Befehl Kojjaks 
befam der Neger während fe? Tagen 
nur dreimal etwa zu effen. Vom 
Dienitag nad) feiner Anhaftirung bis 
zum Samftag befam er gar nichts, 
und Koffak verfuchte, ihm zur’ Arbeit 
zu zwingen, indem er ihn an einem 
fehr falten September- Morgen gegen 
eine Mauer ftellte und faltee Waffer 
über ihn fchüttete. Der Neger mar 
zur Zeit in Ketten, und er wurde in 
dem falten Waffer, das um ihn ftehen 
blieb, aelaffen, bis er zu Iode gefro- 
ren war! 

Groeneveld, wmelcher die Anzeige 
machte, murbe von den Beamten ge= 
bonfottet; und er wurde unter der An- 
Hage des Meineides prozeffirt und jo- 
aar berurtheilt; doch milderte das 
Dbergeriht in Windhoek die Strafe 
mwejentlich. Die Befehle der Kolonial- 
Beamten, dem Gefeß gemäß borzuge- 
hen, murden vom Zeutnant v. Stempel 
einfach mißachtet. Es heißt, daß auch 
der Gouverneur ſelber, Oberſt Leut— 
wein, ſich einiger fragwürdigen Hand— 
lungen in dieſer Angelegenheit ſchuldig 
gemacht habe! Die „Kolonial-Zeit— 
ſchrift“, welche dieſe Skandalgeſchichte 
ausführlich veröffentlicht, verlangt 
eine gründliche Unterſuchung. 

Zur Flucht der Prinzeſſin Luiſe von 
Sachfen-Koburg-Gotha aus dent Bad 
Elſter wird noch mitgetheilt: 

Man vermuthet, daß der Flucht» 
Plan Schon im letzten Juli zuſtande 
kam, obwohl vielleicht durch neuere 
Umſtände ſeine Ausführung beſchleu— 
nigt wurde. Die Prinzeſſin hatte da— 
mals in der Dresdener Gemälde— 
Ausſtellung ihren Geliebten, den ehe— 
maligen öſterreichiſchen Oberleutnant 
Mattaſich-Keglwitſch, geſprochen. Der 
Direktor der Coswiger Nerven-Heil— 
anſtalt, Pierſon, hatte die, ſeiner Auf— 
ſicht unterſtellte Prinzeſſin nach der 
Ausſtellung begleitet; nur auf wenige 
Minuten hatte er ſie aus den Augen 
gelaſſen, da ein neues Kunſtwerk ſeine 
Aufmerkſamkeit feſſelte. Sobald er ſich 
wieder umwandie, bemerkte er, daß ſie 
mit einem Fremden ſprach; eiligſt trat 
er auf ſie zu und erklärte ihr, daß er 
ihr eine ſolche „Freiheit“ nicht geſtat— 
ten dürfe. Die Prinzeſſin erwiderte, 
der Fremde ſei Mattaſich, und bat den 
Direktor inſtändig um Gelegenheit zu 
einer kurzen Ausſprache; Mattaſiſch 
gab ſein Ehrenwort, daß er nicht ver— 
ſuchen wolle, die Prinzeſſin zu einer 
Flucht zu bereden, und der Direktor 
ließ ſich erweichen und geſtattete den 
Beiden, noch ein paar Minuten ver— 
traut zu plaudern. 

Schon mehrere Tage vor der Flucht 
hielten ſich Abgeſandte Mattaſiſchs im 
Bad Elſter auf und ſuchten, mit der 
Prinzeſſin in Verbindung zu treten; 
doch anfangs machte die ſcharfe Bewa— 
chung dies unmöglich. Schließlich aber 
vermittelte eine Zigeunerkapelle einen 
Briefwechſel zwiſchen ihm und der 
Prinzeſſin. Der Herr, welcher mit 
dieſer verſchwand, war der Hotel-Be— 
ſiher Joſef Weiter Nus Graz. (Erſt 
hieß es, ſein eigener Name ſei „Gratz“ 
geweſen.) Er wohnte erſt über den Ge— 
mächern der Prinzeſſin und miethete 
am Tage vor der Flucht ein Zimmer 
im Erdgeſchoß. Alle wachthabenden 
Hotel-Bedienſteten ſagten aus, die 
Flucht müſſe durch ein Fenſter erfolgt 
ſein. Die Geldmittel zur Flucht ſoll 
der Redakteur des Parifer „Journal“, 
Nouffon, geliefert haben; jonft foll den 
Flüchtlingen nur ivenig Geld zu Ge- 
bote fteben. Wie man hört, fol außer 
der Klage, melde die Prinzeffin in 
franzöfifchen Gerichten gegen ihren 
Gemahl anftrengen will, in öiterreichi- 
fen Gerichten. ein Prozep behufs 
pölliger Ehren-Wiederherftelung für 
Matlaſiſch⸗Kegelwitſch anhängig ge- 
macht werben, 


darüber zu Tage gefördert, daß ſie 
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TChicago, Sonntaa, den 4. September 1904. 


Der Welfe halt feit! 

Das befannte Welfen-Blatt „Bru- 
nonia” jagt in einem auffehenerregen- 
den Xrtitel, Prinz Georg Wilhelm, 
der älteite Sohn des Herzogd von 
Guimberland (melher der Sohn de3 
berftorbenen Er-Königs von Hannover 
ift) werde niemals jeine Aniprüche 
auf den hannöverifchen Thron aufge: 
ben. Dffenbar ift diefer Artikel von 
Gmunden aus injpizirt worden, und 
er bebeutet, daß auch des leßten Han- 
noveraner-Königs Enkel unverföhnlich 
bleiben will. (Weniger unverföhnlic 
icheinen fih einige weibliche Mitglie- 
der der Familie des Gumberländers 
zu verhalten.) 


Parade⸗Nachklänge. 


Bei der, ſchon erwähnten Herbſt— 
Parade des Gardekorps von Berlin 
und Potsdam zeigte ſich Kaiſer Wil— 
helm beſonders huldvoll zu Alexandra, 
Tochter des Herzogs von Cumberland 
und gegenwärtig Großherzogin von 
Mecklenburg-Schwerin. Die Kaiſerin 
führte das Füſilier-Regiment „Köni— 
gin“ Nr. 86, deſſen Ehren-Oberſt ſie 
iſt, dem Kaiſer vor. 

Auch empfing der Kaiſer den Oberſt 
Mueller von New York, Präſidenten 
des dortigen deutſchen Kriegerverban— 
des, und ſprach nochmals mündlich 
ſeinen Dank für das Telegramm aus, 
welches ihm jüngſt der Zentral-Ver— 
band deutſcher Krieger aus St. Louis 
geſandt hatte. Der Kaiſer ſchüttelte 
ihm die Hand, und als er hörte, daß 
Hr. Mueller in der deutſchen Artillerie 
gedient hatte, ſtellte er auch Fragen 
über die amerikaniſche Artillerie Hr. 
Mueller ſagte nachher einem Vertreter 
der Preſſe, der Kaiſer ſehe ſehr gut 
aus, und ſeine Stimme ſei ſtark und 
klar. 

Stichwahl nothwendig. 


In Schaumburg-Lippe fand eine 
Reichstags-Erſatzwahl ſtatt. Dieſelbe 
hatte jedoch kein entſcheidendes Ergeb— 
niß, und es iſt noch eine Stichwahl 
zwiſchen dem Kandidaten der Konſer— 
bativen und Antifemiten, Dr. Bruns 
ftermann, und dem jozialdemofrati- 
Ihen Kandidaten Klingenhagaen erfor- 
derlih. Diefes Refultat ift injofern 
überrafchend, als wenig Ausficht auf 
fozialiitifche Gewinne in diefem Kreis 
porhanten zu fein fohien. 

Theaterzeit beginnt. 

Die ITheater-Saifon ift hier, und 
in anderen deutfchen Städten, wieder 
eröffnet worden. Im „Lefling-Thea- 
ter“ dabier war Jbjend „Frau dom 
Meere“ (eines der maßpolljten Ybfen’- 
fchen Stüde; welches jedoch zugleich Die 
volle Eigenart diefes Dichter3 zeigt) 
ein großer Erfolge. Sm „Deutfchen 
Theater dahier wurde „Iroilus und 
Greflida“ unter Paul Lindau’s Diref- 
tion gegeben. Das Stüd erzielte fei- 
nen vollfommenen Erfolg; aber Henry 
Malden machte als „Iroilus“ großes 
Furore. 

Er- StlaveundvMiffionär. 

Der Neger-Miffionär Crutcher iſt 
in Deutfchland eingetroffen und toird 
eine Vortrags-Tour machen. Er wurde 
als Sklave geboren, und feine Mutter 
war eine Zulufafferin; doch erlangte 
er feine Freiheit. Seinen Wohnfig hat 
er in Durban, Natal. 
eine deutide 

gebung. 

Der Stabtrath von Troppau, tn 
Oeſterreichiſch-Schleſien, hat jetzt be— 
ſchloſſen, dem Landespräſidenten Gra— 
fen v. Thun und Hohenſtein die Loge, 
welche ihm bisher im dortigen deut— 
ſchen Stadt-Theater frei zur Ver— 
fügung geſtellt worden war, fortan zu 
entziehen. Dies iſt eine direkte Folge 
der Nachgiebigkeit, welche die Regie— 
rung gegen die tſchechiſche Agitation 
gezeigt hat und noch immer zeigt. 

Zu neuen Nationalitäts-Unruhen 
iſt es indeß in Troppau nicht gekom— 
men. 

Oeſterreich iſt japan-— 
freundlich. 


Aus Wien wird berichtet: Das 
öſterreichiſche Volk macht kein Hehl aus 
ſeiner entſchiedenen Sympathie mit 
Japan in dem jetzigen öſtlichen Krieg. 
Denn es hegt das Gefühl, daß eine 
Beſchränkung von Rußlands Macht, 
wie ſie nach der neueſten Geſtaltung 
der Kriegs-Ereigniſſe in der Man— 
dſchurei ſicher erſcheint, nur glückver— 
heißend für den Weltfrieden ſei. So 
lange die Japaner noch verhältniß— 
mäßig leichte Arbeit hatten, oder doch 
ziemlich raſch von Erfolg zu Erfolg 
chritten, hatte ſich das öſterreichiſche 

ublikum, obwohl ſtets japanfreund— 
lich geſinnt, äußerlich meiſtens gleich— 
giltig gezeigt, und nur in engeren 
Kreiſen war ein lebhafteres Intereſſe 
zu bemerken. Aber die jüngſten ſchwe— 
ren Kämpfe zu Liauyang mit ihren 
bangen Ungewißheiten haben das Herz 
des öſterreichiſchen Volkes geoffenbart. 
Allenthalben im Lande umſtanden ſtets 
große Maſſen in ängſtlicher Spannung 
die Bulletin-Bretter, und jede Nach— 
richt über einen japaniſchen Erfolg 
wurde mit jubelnder Befriedigung auf⸗ 
genommen. 

Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


Liverpool: Lucania und Arabic von Newport: 
Cretic von Boſton. 

Southampton: New Norf von New York. 

Bremen: Barbarofia bon New Perf. 

Gbgegangen. 

New Port: Mimmebaha nah London; Arooı- 
land nach Antwerpen: Morro Caſtle nach Ha— 
pane: Rhiladelphia, neh Vorterifto und Vene 
uela: Canning. nach Argentinien, Uruguah und 
orzguah. N 

Am Lizard dorbei: 
nah New Vorl. 


Auch Kund— 


Etruria, von Liberpool 


— G — — — 


Slukeſberg abgeſchnillen? 
So ſagt eine Depeſche. — Nene Um— 
gehungs-⸗Bewegung der Japaner. 


Bauernſchaft gelaſſen. Dies wurde 
für die franzöſiſche Armee verhäng— 
nißvoll. Aber die Bevölkerung der 
Mandſchurei iſt nicht mit den Ruſſen, 
ſondern mit den Japanern in voller 


— Kuroli hat eine Reihe, die Sympathie, und nach der Zerſtörung 


Mandſchurei⸗Vahn beherrſcheude 

Hügel jest genommen. 

Schredlige Szenen in Yianyang. 

— Japan fan den Krieg ums 

beitimmte Zeit weiterführen, jagt 

ein Miniſterialbeamter. 

St. Peteröbura, 4. Sept. Das Erfte 
Sibirifche Armeeforps, 25,000 Manı 
ftarf, melches unter dem Befehl des 
Generals Stafelberg abgefandt wurde, 
um der Umgehungs - Bewegung der, 
bom Weiten vorrüdenden Japaner ent= 
gegenzutreten, ijt vom Feind abge: 
Tchnitten worden! 

Iofio, 4. Sept. 3 ijt hier amtlich 
von General Kurofi die Nachricht ein- 
getroffen, daß er eine Reihe Hügel be— 
fegt hat, welche ihn inftandfegen wer— 
den, bon der Eifenbahn in Bälde Belt 
zu ergreifen, Kurofi hat fich in den 
legten zwei Tagen zu diefer Pojition 
hindurchaefämpft. 

St. Beteröburg, 4. 
Der Umts-Anzeiger jagt in einem 
Bericht über die Kämpfe vom 31. 
August und 1. September, die Ruffen 
hätten an diefen zwei Tagen einen 
Verluft von 7000 Mann gehabt, der 
japaneftfche Verluft aber fei dreimanl 
fo groß gemejen! 

St. Petersburg, 4. Sept. General 
Sturopatfin hat endailtig Liauyang 
oeraumt. Aus beiter Quelle verlautet, 
er perfönlich fei am Freitag von Liau- 
hana nad) Mufden abgereift. 

Der MWiderftand der Ruffen außer- 
halb der Stadt Liauyang hat foaut 
wie aufgehört. Man nimmt aber an, 
daß die Japaner hinter der Stabt por= 
bet marfdirten, und daß fie vorläufig 
auf die Befegung der Stadt verzichte: 
ten und eine neue Umgehungs-Berme- 
gung begannen, um den Rüdzug von 
Nuropattins Heer nach Norden un- 
möglich zu machen. 

Sollten fie damit Erfolg haben, fo 
würde dies ein fehr fchwerer Schlag 
für die Rufen fein; denn man weiß, 
daß fie nicht imftande waren, mit ihrer 
ganzen Armee iiber den Zaitjefluß zu 
fommen,und daß ihnen aegenmärtig der 
Teind an Zahl bedeutend überlegen ift. 

Doh alaubt man, daß die Stärke 
der GStafelbera’ihen Streitmadht arö- 
Ber fei, alö diejenige der Japaner, wel— 
che an der neuen lmgehungs-Bemwe- 
aung betheiligt find, und denen er 
meitwärts entgegengefandt wurde. 

Rom, 3. Sept. Zeitungd-Depefchen, 
welche aus der Mandfchurei hier ein- 
getroffen find, fchildern die ruffifche 
Armee als fchwer gefchlagen und ge- 
radezu für ihre Erijtenz fliehend. ES 
wird auch berichtet, daß in der Stadt 
Liauyang während der japanifchen 
Angriffe eine Tchredlihde Panif ge- 
berricht Habe, und viele Perojnen 
Gelbitmord begangen hätten. Große 
Partien Flüchtlinge, welche überland 
den Liaufluß erreichten, find jebt zu 
Niutfhmwang eingetroffen, nachdem fie 
in Eleinen Booten den Liaufluß herab 
gefahren waren. Sie hatten. nicht3, 
als die Kleidungsftüde, die fie am 
Leibe trugen, und waren beinahe ver: 
bungert. Sie jagen, daß die, einan- 
der befämpfenden Heere auf Meilen 
um Liaupang herum die Ernte zerftört 
haben, und daß faft alle Gebäude nie- 
dergebrannt, und Hunderte frieblicher 
Einwohner entweder getödtet worden, 
oder an Hunger und Bloßitellung ge- 
ftorben find. Die Japaner merbden 
von den Flüchtlingen al3 „disziplinirte 
Teufel“ gefchildert, welche an den bat- 
teriegefrönten Höhen hinaufitürmten, 
gerade als ob die Ruſſen blinde Pa— 
tronen abfeuerten. 

Die italienifche Regierung erfährt 
aus amtlicher Quelle in Niutihmwang, 
daß Kuropatfins Armee mit großer 
Hartnädigfeit fümpfe und mit Ge: 
Tchiklihfeitt manöprire. Der amtliche 
Korreipondent der Regierung jaate, 
obwohl die Ruffen nichts als Nieder- 
lagen und Niüdzüge erfahren hätten, 
feit die Japaner den Kalufluß über- 
fohritten, träten fie dem Feind mit 
unentmegtem Muth entgegen und 30= 
gen fich mit erftaunlicher Klatblütig- 
feit und Prägifion zurüd. Er glaubt, 
daß Kuropatlins Entfommen aus den 
Schlingen der Japaner ficher fei, au- 
Ber, mwenn ftarfe NRegenfälle feine 
Iruppen und Gefhüge in unpaffir- 
bare Schlamm=-Seen feithielten. 

St. Peteröburg, 3. Sept. Grohe 
Beſorgniß wird hier durch Berichte 
veruerſacht, wonach Kuropatkins zu— 
rückweichende Armee alle Dörfer und 
chineſiſchen Anſiedlungen niederbrann— 
te, um den verfolgenden Japanern 
Nahrungsmittel und Obdach zu ent— 
ziehen. Man glaubt, daß eine ſolche 
Politik in dieſem Fall ein ſchwerer 
Fehler wäre. — 

Allerdings hatte General Kutuſow, 
während Napoleons Invaſion inRuß⸗ 
land, jede ruſſiſche Stadt und jedes 
Dorf im Pfade der Franzoſen in 
Brand geſteckt. Witebst. Smolensk 
und ſchließlich Moskau wurden nie— 
dergebrannt, und Napoleons Armee 
wurde ohne Obdach oder Wohnung 
inmitten einer feindſeligen ruſſiſchen 


September. 


ihres Heims wird eine Maſſe chineſi— 
ſcher Rebellen die Nachhut von Kuro— 
patkins Verfolgern anſchwellen helfen! 
Außerdem wird Kuropatkin, wenn er 
ſein Entkommen geſichert hat und ſich 
wieder ſüdwärts wendet, derſelben 
Feindſeligkeit der Eingeborenen begeg— 
nen, welche dann noch in bedeuten— 
dem Grade erhöht ſein wird, wenn die 
Eingeborenen eine ſolche Behandlung 
erfahren haben. 

Tokio, 3. Sept. Ein hoher Beamter 
des japaniſchen Finanz-Debartements 
gab einem Vertreter der ausländiſchen 
Preſſe die Verſicherung, daß Japan 
Gelder genug aufbringen könnte, um 
den Krieg auf unbeſtimmte Zeit fort— 
zuſetzen. Die jährlichen Koſten Ja— 
pans durch dieſen Krieg bezifferte er 
auf 500 bis 600 Millionen Yen (250 
bis 300 Millionen Dollars). Etwa 
die Hälfte der Koſten wird durch die 
laufenden Einkünfte gedeckt, was durch 
die Erhöhung verſchiedener Steuern 
ſowie durch die ſparſamen Einſchrän— 
kungen ermöglicht wird, welche vom 
japaniſchen Parlament gutgeheißen 
wurden. Die andere Hälfte wird 
durch einheimiſche und auswärtige An— 
leihen gedeckt. Die Japaner können 
eine jährliche Bond-Ausgabe von 200 
bis 300 Millionen Yen aushalten, je 
nach dem Stand der Ernte. Und bei— 
läufig bemerkte der Beamte, die Na— 
tion ſei in dieſem Jahr durch eine au— 
rn gute Ernte gefeanet wor= 
en. 

Der japanifhe Premierminijter 
Graf Katfura faate in einer Unterre- 
dung mit demfelben Preßforrefpon- 
benten, die Japaner feien entichloffen, 
Port Arthur unbedingt zu nehmen, 
und hatten vollfommenes Vertrauen 
bezüglich des fchlieglichen Erfolges im 
jeßigen Krieg. Wenn die Rufen be- 
baupteten, Japan „ermüden” zu fön= 
nen ‚fo fei das eitel Prahlerei. 

St. Betersbura, 4. Sept. 
richt von General Sakharow, Datirt 
bom 3. September, meldet wichtige 
Kämpfe, mit mwechjelndem Glüd, und 
die fchwere Verwundung des Generals 
Dzursfy, fowie die leichte des Generals 
Orlow. 

Die Japaner haben Minen an der 
Linie zwiſchen Jantai und dem Taitſe— 
fluß gelegt. Ein Verſuch zweier ruſſi— 
ſcher Regimenter, die Stärke des Fein— 
des an der weſtlichen Front feſtzuſtel— 
len, führte einen Verluſt von 3000 
Mann herbei! 

St. Petersburg, 4. Sept. General 
Sakharow ſagt in ſeinem, ſchon er— 
wähnten Bericht: 

„Am Freitag griffen unſere Trup— 
pen die Höhen von Sikwantong an, 
und nach einem hartnäckigen Kampf 
beſetzten ſie den Gipfel des treitlichen 
Berges. 

Zahlreiche japaniſche Truppen wa— 
ren am Fuß der Höhen poſtirt. Von 
Jantei bis nach den Ufern des Taitſe— 
fluſſes hatten die Japaner Minen ge— 
legt. General Orlow's Kommando 
rückte gleichwohl eine Strecke weit an 
dieſen Minen vor; aber eine Ueber— 
macht der Japaner trat ihm entgegen 
und zwang ihn zum Rückzug. 

Die wackeren Truppen des Erſten 
Sibiriſchen Korps unter Genral Ba— 
ron Stakelberg brachten dasVorrücken 
des Feindes zum Einhalt. General 
Orlow wurde leicht, und General 
Ozursky ſchwer verwundet. 

Um 9 Uhr Freitag Abends ließ der 
Kampf an der ganzen Linie nad; nur 
* Feuern von Liauyang aus dauerte 
ort, 

Berichte von Liauyang bringen die 
Verfiherung, daß der zmeite Angriff 
auf die Stadt erfolgreich zurüdgemie- 
fen worden fet. 

Sei Regimenter rücdten 
verſchanzten Pofitionen der Gtadt 
nah Weiten vor, um die Stärke des 
Teindes in jener Richtung feitzuftellen. 
Ein heißer Kampf folgte, mährend 
beffen die zwei ruflifchen Regimenter 
mit zwei Dipifionen des TFeindes zu 
thun hatten! Unfere Verluite find noch 
nicht befannt; fie werben fich wahr 
Tcheinlih auf 3000 Mann belaufen.“ 

St. Petersburg, 4. Sept. Obwohl 
die Auffen no am Freitag einen Un- 
griff der Japaner auf Liauyang abae- 
mehrt hatten, gaben fie jpäter wirklich 
die Stadt auf. Ehe fie abzogen, fehten 
fie die Magazin-Vorräthe in Brand. 

Eine japanifhe Streitmaht ven 
mehreren Taufend Mann Hat jeht 
Befig von der Stadt ergriffen. Pan 
erwartet, daß noch mehr folgen wer- 
den, um die Ordnung dort aufrechtzu- 
erhalten. 

General Kuropattin jelber erklärt 
das Aufgeben vontiauyang folgender: 
maßen: 

„Bereit3 am 2, September hatten 
die Japaner die meijten der PBofitionen 
bejegt, welche die Stadt von Süden 
ber beberrfchten, und dann wurde das 
Erite Sibirifche Regiment, welches die 
hintere Dedung bildete, durch eine ja- 
pantiche FFlanfenbemequna gezwungen, 
fih weitwärts zurüdzuziehen. Unter 
folden Umftänden gab ich Befehl zur 
Räumung von Liaupang und begann 
den nördlichen Rüdzug.“ 


Zelet die „Abendpoftr. 


— 


Ein Be— 


von den 


John Bull rechnet, 


as er aus dem fern-öfllidhen 
Krieg profitiven kann! 


Englilches Kapital 


Bereitet ih Thon vor, ad Dem 
Krieg Geſchäfte zu machen. 


Schenßlichkeiten der ru ſiſchen Polizeiwirtb— 
ſchaft und des „Halbſtunden“Syſtems. 


König Peter's Kroönung. 


Mit der ihm ei— 
beſchäftigt ſich 


London, 3. Sept. 
genen Vorausſicht, 
Großbritannien ſchon jetzt mit der 
handelspolitiſchen Geſtaltung der 
Dinge am Schluß des fern-öftlichen 
Krieges, deijen Reſultai nach der 
Meinung Vieler nicht mehr eine Sace 
ungetiffer Zufunft ife Daß Japan 
als Sieger aus dem großen Kampf 
hervorgehen wird, daran hegt man 
Ihon vielfach feine Ziveifel mehr, — 
aber felbit wenn Rußlands Iapfer- 
fett und Ausdauer doch durch einen 
Ihlieglihen Erfolg belohnt merden 
follte, jo glaubt man, daf auch dann 
die Karte der orientalifhen Welt Aen- 
derungen erfahren wird, welche zum 
Vortheil Japans fein werben. 

Großbritannien nimmt an, daß Nas 
pan, tie der Krieg auch Tchlieklich ver- 
laufen möge, gejtattet wird, die Kon- 
trolle über Korea zu behalten, fomie 
auch mwahrjcheinich fiber einen meiten 
Strich der mandfchurifchenLändereien, 
melcher in derfelben aeographiichen 
Sphäre liegt. Diefe Gebiete find un 
gemein reich an Erzen, aber von ihren 
bisherigen Befitern niemals induitriell 
entwickelt worden. 

Ssapan, das rafch von Undern Alles 
lernt, was dieje beijer willen, wird 
ohne Zmeifel die Gelegenheit benügen, 
auf feine militäriichen Siege Handels- 
Unternehmungen folgen zu lafjen. Un- 
gleih den Rujfen, weiche auf neue 
Situationen nur langfam eingehen 
und geneigt find, ihre bejten Gelegen- 
heiten unbenutt zu laffen, find die Ja— 
paner fehr bedeutende induftrielle Ent- 
twicler und jtehen darin höchftens den 
Amerifanern und Engländern nad). 
Sie werden jedenfalls die gewaltigen 
Schäfbe, melde in Korea und ber 
Mandfhurei fchlummern, nicht dort 
liegen laffen. Man glaubt, daß in 
nicht jehr ferner Zukunft Japan feinen 
Rang unter den Handelgmächten der 
Melt als eine der größten Bergbau- 
Nationen einnehmen mwirb! Korea und 
die Mandfehurei find reich an Gold, 
Blei, Zinn und anderen Metallen. 
Nachdem der Krieg ihnen den Weg ges 
bahnt hat, werden die Japaner fein 
Gras über dem Boden machen laffen, 
welcher mit dem Blut ihrer Soldaten 
beneßt worden tft; jondern werden den 
Bohrer da eintreiben, wo ihre Kriegs- 
helden die Zeltitangen einichlugen, 
und ftatt des Donners der Gefchüge 
wird man das Getöfe von Dynamit- 
prengungen hören. 


Und gerade in diefem Punkte er: 
wartet Großbritannien feinen Vor= 
heil. E83 berechnet, daß Ruplands 
Handel, wenn er fich jemals über die 
Stufe des abfolut Nothmendigen und 
über die Gier aefräßiger Dionapole er- 
hebt, entweder yrantreich oder Deutich- 
land zugute fommen werde, — dem 
ersteren traft des beitehenden Bünd- 
niffes und dem leßteren als Belohnung 
für die Haltung des Kaifers Wilhelm. 
Es ift nicht wahrſcheinlich, daß ernes 
vieler beiden Länder feine Profite mit 
Großbritannien theilen wird. Japan 
andererjeits, boll von indipiduellem 
Unternehmungsaeift, wird feine neuen 
Auzfuhr-Kanäle nad) den „angel- 
fächlifchen“ Ländern hin legen, — nau) 
den Ver. Staaten wegen deren mora-= 
lifer linterftügung der japanifchen 
Eace, und nad) Großbritannien wegen 
des Beiltandes, welches dieje3 Yand bei 
tem Bemühen leiitete, China an feine 
Verfprehungn und Neutralitätz: 
Brlichten zu halten. 

Privat-Nahrichten aus Tokio laffen 
feiner Zmeifel darüber, daß, wenn 
nicht Englands entjchlofjene Haltung 
acwejen wäre, Japan ich hätte befchei- 
den müjlen, jeden chinefiichen Hafen zu 
einem Zufluchts-Port für Rußland ge- 
macht zu jehen; und es ijt nicht ein- 
mal gemiß, daß nicht auch andere 
Länder dem Beifpiel Chinas gefolat 
wären und ebenfall3 um Rupklands 
unit gebuhlt und zu Verlegungen des 
Völkerrechtes ein Auge zugedrüdt hät- 
ten, wenn nicht Enaland dieje VBerfuche 
im Reime erfiicht hätte. (ndep ift auch 
bon Japan anerfanni worden, daß 
Deutichland in der Bucht von Kiau— 
tichau gemwifjenhaft die Beitimmungen 
des Völkerrechts einhielt!) 

Es iſt nicht wahrſcheinlich, daß 
Japan den großen Vortheil vergeſſen 
tsird, ten e8 dur Enalcnds Bereit» 
twilligfeit gewann, jeiner Seite de3 
Kriege den Stempel der Zipilifation 
aufzubrüden; nicht menine ber übri- 
gen Mächte waren mit einer folchen 
"Anertennung ziemlich lanajam. 


‚ Die geographiihe Veränderungen, 


melche mit dem Schluß des jehigen 
Krieges fommen müllen, werden allo 
auch eine Neuordnung der Hanbdels- 
zufubhren und eine allgemeine Revifton 
der internationalen Zollverhältnifle im 
Gefolge haben. Schon madt fi bri- 
tifches Kapital fogut twie bereit, jei- 
ren Antheil an der Ernte zu bekom— 
men, welche Japan in Korea und ber 
Mandichurei einheimfen wird, und 
mande der größten englifchen Fir: 
men find in vollflommenem Vertrauen 
auf die Japaner geneigt, ein beträcht- 
liches finanzielles Rififo zu überneh- 
men. Freilich lädt fich nicht leugnen, 
daß dieſe Bereitwilligkeit theilmeife 
mit dem Wunſch zuſammenhängt, 
dem amerikaniſchen Unternehmungs— 
geiſt zuvorzukommen. 

In ſeiner Erwartung, Korea unter 
japaniſcher Kontrolle zu ſehen, auch 
wenn Rußland mit Ehre aus dem jetzi— 
gen Kampfe hervorgehen ſollte, rechnet 
England zum aroßen „Iheil auf die 
Stimmung unter den Soreanern 
felbft, melche ihrer aroßen Mehrheit 
nach fich viel lieber von Japan, als 
von Rußland fontrolliren laffen, und 
unverhohlene Befriedigung über Ja— 
pans Siege zeigen. Auch dürfte der 
Zar no am ehejten geneigt fein, auf 
die Kontrolle über Korea zu verzichten, 
denn er mag mit ftörrifchen Elementen 
in größerer Nähe vollauf zu thum 
friegen! 

* * * 

Die neuerlichen Unruhen zu Riga 
an der Oſtſee, die von Sträflingen 
ausgingen, welche auf Grund des 
Kindstaufe-Gnaden-Manifeſtes des 
Zaren freigelaſſen worden waren, ha— 
ben ein ſcharfes Seitenlicht auf die 
ruſſiſche Mißwirthſchaft geworfen. 
Von den Wenigen in St. Petersburg, 
welche über Reform zu ſprechen wagen, 
wird darauf hingewieſen, daß der 
Zar, ſtatt Denjenigen, welche hinter 
Gefängnißgittern am beſten aufgeho— 
ben wären, die Freiheit zu geben, 
vielmehr die Zahl der Unglücklichen 
hätte vermindern ſollen, welche ohne 
guten Grund, und ohne Beweis für 
ihre Schuld, der Freiheit beraubt 
wurden. 

Und der kühnere Theil der ruſſiſchen 
Preſſe deutet a — natürlid nur 
fchüchtern, aber mit tiefinnerer Ueber 
zeuaung — daß die Abſchaffung des 
gefürchteten „Halbitunde“ =» Onjtems 
die Gunit hätte fein follen, welche ber 
Zar aller Reuffen feinen Unterthanen 
hätte gewähren mülfen, wäre er ehr: 
lich in feiner Wbficht geweſen, ſich für 
die Geburt eines Sohnes dankbar zu 
zeigen. 

Nacht für Nacht merden Männer, 
Frauen und fogar Kinder bon ber 
Polizei angefallen, von den Gendar- 
men auf eine „halbe Stunde” nad) der 
Polizeiwache geſchleppt — ohne vaß 
fie warme Kleider oder Geld mitneh- 
men fönnen, was vielmehr Alles mweg- 
genommen third — und jchließlich 
meuchlings in Einzelhaft gebracht und 
dem Wahnftinn oder den Marterungen 
und dem Tod preisgegeben! Junge 
Mädchen von fiebzehn Jahren find aus 
ibren Betten aejchleift und, ohne aud) 
nur ein Jädchen anzuhaben, auf eine 
„halbe Stunde“ nach der Polizeimacdhe 
gebracht worden, „nur um ein Papier 
zu unterzeichnen,“ und dann, ohne 
Milfen ihrer Angehörigen, Taujende 
von Meilen meit mweagejchleppt mor= 
den, — und wenn fchließlid) doch ihre 
Unfchuld eriwiefen wurde, jo wurden 
fie in einer großen Stadt, gewöhnlich 
in Kiew oder DOdefla, um Mitternacht 
einfah laufen gelaffen, ohne einen 
Pfennia, und ohne irgend ein Belanit- 
tes in der Stadt zu haben! 

Ind fo geht’ nur den „Unfchuldi: 
gen.“ Mit den „Schuldigen“ aber wird 
furzer Prozeß gemadt. Und „Iul- 
dig“ iit jeder Mann, jede Frau, jedes 
Kind, welches das jeßige Regierungs- 
fnftem wahrnehmbar mißbilliat. Wit 
anderen Werten: Das Verbrechen des 
aufgeklärten Iheiles der rufftichen Be- 
vöiterung — und diefer ift heute aro- 
Ber, als die, mit ruffifchen Verhält 
niffen nit Bertrauten fi einbilden 
mögen — tft nicht etiva, daß fie ihr 
Vaterland nicht lieben oder dem Zaren 
nicht gehorchen (denn Beides thun fie 
auffällig genug), jondern daß fie ver- 
langen, ver Bauer und der Arbeiter 
follte — nicht etwa einen menichen- 
würdigen Zohn, jondern genug berdie- 
nen, um zu feinem Schwarzbrot und 
feinen Zwiebeln noch Kohl zu haben 
und nah Sonnenuntergang eine 
Lampe brennen zu fönnen, jtatt bon 
3 oder 4 Uhr Nachmittags bis zum 
Wiederbecinn der Arbeit am folgenden 
Tage Schlafen gehen zu müflen! 
Würde die volftändige Wahrheit über 
die entjeglichen Verhältniffe der gro- 
ben Mafle von Rußlands Bevölkerung 
befannt, jo würde Japan die mora= 
life, wenn nicht die thatfächliche, 
Unterftügung jeder Nation der ganzen 
zivilifirten Welt haben! 

* * * 

Es iſt ein vorläufiges Programm 
für die jerbifchen Königskrönungs- 
Zeremonien und damit in Verbindung 
jtehende Feitlichkeiten in Belarad aus- 
gegeben worden. Der ferbifche Mini- 
fterpräfident und die übrigen Mintiter 
werden in der Nacht des 20. Sept. Die 
Krone nad) der Kathedrale bringen, 
und der Metropolitan der jerbiichen 
Kirche wird fie in Empfang nehmen 
und bie Nacht über bemadhen. 

Mit Iagesanbruch vom 21. Sept. 
wird in ber Stadt ein Salut non 28 
Kanonenfhüffen abaefeuert merben, 
während das Fort einen foldhen von 


5 


Sechsehnter Dahrgang. 


101 Kanonenfhüffen abgeben mirb. 
Sämmtliche Truppen, etwa 12,000 an 
der Zahl, werden in ben Straßen 
poftirt werben, durch melde fidh Die 
Prozeffion vom (neuen) Königspalaft 
nah der Kathebrale beivegen iirb. 
An verfchiedenen Hauptitraßen wer— 
den allerlei Organifationen unb 
Sdäulfinder aufgeftellt werden. Zmi- 
fchen 11 Uhr Vormittags und Mittag 
werden die Spezial-Vertreter au3mär- 
tiger Höfe (wenn joldhe überhaupt ba 
find), die Mitglieder des biploma= 
tifchen Korps und die Mitglieder des 
ferbifchen Kabinet3 nad der Kathe- 
drale fahren. 

Punft Mittag wird König Peter in 
einer Equipage, umgeben von Wachen— 
und gefolgt von den Mitgliedern der 
töniolihen Familie, allen Generälen 

| und fonjtigen hohen Beamten zu 
| Pferde, oder gleichfall3 in Equipagen, 
| und einer Schmadron Kapallerie, die 
Fahrt nach der Kathedrale antreten, 
wo die Krönung ftattfinde. Die 
Kıone iird aber nachher nad dem 
Palaft gebracht werden. 
Um 22, September werden im gan- 
ı zen Lande Volfs-FFeftlichleiten ftati- 
| finder, fomwie eine Staats-Vorftellung 
ı im VBelgrader Iheatr. Am Sage 
| darauf mird eine große Truppen— 
| Revue abgehalten. 

Bereits werben Vorbereitungen für 
die berfchwenderifche Ausfhmüdung 
der Straßen getroffen, durch melche 
ſich die Prozeſſion bewegen wird. 
Wenn ſich nicht etwa die eingeſchüch— 
terten Anhänger der Obrenowitſch— 
Dynaſtie dieſe Feſtwoche für Tumuli⸗ 
Kundgebungen ausgeſucht haben, ſo 
wird die „Schweinehirten - Nation“ 
nad) vielen Monaten dumpfen Drudes 
zum eriten Male mieber nationale 
Fröhlichkeit fennen lernen, 


8 Todte, 15 ſchwer Verletzte. 
Weiteres vom St. Couiſer Straßenbahn—⸗ 


Unglück. 

St. Louis, 3. Sept. Bei dem Zu— 
ſammenſtoß eines Wabaſh-Bahnzuges 
und eines Vorſtadt-Straßenbahn— 
wagens an dem Sarah Str.Ueber— 
gang wurden nach neueſter Angabe 6 
Perſonen augenblicklich getödtet, 2 
tödtlich und 15 andere ſchwer verletzt. 
Der Motor-Bedienſtete des Straßen— 
bahn-Wagens fuhr unmittelbar vor 
die Eiſenbahn-Lokomotive, welche ſich 
mit einer Geſchwindigkeit von 20 
Meilen pro Stunde dem Weltausſtel— 

— näherte. Ohne Rüdficht 
cuf alle Warnungäfignale, juchte er, 
ner 100 uf ber der Zofomotive woch* 
über D68 eife zu fommen, und blieb 
dann mitten auf demfelben ftehen. 

Solches tft das einftimmige Zeugniß 
aller übrigen Betheiligten. 

Der Motor-Bedienftete, Theodore 
Goof, ijt verhaftet worden. Er hat 
eine gebrochene Schulter und wird im 
Stadt-Hofpital als Gefangener feit- 
gehalten. 

25 PBaflagiere waren im Gtraßen- 
bahnmwagen, und feiner derfelben blieb 
unverleßt. Der Zufammenftoß mar 
ein fürchterlider! Ein Stüd des 
Straßenbahnwagens murbe auf bie 
Xofomotive gefchleudert und blieb auf 
ihr liegen, bi3 fie, 200 Fuß von ber 
Unglüdsftätte, jtillftand. 

Die augenblidlich Getödteten find: 

Sohn W. Wilſon von Kirkwood, 
Mo., George W. Major von St. 
Louis, Frau Charles Merkley von St. 
Louis, M. B. Briſtol von Webſter 
Grove, Mo. eine unidentifizirte Frau 
bon etwa 60 Jahren, und ein unidenti⸗ 
fizirter, etwa 12jähriger Junge. 

Zöbtlich verlegt find: 9. B. Eulp 
und 2. R. Wilfon von St. Louis, 

Schmer verlegt find: Der Knabe 
Raymond Reifter, Frl. Mary Budben- 


fid, Frau £. R. Wilfon, ©. R. Schu: - 


macher, R. 3. Coleman, X. 8. Wilſon, 
Alfred Sennings, John Gillespie (von 
Kirtwood), Daniel D. Doyle, und D. 
9. Burton. 


Mutymaklihes Wetter. 
Es indianerfommert noch weiter. 


MWafhinaton, D. K., 3. Sept. Das 
Bundes - MWetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Allinoi8 am 
Sonntag und Montag in Ausfiht: 

Schön am Sonntag und Montag. 

Leichte bis lebhafteNorbimeft:Winbe, 
welche veränderlich werben. 

(Der Chicagoer MWetteronfel pro- 
phezeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 

| Keine entfhievene Veränderung in der 
Temperatur. Lebhafte Nordweſt⸗ 
Winde, welche veränderlich werben. 

Das Thermometer ber Chicagoer 
MWetterwarte, im Aubitorium-Thurm, 
zeigte Samftag-Nahmittag um 3 
Uhr 71 Grad, um 4 Uhr 70, um 5 
Uhr und um 6 Uhr Abenb3 69, um 7 
Uhr 68, und um 8 Uhr 67 Grad. Die 
böchfte Temperatur de Tages, um 3 
Uhr Nachmittags, war 71 Grad, und 
die niebrigfte, von 5 bi8 7 Mor 
gen3, 59. 

‘m ganzen mittleren MWeften, und 
überhaupt im größten Theil des Lan 
des, herrfchte gleichzeitig milde Zem- 
peratur, die nur in einigen Theilen bon 
Ieras auf 96 Grad kam. Einige weft» 
liheGemitterftürme maren nur bon ge= 
tinger Bedeutung. 

Dampfernachrichten. 
Anaeto amen. 
New Verlk: Manuel Falbo von Sevena 


: Elan 9: 
Milan von Yavana: Star of Nulizefia don Sera. 
Mainzaniba von Gienfuegos: Tord Olmand: zen 
Meine: ey bon rogreie. 
Golombo: Xerowin, von Yelcheme m. |. m. ch 
Rem Berl. 
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Lotalbericht. 
Allgemeine Spannung. 


Man fieht der Wirkung von Dons 
nelly8 Streifbefehlen entgegen. 


Was Shlahthaus» Beflger fagen. 


Sie haben Sleifch genug, aber man muß es 
fi holeit.— Hleifchhändler wollen Unbots 
mäßigteit ihrer Suhrleute nicht dulden. — 
Eine angebliche Preislifte. 


Der Stieifausfhuß der Schlächte— 
retarbeiter hielt gejtern Nachmittag in | 
Hänifh’3 Halle eine Gitung von | 
mehrftündiger Dauer ab. E3 wurde in 
derfelben beichlojfen, e3 bei dem an 
bie Angeftelten der unabhängigen ' 
Shlahthausfirmen ergangenenStreif= | 
befehl, welcher fchon aeitern Abend in | 
Kraft treten follte, zu belaffen, dages | 
gen murbe die den bejagten Firmen 
zum Vertrieb ihrer Waarenporräthe 


zugeftandene Zeit vom Dienftag bis ; Binghanten, N. 


zum Mittwoch Abend ausgedehnt. Die- 


ı ein 
Apotheke kaufen. 


Ein Brief an die Leſer. 


53 Cottage Str., Melroſe, Maſſ., 
Werther Herr! 11. Jan. 1904. 

„Seit ich in der Armee war, litt ich mehr 
oder weniger an einem Nierenleiden und im 
letzten Jahre wurde es ſo ſchlimm und kom— 
plizirt, daß ich viel zu leiden hatte und ſehr 
beunruhigt wurde, meine Kraft und Stärke 
ſchwanden ſchnell dahin. Ad) la8 eine Anzei- 
ge von Siwamp = Root md jchrieb wegen 
Rath. Sch begann die Medizin zu nehmen 
und bemerfte eine entjchiedene Befjerung, 
nachdem id) Swamp-Root nur eine kurze Zeit 
genommen hatte. 

Ah blieb dabei, e3 zu gebrauchen und id) 
bin dankbar, jagen zu können, daß ich voll: 
ftändig furirt und ftark bin. Am abjolut 
ficher zu fein, lieh id) von einem Doktor heute 
etiva5 von meinem Urin unterjuchen und er 
erflärte ihn als gejund und gut. 

Ich weiß, Ihr Swamp-Root ift rein dege: 
tabiliich und enthält feine ſchädlichen Dro— 
guen. Ihnen für meine vollftindige Wieder: 
herftellung danfend und Swanp-Root allen 
„Leidenden empfehlend, verbleibe ich 

Achtungsvoll 
J. C. Richardſon.“ 

Ihr könnt eine Probeflaſche dieſes wun— 
derbaren Mittels, Dr. Kilmer's Swamp— 
Root, abſolut toftenfrei, per Poſt zugeſchickt 
erhalle ni, ebenfalls ein Bud), das Euch alles 
über Sivamp-NRoot erzählt. Wenn Ahr be: 
reits Euch davon über zeugt habt, daß 
ren Root gerade da3 ift, tva$: Ihr braucht, 
| jo fönnt hr die requläre fünfzig Gents= und 
TollarGröße Flajche überall in jeder 
Begeht feinen Arrthun 


umd vergeht * den Namen, Swamp-Root, 


ſer Beſchluß beſagt, daß es Mitgliedern 


von Fuhrleuteverbänden nicht als 
Scabdienſt ausgelegt werden ſoll, falls 
ſie noch bis zum Mittwoch Abend hin 


Fleiſch ausfahren, welches von Thieren 


ſtammi, die Unionleute vor Samſtag 


Dr. Kilmer's Swamp-Root, und die Adreffe, 
M., auf jeder Flaſche. 


—— ——— — — — — — 


ſtehen geben, daß es nicht ihre Schuld 
war, wenn die Händler außergewöhn— 
lich hohe Preiſe berechnet haben. Nach— 
ſtehend folgt die Liſte. 

17. Aug. 27. Aug. 3. Sept. 
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Abend in Schlachthäufern unabhängi= | 


ger Firmen gefchlachtet haben. 


Das | 


AUbholen von Fleifch aus den Nieder- | opel 


lagen von Firmen, die zum jog. 


Fleifchtruft gehören, fol Union-Fuhrs | ee 


leuten fortan nicht mehr geitattet fein, 
wenn nämlich der Zentralrath der 
Fuhrleute fi dazu verfieht, dem ent- 


Iprechenden Verlangen ber ftreifenden | < 


Schlächter durch einen Beſchluß Nach— 
druck zu geben. 

Ob nun die Vereinigung 
Fuhrleute in dieſer Weiſe 
der Streiker Stellung nehmen wird, 
ober nicht, darauf ift man allgemein 
geſpannt, und nicht zum menigften in 
ben Reihen der TFleifchhändler. Eine 
Anzahl von diefen verfammelte 
geitern Abend zur 
Gadlage im Sherman Houfe. 
beftimmter Befchluß ift in diefer Ver: 
fammlung noch nicht gefabt morben, 
doch heit es, daß Die XUnmelenden ! 
der Meinung waren, daß man fich eine | 
Weigerung der Marktkutſcher, Fleiſch 
aus den Niederlagen abzuholen, nicht 
ſollte gefallen laſſen, ſondern darauf 
mit Entlaſſung der unbotmäßigen 
Leute antworten und an Stelle derſel— 
ben Streikbrecher anwerben ſollte. 

Die Beſitzer der großen Schlacht— 
häuſer wiederholen ihre ſchon geſtern 
früh abgegebene Erklärung, daß es 
nicht an ihnen liegen würde, falls von 
Mittwoch an in Chicago Fleiſchmangel 
eintreten ſollte. In ihren Niederlagen 
würde man Fleiſch genug zur Deckung 
des Bedarfes aufgeſpeichert finden, es 
käme nur darauf an, daß die Händler 
daſſelbe abholen, oder abholen laſſen. 
Die Ablieferung ſelber zu übernehmen, 
hielten die Schlachthausfirmen gegen— 
wärtig nicht für rathſam, da ein ſol— 
cher Schritt wahrſcheinlich zahlloſe 
Krawalle zur Folge haben würde. 

Präſident Donnelly erklärt, daß 
auch die in den Fleiſchhandlungen be— 
ſchäftigten Metzger und Fleiſchhauer 
die Arbeit am Dienſtag nicht wieder 
aufnehmen dürften, falls ſie nicht die 
Berechtigung verlieren wollten, ſich 
Unionleute zu nennen. Ein wie ſtar— 
ker Prozentſatz der betreffenden Ar— 
beiter ſich verpflichtet fühlen wird, 
dem Streikbefehl zu gehorchen, bleibt 
abzuwarten. Nach den Aeußerungen 


der 


einzelner dieſer Leute läßt ſich darauf 
ſchließen, daß ſie bereit geweſen wären, 


ſich gleich von vornherein an dem Aue 


ſtand zu betheiligen, falls das von ih⸗ 


nen verlangt worden wäre; daß ſie 
aber jetzt, wo der Kampf verloren er— 
ſcheint, es für zwecklos erachten, daß 
auch ſie noch ihre Stellungen opfern 
ſollen. 

Auf den Viehhöfen trafen im Laufe 
des geſtrigen Tages zahlreiche Rinder— 


hirten aus dem Weſten ein, welche an 


die Stelle ſtreikender Viehtreiber und 
Viehwärter treten ſollen. Seitens der 


Streiker ſollen auf den Viehhöfen viel- 


fach Verſuche gemacht werden, den 
Streikbrechern ihre Arbeit zu erſchwe— 
ren, oder ſie von derſelben zu ver— 
ſcheuchen. Der Geſchäftsführer der 
Geſellſchaft, Herr Leonard, erklärt, die 
Geſellſchaft würde die Streikpoſten 
aus den Viehhöfen vertreiben laſſen, 


falls dieſe fortfahren ſollten, den Be-⸗ 


trieb zu ſtören. 

Geſtern Abend haben ſich aus den 
Schlachthäuſern gegen zwei Tauſend 
Streikbrecher nach der inneren Stadt, 
oder nach Plätzen in der Nachbor⸗ 
ſchaft begeben, wo ſie anſäſſig ſind. 
Morgen wird des Feiertages wegen die 
Arbeit in den Schlachthäuſern ruhen, 
und die „Urlauber“ werden deshalb 
erſt am Dienſtag zurückerwartet. Man 
macht ſich übrigens gefaßt darauf, daß 


ein ziemlich großer Theil der Leute | 


ſich nicht wieder zur — einſtellen 
wird, obgleich man den größten Theil 
ihres Zohnes einbehalten hat, um et- 
wanige Durchbrennergelüſte nicht in 
ihnen reifen zu laſſen. 
Die Schlachthausbeſitzer geben eine 
Liſte der Preiſe bekannt, zu welchen se 
— am 17. Yug,, bezw. am 27. 
.anb am 3, September, Fleifch an 


Aqhenhandi er abgegeben haben. Sie 


ioflen zn demPublikum zu ver» 


\ c ic > 
JSchweinefle ich, 


zugunften 


ſich 
Beſprechung der 


Ein | : 
! befand, von drei GStreiferpoften, 


63 
Waare. 104 
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nd 
| Sarrmfle ii ih, berte 
Lan mfis iſch 


Londenbraten oeeseoonee 0% 
Schweinefleiſch, „Butts“..9 
Schweinefleiſch, 

Schulterſtüufe 81 


Die Fleiſchhändler erklären, ſie hät— 
ten gern Fleiſch zu dieſen Preiſen ge— 
kauft, wenn ſie gewußt hätten, daß es 
irgendwo ohne Lebensgeſahr zu be— 
kommen war. 

John Holfer, ein in einer Möbel— 
handlung an 45. und Halſted Straße 
beſchäftigter Verkäufer, wurde geſtern 
Abend, als er ſich auf der Heimfahrt 
die 


ihn irrthümlich für einen Streikbrecher 
hielten, von einem Straßenbahnwagen 


| 


| 


| 


| 4705 Prairie Abe., 


| 


| gezerrt und fehmer mikhandelt. Die 
; VBolizei wurde mittel3 „Riot-Call3” 
alarmirt, ALS fie eintraf, umringten 
! etwa 200 PBerfonen den Mißhandelten, 
der in das Buggy des Kapitän Glanch 
: gehoben und erft nach der Bezirfämache, 
dann aber nach feiner Wohnung, Nr. 
geſchafft wurde. 
Unter der Anklage, fih an der Mih- 
handlung des Mannes betheiligt zu 
haben, murde ein gemifler George 
Stodton verhaftet. 

RW. H. Coleman, ein farbiger Pre= 
diger, murde gejtern Abend von einer 
etwa 100 Köpfe ftarfen Horde, die ihn 
mwahrfcheinlich für einen GStreifbrecher 
hielt, verfolgt, an Halfted Straße und 
Garfield Boulevard von drei Streifer- 
poften eingeholt und vermöbelt. Die 
PBolizei bahnte fi) mit Knüppeln einen 

Meg durch die Menge und befreite ihn 
au& den Händen feiner Angreifer, die 

Terfengeld aaben und auch ihre Flucht 
beiwerfitelligter. Der Mikhandelte ift 
Paltor am Miffion-Home, 73. Straße 
und Stewart Avenue. 

Funf Gtreiferpoften verhinderten 
oejtern einen Erprefmann, den Um: 
zug der Möbel ner Frau Peter Lang: 

| Bauer, Nr. 1209 47. Str., zu beiwerf- 

| jtelligen, da der Gatte der Frau al 
Gtreifbredher in den Viehhöfen be- 

ſchäftigt 2, Der Erprefmann wurde 
durch Drohungen einaefehüchtert und 

| gezwungen, die Möbel wieder abzula= 
den und heimzufahren. 

Der Streifbreder Sohn Burty 

| murde unter der Anklage verhaftet, den 
— gemacht zu haben, A. Hodges, 
inen Vormann in der Anlage der 
| Firma Shift & Eo., zu erftechen. Er 
fol. Hodges’ Rocärinel durchſtochen 
haben. Hodges iſt der Anſicht, daß er 
ihn für einen anderen Mann hielt. Der 
Häftling weigert ſich, irgend welche 
Angaben zur Sache zu machen. 

Zehn mitFleiſch beladeneEiſenbahn— 
wagen der Michigan Zentralbahn, wel—⸗ 
che geſtern Abend an Morgan und 49. 
Straße zu einem Zuge zuſammenge— 
‚ fteitt werden follten, wurden, ala fie 
für Zurze Zeit unbeauffichtigt auf dem 
Geleife ſtanden, von einer Horde Män— 
ner, deren Familien nach Ausſage der 
Polizei bitteren Mangel zu leiden hat, 
erbrochen und der größte Theil des 
Fleiſches geſtohlen. Als ein Bahn— 

wächter endlich die Diebe entdeckte und 
die Polizei benachrichtigte, hatten ſie 
ſchon Fleiſch im Werthe von Hunder— 
ten von Dollars fortgeſchleppt. Spä—⸗ 
ter wurden die Waggons nach den 
Viehhöfen zurückgeſchickt, ihr Inhalt 
unterſucht, und die Thüren abermals 
verſiegelt. 

In einem der Waggons hatten ſich 
lebende Schafe befunden, und wie der 

Wächter behauptet, welcher die Diebe 
bei der Arbeit erwiſcht hat, ſchleppten 
ſie ſelbſt zwei dieſer Schafe davon. 

Um 7 Uhr geſtern Abend betraten 

zwei Männer, welche Unionknöpfe als 
Gewerkſchaftler kennzeichneten, eine 
mit farbigen Streikbrechern angefüllte 
Car der 39. Str.-Linie an Halſted 
und 39. Str. Als die Beiden ſich nie— 
derließen, ſtand einer der Neger auf 
und rief: „Laßt uns die Union⸗Lum⸗ 
pen niederknallen!“ In der nächſten 
Sekunde waren die Läufe mehrerer 
Repolver auf die beiden Gewerkſchaft⸗ 
ler gerichtet, welche eiligſt nach der 
Ihür zu rannten-und.auf der Flucht 
mehrere ber Neger zu Boden jehluge 

Dur das — wurden die —* 


‚nation von Malz-Extralt, 
n.:| Bepfin, ein angenehmes 


Sonntagpofi, Chicago, Sonntag, den 4. —— 1904. 


—* Chas. und E. MeCarthy von 
der Bezirkswache an der 35. Str. an⸗ 
gelockt, welche auf die Car ſprangen u. 
den beiden ſchwer bedrängten Union— 
leuten, die ſchon bös Keile bekommen 
Hatten, zugilfe eilten. Sie fehlugen den 
radaufüchtigen Mohren die Revolver 
aus der Hand und es gelang ihnen, 
zwei zu verhaften, die fihRichardStar- 
rett, 3208 La Salle Str., und Ediward 
Thomas, 2935 La Salle Str., nann= 
ten. Die liebrigen entfamen. 

——— 


Für Nimrode. 


Hauptbeſtimmungen des Jagdgeſetzes für 
den Staat Illinois. 

Da nunmehr die Jasd im Staate 
Illinois freigegeben iit, fo dürfien die 
nachitehenden bauptfächlichen Beſtim— 
mungen des Illinoiſer Jagdgeſetzes 
Intereſſe für jeden Waidmann haben: 

Wachteln dürfen in der Zeit vom 
20. Dezember bis zum 10. November 
des nächſten Jahres nicht getödtet 
werden. Rebhühner und Feldhühner 
beſchützt das Jagdgeſetz vier Jahre. 
Tauben können in der Zeit vom 1. 
Auguſt bis zum 1. Dezember geſchoſ— 
ſen werden; Füchſe und ſchwarze Eich— 
hörnchen in der Zeit vom 1. Juli bis 
zum 31. Dezember; alle Arten 
Schnepfen (Snipes) und Regenpfeifer 
(Plovers) in der E vom 1. Septem— 
ber bis zum 1. Mai; wilde Gänſe, 
Enten und andere m. pom 1. 
September bi3 zum 1. April; Reh- 
böde, Damthiere und Rebfälber be- 
Thüßt das Nagdgefeb 10 Jahre, und 
wilde Truthühner, mongolifche Pfauen, 
engliihe Pfauen und Birfhühner 5 
Jahre. PBerfonen, die feine Einmoh- 
ner biefe8 Staates find, müffen eine 
gicenz löjen, die $15 fojtet, wenn fie 
in irgend einem |heile des Staates 
dem Jagdvergnügen nachgehen toollen; 
für Einwohner de3 Staates fojtet die 
gicenz $1.00 (hier beim Countgelerf 
$1.45, beim Stadtclerf $1.35). Sie 
ift bis ‚um 1. 
giltig und nicht übertragbar. Nie— 
mand darf areinem Tag mehr als 50 


Enten fchießen oder mehr ala 25 Stüd. 


bon anderem Geflügel. Der Verkauf 
und die Musfuhr von Wachteln, Enten, 


Gänfen, Eichhörnchen und Wildpret, | 


das innerhalb des Staate? erlegt mwur- 
de, ijt verboten, Wildpret, in anderen 
Staaten erlegt, fann in der Zeit vom 
1. DOftober bis zum 1. Februar in die= 
ſem Staate auf den Markt En 
werden. Niemand darf auf dem Be: | 
ſitzthum Anderer jagen, e3 jei denn, c 
habe die Erlaubniß de3 Eigentbümers: 
Strafe im liebertretungsfalle $3 bis 
$15. Perſonen, welche Vögel, deren 
Neiter oder Eier für milfenfchaftliche 
Zmwede fammeln, müffen zubor einen 
obrigfeitlichen Erlaubnißfchein um $1 
löfen und $200 Bürgfchaft Stellen. 
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Bolen rührig. 


Planen eine aroße Seftlichfeit in Derbindung 
mit der Enthüllung des Kosciuszfo- 
Denfmals. 

ſchon 


Die hieſigen Polen arbeiten 
ſeit mehreren Monaten an den Vorbe— 
reitungen zur Feier der Enthül— 
lung des Denkmals bon Thaddeus 
Kosciuszko, dem polnifchen General, 
der für die Freiheit Amerifas und 
Polens fümpfte. Das Dentmal wurde 
im Humboldt Park errichtet und Foll 
om Gonntaq Nachmittag, den 11. 
Sept., enthüllt werden. Der Enthit!- 
lung wird eine Parade porangehen, an 
ber jich auch militärifche Verbände und 
Turner betheiligen werden. Abordnuns 
gen bon mehr ala 500 Mitaliedern 
werden aus Buffalo, South Benp, 
Pittsburg, Milmaufee, Toledo, Grand 
Napids, Detroit, Cleveland und S:. | 
Lau! erwartet. 

Die Feier wird dur den Gefang 
der vereinigten Chöre von 20 hiefigen 
———— Kirchen verſchönt werden. 
Die Hauptrede wird ein hervorragen— 
der Regierungsbeamter halten; außer— 
dem werden Anſprachen gehalten wer— 
den von Stadtanwalt John F. 
Smulski, M. B. Stoczynski, Präſi— 
dent des Polniſchen Nationalverban— 
des, Dr. Stanislaus Szwajkart, Mit— 
glied der Weſtpark-Behörde, Frederick 
A. Bangs, Andrew J. Graham und 
James F. Stepina. Am Abend wird 
ein Bankett im Great Northern Hotel 
ſtattfinden. Als Hauptredner werden 
genannt: Erzbiſchof Quigley, Rev. S. 
Zapala und T. M. Helinski. 


Noch ein ind getödtet. 
Die vier Jahre alte Millie Sananders von 
einem Grocer überfahren. 


Erſt am Freitag wurde, an der 
PrairieAve., ein kleines auf derStraße 
vor dem Elternhauſe ſpielendes Kind 
von einem fahrläſſigen und leider ent— 
kommenen Droſchkenkutſcher überfah— 
ren und ſo ſchwer verletzt, daß es we— 
nige Stunden ſpäter ſtarb, und ſchon 
wieder iſt über einen gleichen Unfall 
zu berichten. Das Opfer dieſes wurde 
die vier Jahre alte Millie Sananders, 
121 Auſtin Ave. Millie ſpielte vor 
ihrem elterlichen Heim, als in ſchnel— 
ler Gangart ein Groceryfuhrwerk da— 
herkam. Die Kleine gerieth unter die 
Räder, wurde überfahren und auf der 
Stelle getödtet. Einer der beiden Män— 
ner, welche auf dem Wagen ſaßen, 
ſprang ab, trug das Kind auf den 
Bürgerſteig, wo er es niederlegte, 
kletterte wieder auf den Wagenſitz, und 
dann jagten die Burſchen ſo ſchnell wie 
möglich davon. Vincenz Dracon, 122 
Auftin Ape., und Michael Coowe, 121 
Auſtin Ave., waren Augenzeugen des 
Vorfalls und riefen die Männer an, zu 
halten, doch kümmerten dieſe ſich nicht 
um die Zurufe. Leider wurde auch 
nicht der Firmanamen desBeſitzers des 
Geſpanns feſtgeſtellt. Der Unfall trug 
ſich geſtern gegen Abend zu. 


* Werdet kräftig und geſund. Frintt 
Atlas Brg. Co. Peptomaltene, Kombi- 
opfen und 


Pbone Semi 967. \ 


Juni nächſten Jahres | 


Dreht den Spieß um. 


P. O’Donnell bezichtigt den Stants- 
zeugen Michael deö Meineids, 


Entiheidnng verihoben, 


Die EConfolidated Engineering Co. bezichtiat 
ihre Mitbewerber unlauteren Wettbe— 
werbs. — Mighandlungen und feindliche 
Derwandte als Scheidungsaründe. 


Konftabler des Friedensrichters 
ı Yurley fuchen Homer Michaels mit 
| einem Haftbefehl, in welchem er des 
Meineids angetlagt iſt. Die Anklage 
if bon Patrick H. O'Donnell, dem 
früheren öffentlichen Nachlaßverivalter, 
welcher felbjt befanntlich fich vor Rich- 

er Brentano unter der Anklage der 
| Gefchmworenenbeftehung verantivorten 
Tel, erhoben worden. Diefes Vorgehen 
bringt die berühmten GStednadel-Ge- 
Ihworenen des Jahres 1902 in Erin- 
nerung, deren Bejtechung D’Donnell, 
Am. Gallagher, Cyrus ©. Simm 
und Undere angeklagt waren. Diele 
Beitehung erfolgte angeblich in einer 
gegen die Union Traction Co. einge- 
reichten Schadenerfaßflage vor einem 
Friedensrichter an der N. Clark Str. 


D’Donnell bezihtigt nun Michaela 
des Meineid3 vor Richter Brentano; 
das ilt in der von O’Donnel erhobe- 

ı nen Anklage twie folgt ausgeführt: m 
Suni 1902 war im Kriminalgericht 
ein Proz ehperfahren im Gange gegen 
Bm. %. Gallaaher, PB. H. D’Donnell, 
James T. Brady, F.O’Donnell, Ham: 
mond I, Lawrence, Herbert other 
und Cyrus ©. Simon. Sn jenem 
Prozeß trat am 13. $uni 1902 Homer 
Michael? als Zeuge auf. Sn dem 
Verfahren war der Umftand von gro= 
Ber Wichtigkeit, ob Homer Michaels 
am 10. oder 11. April 1902 in der 
‚ Rotunde des Woman’ Temple in der 
Stadt Chicago Wm. Gallagher in Ge- 
jellichaft von P. H. D’Donnell getrof- 
fen, und ob Wm. Gallaaher dort an 
ı 9. Michaela die Frage gerichtet hatte: 
„Wollen Sie am nädhften Montag ala 
| Geihworener dienen? Sie befommen 
I $5 dafür“ und ob Homer Michael3 da- 
rauf bejahend geantwortet hatte. Fer: 
ner war der Umftand von Wichtigkeit, 
| ob Gallagher zuMicheels gejagt hatte: 
„Seien Sie um 9 Uhr nädhiten Mon- 
tag im NRevere Houfe. DVergeifen Sie 
es nicht!” Des Weiteren der Umitand, 
ob er Joſeph Taylor an der aleichen 
Stelle und zu derfelben Zeit getroffen 
hatte, od auhHolmerMichael3 denPa- 
trid 9. O’Donnell an der N. Clarf 
Str. in oder in der Nähe einer Neben- 
gafle getroffen und in Gegenwart bo.: 
i D’Donnel mit Gallagher folgende 
| 
| 
| 
I: 
| 


Unterredung hatte: Gallagaher — Bu: 
ten Morgen, ich fehe, Sie find da! 
Michaels — Ya. Worauf Galfagher 
Michaels aefragt Haben fol: „Haben 
Eie eine Stednabel?” u. Michaels das 
verneint hatte. Ob darauf Gallaaher 
MichaelE eine Stednadel in den Rod: 
auffchlag Itekte und ihm jagte, im 
Nevere Houfe auf ihn zu warten, mit 
den Worten: „Der Konitabler wird 
bald dort fein.“ 

Des Weiteren: Ob Michaeld am 14. 
April 1902 in der Nähe von Lyon & 
O'Malleys Wirthihaft an der N. 
Clarf Str. Cyrus ©. Simon begeg- 
nete, und diefer ihm auf die Schulter 
Tchlua, mit dem Bemerfen: Das haben 
Sie aut gemacht, mein Junge! und ob 
in derſelben Wirthſchaft Gallaaher zu 
Simon ſagte: „Herr Simon, ich wün 
ſche Sie mit zwei „guten Jungen“ be— 

kannt zu machen. Sie ſind zuverläſ— 
ſig, und Sie können jederzeit auf ſie 
zählen,“ wobei er auf Michaels und 
Herrn Larmrence deutete, 

Ob ferner Michaela einen Fünfdol- 
larfchein in feiner Ueberziehertafche 
fand, al3 er die Wirthichaft verlieh, 
und ob Gaflagher neben ihm ftand 
und er fühlte, wie Gallaaher eine 
Hand in jeine, Michaels’Tafcde, ftedte. 

Dermahen follen Michaeld’ Ausſa— 
gen vor Nichter Brentano im uni 
1902 aemwejen fein. Der Prozeh führte 
zur Werurtbeilung von Enrus Simon, 
dem Unmalt der Union Traction Eo., 
zu 82000 Gelditrafe, melche erlegt 
wurde. 

Dieſer Ausſagen wegen klagt 
O'Donnell jetzt Michaels des Meineids 
an. Bekanntlich wurde auch Patrick 
O'Donnell für ſchuldig erklärt, ihm 
aber ein neuer Prozeß bewilligt, wäh— 
rend Simon ſich mit dem Ergebniß 
des Verfahrens zufrieden gab. Sobald 
O'Donnell vernahm, daß Michaels 
wieder in Chicago wohne, erwirkte er 
den Haftbefehl. 

Richter Brentano hat geſtern ſeine 
Entſcheidung in dem Habeas Corpus— 
Verfahren, welches der Hutfabrikant 
Henry F. Miller behufs Befreiung ſei— 
nes Sohnes Walter aus der Zwangs— 
ſchule angeſtrengt hatte, auf unbe— 
ſtimmte Zeit verſchoben. Miller war 
zwar zurðerhandlung gekommen, nicht 
aber ſein Anwalt. Der Geſuchſteller 
war zwar enttäufcht, aber infofern zu= 
frieden, als der Richter ihm feinen 
Sohn wieder übergeben hatte. 

Die Datine Co. hat im Kreisgericht 
geitern ein Einhaltsverfahren einge- 
leitet, um die Cooperative Chemical 
Co. von der ferneren Benubung einer 
angeblich der erjteren Firma gehörigen 
Handelsmarke und Gejchäftsabzeichen 
abzuhalten. Die Datine Co. hat diefe 
Handelsmarke ſeit ihrer Gründung im 
Jahre 1902 durch Frank M. Carroll 
benutzt. Als dieſer im letzten Januar 
ausſchied, bie Cooperative Chemical 
Co. in's Leben rief und dieſelben Waa⸗ 
ren herſtellte, wie die alte Geſellſchaft, 
ſoll er auch deren Handelsmarke ge— 
braucht haben. 

Die Conſolidated Engineering Co. 
hat ſieben ihrer Mitbewerber wegen an⸗ 
geblich unlauteren Wettbewerbs im 


Kreisgericht auf $250, 


ET — — — 


| einen Auffhluß darüber, worin jener 


| 
| 


nen nn 


mi ja verflagt. Die Age mi 


anftößige Wettbewerb beftanden ba= 
ben foll. „Wir haben bieje3 Verfahren 
eingeleitet,” jagte der Anwalt der Con 
folidated Engineering Eo., „weil wir 
glauben, daß diefe Gejellfihaften ein 
menig zu meit gegangen find. Wie alle 
Handelafirmen, find wir mit ehrlichem 
Mitbewerb einverftanden, aber bie 
Gerichte jollen entjcheiden, mie meit 
der Mitbeiwerb gehen darf, den jene 
Gejellihaften ung machen.“ Die Ver- 
Hagten find die Automatic SHeating 
Eo., die American Engineering Spe> 
ciality Go., die Powers Regulator Eo., 

die Sobnfon Ientperature Contract: 
ing Eo., die Johnjon Service Co., die 
Warren Mebiter Co. und die Joſeph 
MeWilliams Co. Die Kläger führen 
nur ein Beiſpiel an. Danach hat auf 
rein geſetzliche Punkte hin in Milwau— 

kee ein Grundbeſitzer die Einrichtung 
einer Heizanlage in einer öffentlichen 
Anſtalt durch Einhaltsverfahren ver— 
hindert. Kurz darauf wurde die von 
der Conſolidated Engineering Co. 
übernommene Heizanlage in einemZei— 
tungsartikel geſchmäht und dieſer über 
das ganze Land an etwaige Kunden 
der Conſolidated —— Ep. ae: 
fandt, um fie von Beitellungen abzu= 
fohreden, Die pertiagien ſieben Geſell— 
ſchaften follen ein Startell gebildet ha= 
ben, um die flägerifche Yyirma zu be= 
kämpfen. 


Frau Antonie Sedlacek beſtritt ge— 
ftern bei Verhandlung derScheidungs— 
lage ihres Gatten, John, daß fie das 
Geſchirt und Bügeleifen nad ihm ge— 
tworfen oder daß fie ihm Geld „geltoh- 
len“ und Freunden anvertraut habe, 
damit fie nach erfolgter Trennung les 
ben könne; auch erklärte fie die Un- 
ſchuldigung für unwahr, daß ſie ihn 
beranlaßt habe, ihr ſein Eigenthum in 
Algorquin, Ill., zu überſchreiben. Die 
Frau warf dagegen ihrem Gatten viele 
rohe Angriffe vor, ſo ſoll er einſt einen 
Eimer Wafſfer über ſie gegoſſen haben. 
Der Richter kam ſchließlich zu der An— 
fit, daß nicht der Mann, fondern die 
Frau der leidende Theil gewefen jet, 
und iwies Geblacef3 Klage ab. Das 
Paar heirathete am 15. November 
1888 und trennte fih am 8. Auguft 
»diefes Jahres. E3 mohnte im Haufe 
598 W. 25. ©tr. 


Frau May X. Pearfon hat geitern 
im Superiorgericht auf Löjung ihrer 
Ehe mit Alfred Pearfon, Mitglied der 
Firma Gebrüder Rearfon, Tacoma— 
Gebäude, angetragen. Das Paar hei— 
rathete am 29. Juni legten Jahres. 
Der Mann foll feine Frau heftig im 
Zimmer herumgefchleudert und wieder⸗ 
holt aufgefordert haben, ihr Heim, 
6144 Madifon Avenue, zu verlaffen. 
Am 1. September Tehrte die Frau zu 
ihren, 1016 58. Straße mohnenden 
Eltern zurüd. 


Frau Emma %. Speed Haate Rid;- 
ter Mad geftern, dad ihr Gatte Albert 
R. Speed, 3391 Milmaufee Ane., fie 
im lebten Juli in den Naden Bach und 
fchiwer verlegte; auch foll er demTrunf 

ergeben fein. Die Frau erfuchte den 
Richter, fie zu fcheiden und ihr bie 
Wie derannahme des Mädchennamens 
Whitmore zu geſtatten. Das Paar hei— 
rathete am 7. Februar 1891 und 


trennte ſich am 7. Oktober vorigen 


Jahres. 

Die Verwandten ſeiner Gattin 
macht Frank Ranney, ein Clerk, für 
ſein eheliches Unglück verantwortlich, 
und letzteres hat ihn geſtern zur Ein— 
reichung einer Scheidungsklage im 
Kreisgericht veranlaßt. Er und ſeine 
Frau Elizabeth wohnten in New Norf, 
wie er in der Klageſchrift behauptet, 
bei deren Verwandten. Seine Schwä— 
ger und Schwägerinnen ſollen ihm 
aber das Daſein ſo verbittert haben, 
daß er nach Chicago flüchtete und ſeine 
Frau bat, ihm zu folgen. Sie ſoll ſich 
aber deſſen geweigert haben. DasPaar 
heirathete am 10. Auguſt 1900. 

Der Wirth Joſeph Milek an der 
Milwaukee Avenue ſoll ſeine Gattin 
Bertha ſo bös mißhandelt haben, daß 
ſie ſchließlich, wie ſie in ihrer geſtern 
anhängig gemachten Scheidungsklage 
ausführt, am 1. September gezwun— 
gen war, ihr Heim, 274 N. May Str., 
zu verlaſſen. Das Paar heirathete am 
14. Januar 1902 und hat ein andert— 
haib "Kabre altes Kind. 


Vergeben bemühte fih NRichter 
Mad geitern, den 64 Jahre alten Ja2. 
E. Larfin und feine auf Scheidung 
Hagende Frau zu verföhnen. Der 
Mann mar iillia, "und er erflärte, er 
fönne fie beide ernähren, wenn fie zu= 
fammenlebten, nicht aber, wenn fie ge: 
trennt feien. „Wir haben über 42 Jab- 
re zufammengelebt“, faate Sarfin, 
„und wir follten daher auch fernerhin 
miteinander fertig werben. Ich ver— 
diene $32 den Monat, und ich tönnte 
uns Beide ernähren, aber ich mei 
nicht, wie ich Nährgeld bezahlen fol, 
wenn wir gejhieden find.” rau Lar- 
fin wollte aber von einer Verfühnung 
nichts wiffen, denn ihr Mann habe fie, 
tvie fie fagte, graufam —— und 
mehrere Male aus dem Hauſe gejagt. 
Der Richter nahm die beiden alten 
Leute dann in fein Privatzimmer, aber 
feine Vermittelungsverfuche erwieſen 
fich als fruchtlos,und fo fprach er denn 
die Scheidung aus. Larkin muß bis 
Dienſtag das Haus verlaſſen und au— 
ßerdem ſeiner Frau 82 die 
Nährgeld bezahlen. Tief bekümmert 
verließ der Mann den Gerichtsſaal. 


Am 4. April heirathete der im 
Waſſerwerksamt angeſtellte Thos. A. 
Conſidine in St. Joſeph, Mich., ſei— 
nen „Schatz“, Martha mit Vornamen. 
Frau Eonfidine befaß ein Haus, mel- 
ches jie mit ihrem Gelde einrichtete. 
Aber ihrem Gatten gefiel e3 angeblich 
dort nicht, er foll nur immer auf etwa 
eine Stunde dorthin gelommen fein, 
und dad mar fein Cheleben, wie die 
junge rau e8 fich vorftellte. Seit dem 
30. Mai bat er fie überhaupt nicht 
mehr befucht, und geftern hat fie auf 
Scheidung von ihm aeflagt. Außer: 
dem jtüßt fie ihr Gefuch auf andere ge- 
fegliche Gründe. Confibine . wohnt 
im Haufe 394 Daklen Boulevard, 

John Flindall. Präſident der Dar- 


| ener , morhauerfirma Ylindall & Mair, bat 
| 


Woche 


im Kreisgericht geftern ein Einhalt3- 
verfahren gegen die Pittöbura, Eincın= 
nati, Chicago & St. Louis, die Chi- 
cago & Northmeftern-, die Chicago, 
Milmautee & St. Baul-Bahngejell- 
fhaft und.die Stabt Chicago ange— 
ftrengt, um die Bahnaefellfchaften an 
Uebergriffen in der Weit Kinzie Str. 
behufs Höherlegung der Geleife, und 
die Stadt am Bau eines Abzugstanals 
in der gleichen Straße zu verhindern; 
der Kläger begründet fein Gejuch da= 
mit, daß die geplanten Bauten ihm 
den Zugang zu feinem Gejhäft an 
der Weit Kinzie Str. und dem George 
Court abfhneiden, und daß die Bahn- 
geſellſchaften mit Erlaubniß der Stadt 
auf der Weſt Kinzie Str. eine Stütz— 
mauer anlegen wollen. Unter dieſer 
Mauer ſoll aber der Abzugskanal ge— 
baut werden. Der Kläger verſichert, 
daß der Uebergriff der Bahngeſell— 
ſchaften für die Höherlegung der Ge— 
(ee ——— nothwendig ſei. 


eis een: 


Dr. Re fürchtet fih nicst vor der „Schwarzen 
de and“. 


tpreffunasveriud. 


der Befiger des 


nderbarer € 


Dr. Nicholas Re, 
„Rational Drug Store“, 
Dearborn Straße, bezeichnete geitern 
das Gerücht, demgemäß ein Agent des 

| unter dem Namen „Schwarze Hand“ 
berüchtigten Geheimbundes den Ber: 
fud) gemacht habe, von ihm Geld zu 
erpreffen, für alberne Erfindung, d.h. 
aber nur, foweit von der „Schwarzen 
Hand“ die Rebe mar. 

„Das ift zu lächerlich,“ jaate Dr. 
Re, „eine „Schwarze Hand“ gibt e3 ja 
gar nicht.“ 

An der Gejchichte von dem Erpref= 
fungsverfuh fei aber doch etwas 
Mahres gemwefen, und die Sache habe 
fich fo verhalten: Am Freitag habe ein 
etwa 2öjähriger, anfcheinend bidfelli- 
ger Burfche ihm feine Aufwartung ge= 
macht und ihm erklärt, daß er von Dr. 
G. Ronga, Nr. 92 Emwing Str., ge— 
dungen worden jei, ihn zu töbten. Er 
habe den Mann auggelaht, und als 
diefer jich entfernt Hatte, Dr. Ronga 
holen laffen, der natürlich die Angabe 
des Burfchen als Lügen bezeichnete 
und mitlachte. 

Am Samjtag, den 27. Auguft, 
Nachmittags halb zmei Uhr, habe ihn 
der Mann wieder aufgefucht und von 
ihm Geld verlangt. 

„Aber Mann, die Banken find ja 
geſchloſſen, wie kann ich Ihnen Geld 
geben?“ habe er geantwortet. 

Der Mann habe dann eine Bruſt⸗ 
taſche hervorgeholt und dieſer einen 
$100-Schein entnommen, den er al3 
Anzahlung von Dr. Ronga erhalten 
haben wollte, Er habe fofort gefehen, 
dat die Note gefälfcht war. Der Mann 
| habe ihn dann gefragt, ob er ihm nicht 
menigjten? $30 für die Vergünftiqung, 
am Leben bleiben zu bürfen,.. zahlen 
wolle. Er habe fchliehlich die Forde— 
rung auf $5 ermäßiat. Abſchlägig be⸗ 
ſchieden, habe er ſich in ärgerlicher 
Stimmung entfernt. 

Er gab ferner an, daß ein Privat⸗ 
detektive ermitielt babe, daß der Bur= 
[che ein in der italienifchen Kolonie 
befannter Dieb fei, in dejfen Oberjtüb- 
chen es mwahrfcheinlich nicht ganz ge: 
heuer ift. Die Polizei ift nicht im 
Kenntniß geſetzt worden. 

ee 


SHabcascorpus:Berfahren. 


Swei Häftlinge fuchen um ihre Sreilaffung 
nad. 

Frank Mierzwinsti, der unter ber 
Anklage, Henry Gtelter und Wabde 
Bell beraubt zu haben, am 29. Suli 
bon Richter Hurlen unter $6000 
Bürafhaft den Großgefchworenen 
übermiejen wurde und zur Zeit im 
Countyzwinger ſchmachtet, ſucht mittels 
eines vor Richter Holdom anhängig 
gemachten Habeas Corpus-Verfahrens 
um ſeine Freilaſſung nach. Er behaup— 
tet, daß das gegen ihn im Polizeige— 
richt vorgebrachte Beweismaterial ſeine 
Ueberweiſung an die Großgeſchwore— 
nen nicht gerechtfertigt hätte, und daß 
die Bürgſchaft übertrieben hoch ſei. 
Richter Holdom hat die Verhandlung 
auf den 6. September anberaumt. 

Frau Stella Flynn, die am 1. 
September auf Veranlaſſung vonBert 
Ware und James A. Stansfield unter 
der auf Meineid lautendenAnklage ver— 
haftet und von Richter Campbell den 
Großgeſchworenen überwieſen wurde, 
hofft gleichfalls mittels eines vor 
Richter Mack anhängig gemachten Ha— 
beascorpus-Verfahrens aus ihrer 
Haft im County-Gefängniß entlaſſen 
zu werden. Sie behauptet, daß ihre 
Verhaftung ungerechtfertigt und die 
gegen fie vorliegenden Bemeife ungenü- 
gend jeien. Der Richter hat die Ver- 
handlung in der Angelegenheit auf den 
6. September anberaumt. 

— +, — 
Griff zum Giftbedter. 


Frau Rebecca Kennedy, Nr. 5915 
State Str., ftarb geftern an Gift, 
meldhes fie in felbftmörberifcher Ab- 
fiht genommen batte. 

Ein leeres Schächtelchen, welches 
Arfenit enthalten hatte, reichte fie 
ihrem Mann mit den Worten: „Ach 
Gabe e3 getban!" Der Mann holte jo- 
| fort einen Arzt, dem e3 aber nicht ges 


lang, das Leben ber frau zu retten. | ben. 


Nr. 438 | 


Ipfer von Ranbmördern, 


Hermann Shuenfelbt geitern im 
Hojpital verjdieden. 


Auf dem Poiten. 


Die Mannen des Bilfspolizeichefs Schuettler 
haben auch geftern wieder mehrere Wett» 
buden und Spielhöllen ausgehoben. — 
Don Bufchlleppern beraubt. 


MWm. Schoenfeldt, Nr. 4739 Laflin 
Str., deifen zwölfjähriger Sohn Her: 
mann gejtern im Engleivood llnion- 
Hofpital ftarb, erklärte geftern, fein 
Sohn habe ihm vor feinem Tode er- 
zählt, daß ziwei feiner Genofjen ihn bei 
Coburn Siding von einem in Fahrt 
befindlichen Zuge der Michigan-Zen- 
tralbahn warfen, nachdem fie verjucht 
hatten, ihn um 11 Eent3 zu berau= 
ben. Er fiel unter die Räder und er: 
litt tödtliche Verlegungen. 

Der Vater, ein Fuhrmann, gab an, 
daß er den Jungen nur wenige Stun- 
den vor dem Meberfall jah. Er habe 
ihm 5 Cent? gegeben, um Zeitungen 
zu faufen und wieder zu verkaufen. - 
Sm Hofpital habe ihm der Sohn er= 
zählt, daß er 6 Cents verdient, alfo 
11 Cents bei fich hatte, ala er den Güi- 
terzugq bejtien, um al3 blinder Paſſa— 
gier eine Spazierfahrt zu machen. m 
Zuge ftieß er auf zmei andere halb- 
mwüchfige Burfchen. Al diefe erfuhren, 
daß er Geld bei fich hatte, verlangten 
fie deffen Aushändigung, Er habe jich 
gemeigert, mit dem Mammon heraus 
zurüden, worauf fie über ihn herfielen 
und ihn mit vereinten Kräften vom 
Zuge ftießen. Als er im Hofpital ein- 
geliefert wurde, hatte er fein Geld bei 
fie. 

Der inquejt über feinen Tod ijt auf 
den 7. September verfchoben worden. 

DObaleih Patrid O’Malleys Wirth- 
fhaft, Nr. 421 Clark Straße, am 
Freitag Nachmittag ala angebliche 
MWettbude ausgehoben morden iar, 
wurde fie geitern doch wieder eröffnet 
und tie üblich Wetten auf Rennpferde 
entgegengenommen. Am Nachmittag 
wurde fie daher nochmal3 von den 
Mannen des Hilfspolizeichef3 Schuett- 
ler au2gehoben. E3 wurden verhaftet 
der angeblide Buhmader 4. 3. 
Hayes und drei Ynfaffen, die ihre Na- 
men als Abe Solomon, John Wilfon 
und JR. Johnfon angaben. 

Der Schanfwirtd M. B. Grogan 
murde in feinem Lofale, Nr. 381 W. 
Dan Buren Straße, unter der Anfla- 
ge, Wetten auf Rennpferde angenom= 
men zu haben, verhaftet; auch wurde 
bort ein Infaffe, Namens John Keat- 
ing, dinafeft gemacht. 

In den Räumen dbe3 „Boulevard 
Whiſt Klubs“, einer angeblichen 
Spielhölle, wurden geftern Abend von 
Deteftive MWooldrivge und mehreren 
Genoffen auf Grund eines von Rid- 
ter Caverly erwirkten Hausſuchungs— 
befehls neun Perſonen, Mitglieder des 
Klubs, wegen angeblichen Glücksſpiels 
verhaftet. Die Häftlinge erhoben 
energiſchen Proteſt und betheuerten, 
niemals Glücksſpiele in den Klubräu— 
men geduldet zu haben, mußten ſich 
aber wohl oder übel dazu verſtehen, 
die Schergen nach der Bezirkswache an 
Harriſon Straße zu begleiten, wo ſie 
unter der auf unordentliches Betragen 
und Hazardſpiel lautenden Anklage 
gebucht wurden. Die Detektives be— 
haupten, Beweiſe dafür zu haben, daß 
in den Klubräumen dem Glücksſpiel 
gefröhnt wurde. Die Häftlinge wer— 
den ſich am Montag vor Richter Ca— 
verly zu verantworten haben. 

In einem Geſchäftszimmer im 
Omaha-Gebäude an La Salle und 
Van Buren Straße wurden geſtern 
Abend von Wooldridge und Genoſſen 
ein gewiſſer Edward H. Kirkwood 
und drei andere Perſonen verhaftet. 
Kirkwood wird bezichtigt, in verſchie— 
denen Zimmern des Gebäudes Spiel— 
höllen betrieben zu haben. 

Nach kurzer Jagd wurde geſtern 
Nachmittag an Lake Straße und Park 
Place, Oak Park, von dem Polizeiſer⸗ 
geanten Vogt ein anſcheinend toller 
ſchottiſcher Schäferhund in die Enge 
getrieben und erſchoſſen. Das Vieh 
hatte nach Straßengängern geſchnappt, 
aber Niemanden gebiſſen. 

Byron MceMullen, ein Gehilfe des 
Apothekers Milton E. Smucker, wurde 
in deſſen, an Madiſon Str. und Aſh— 
land Boulevard gelegenen, Apotheke 
von drei Banditen überfallen, die 870 
in Baar und Briefmarken erbeuteten. 
Nachdem die Raubgeſellen ihr Opfer 
in den Keller geſperrt hatten, ſuchten 
ſie das Weite. Es gelang ihnen, un— 
behelligt zu entkommen und ſich bisher 
ihrer Verhaftung zu entziehen. 


ehlimmes Sirthshaus. 


In der Wirthſchaft 126Halſted Str. 
kam es geſtern Abend zwiſchen zwei 
Gäſten, Molden Wright, 46 Julian 
Str., und Fred Bull, zu einer Holzerei. 
Schließlich wurde Wright auf die 
Straße geworfen, wo er, an einer 
Schädelwunde leidend, bewußtlos lie— 
gen blieb, bis zwei Poliziſten ihn/fan⸗ 
Sie ließen ihn im Countyhoſpi⸗ 


Die Koronersjury, welche den üblichen a und jchafften ihn, wie 


Sinqueft abhielt, gab einen den That: 
ſachen entſprechenden Wahrſpruch ab. 


Den Berletzungen erlegen. 


Der 28jährige John Martin, 14. 
Straße und Hoyne Ave. der am Frei— 
tag während ſeiner Arbeit am Gebäude 
Nr. 353 State Straße von einem vom 
Dace fallenden, von Dachdedern be- 
nu&ten Eimer getroffen wurde, ift ge— 
ftern im County-Hofpital den erlitie- 
nen Berlegungen erlegen. Er hatte eine 
Gebirnerfchütterung erlitten. 


} 


Zefet die „Abendpofti., 


Bull, nad) der Bezirtämache an 
der Desplaines Str. 
—+ — 


Riverview Part. 


Heute wird Riderbieiv = Parf überlaufen 
werden. Die aus 82 eingeborenen Muſikern 
beftehende Phillipine GConitabulary Ban, 
eine der Sehenswürdigfeiten der Meltans: 
ftellung in St. Louis, wird die Wiseonjin 
State Fair in Milwaufee eröffnen und auf 
der Durchreije hier. heute zwei Konzerte ge: 
ben, Nachmittags und Abends. Befucher der 
Weltansftellung rühmen das ausgezeichnete 

ufanımıenipiel der tüchtigen Mufiter. Neue 

—— find dem „Piler z 

damit das Pilnit "am, 
3 genügend Unterhaltung 


— * 


Sand im an Rn die ol Military 


— 





m — 


Lofalbericht. 
Benorfleßende Vergnügungen. 


Fente und demnädjt ftattfindende 
Vereinsfeſtlichkeiten. 


Feſt der Luxremburger. 


Sie halten heute in High Ridge eine große 


„Schobermeſſe“ ab.Der Turnverein, Fort⸗ 
chritt“ begeht heute ſein Jahrespiknik. — 
Basket-Piknik des Aurora Turnvereins. 


Eine große Schobermeffe, nebft Erntefeft, 
Acker-, Gartenbau- und Blumen-Ausſtellung 
veranftaltet der Yuremburger Bru: 
derbund Sceftivon Nr 3, Ro 
acers Varf, heute und Montag, in Nic. 
Narthauiers und Aos. Eberts - vereinigten 
Groves, 3543-3505 Ridge Ave., High 
Ridge. Das vom Arrangements-Komite 
entworfene Programm iſt das folgende: 
Heute, 1 Uhr Nachmittags: Große Pa— 
rade: Abmarſch von 4130 Ravenswood Park 
nach dem Feſtplatz. Dort, Rede des Präſi— 
denten, Herrn Chas. Hengeſch: Einführung 
neuer Mitglieder; Feſtrede des Bundes— 
Präſidenten, Herrn Peter Weiland; Reden 
des Herrn J. N. Watry, M. J. Huß, Nic. 
Gonner, R. ©. Becker, John Schroeder. 
Morgen, Uhr Nachmittags: Verthei— 
lung Preiſe;: Volksheluſtigungen, 
Baumklettern, Sacklaufen, Eierbraten, 
Schweinelangen, Bockreiten; Auftreten der 
Tyroler-Truppe Sutterlute, Muſik, Tanz. 
Zwei Muſik-Kapellen ſind engagirt und 
beide Abende werden bewegliche Bilder ge— 
zeigt. Die Speiſen werden vom Luxembur— 
ger Schweſtern-Verein bereitet. Eintritt 25 
Cents die Perſon. 

Die Bartenders KWaiters Mu— 
tualBenefitAffociation „Alle: 
mania“ gibt heute unter dem Schuß Des 
GSentral Eoumeil of Chicago, American Ya: 
bor linion, in Ogdens Grove, Ede Ginbouru 
Ave. und Willow Str., ein großes Wohlthä- 
tigfeits-= Pifnif, dejfen Neinertrag der We: 
ftern Federation of Miners of Colorado zit: 
fließen jol. Das Arrangements-Komtite bes 
ftceht aus den Herren ©. Stern, Präfident; 
W. L. Jackſon, Sekretär; Henry Arndt, 
Schatzmeiſter; F. O. Cranſton, C. O. Con— 
nor, C. W. Earl und M. M. Mahoney. Als 
engliſche Redner treten auf die Herren: A. S. 
Edwards und W. L. Hall; als deutſche Red— 
ner die Herren Joſeph Schmidt, Redakteur 
der Bäckerzeitung, und Profeſſor Ernſt Un— 
dermann. Der Sozialiſtiſche Sängerbund 
wird Chöre vortragen, für Wettſpiele und 
Beluſtigungen iſt ausreichend geſorgt und 
vorzügliche Erfriſchungen ſind zu haben. Der 
Eintritt koſtet 25 Ets. die Perſon, und recht 
viele Perſonen ſollten kommen in Anbetracht 
dee guten Sache, welcher das Piknik dient. 

Der Arion Männerchor veranſtal— 
tet ſein diesjähriges Basket-Piknik, heute, 
Nachmittags 2 Uhr beginnend, im Eureka— 
Park, Irving Park Boulevard, 1 Block öſtlich 
von Elſton Ave. Neben einem flotten Preis— 
kegeln bilden Spiele für Damen, Mädchen 
und Knaben, mit darauffolgender Preisver— 
theilung, Konzert- und Tanzmuſitk und ſon— 
ſtige Beluſtigungen, die vom Arrangements— 
Komite in Ausſicht geſtellte Unterhaltung. 
Das Komite beſteht aus den Herren Emil 
Dicks, A. Schleſinger, B. Knecht. Der Ein— 
tritt betrgt 51 für jeden Herrn, ob er mit 
oder ohne Familie kommt. Dafür gibts 
Bier und Limonade frei. 

Die Newsdealers & Carriers 
Aſſociation veranſtaltet heute einen 
Ausflug nebſt Piknik in Freres Grove, 3528 
—3534 N. Clark Str., Ecke Carmen Ave., zu 
welchem alle Vorbereitungen in geſchickter 
Weiſe getroffen ſind. Wettſpiele, Wettlau— 
fen, Beluſtigungen, Muſik und Tanz bilden 
das Programm. Der Eintritt koſtet 25 Ets. 
die Perſon. N. Clark Str. Limit-Cars fah— 
ren bis zum Grove, alle Nord- und Weſtſeite— 
Gars transferiren dahin. 

Turnverein Fortihritt feiert 
heute in SHuhns Park an der Milmwanfee und 
Armitage Ave, jein Pifnif, mit dem ein 
Schauturnen verbunden tft: an leßterem wer: 
den jich mehrere andere hiefige Turnvereine 
betheiligen. Wuch werden verjchiedene , Ihe 
mata von geeigneten Nednern behandelt wer: 
den, nämlich die Verjtadtlihungsfrage durd) 
Richter Dunne, „PBolitiiche Korruption“ durc) 
Richter Prentiß, das „Referendum“ durch 
Daniel Cruice, und „Die deutſche Sprache in 
den öffentlichen Schulen“ durch Leopold 


Saltiel. 

Der Erſte deutſche Spiritua⸗ 
liſten-Verein der Weſtſeite ver— 
gnügt ſich heute in Reiſigs Grove, Riverſide, 
auf einem Piknik. Als beſondere Anzie— 
hungsfraft für die Anhänger des Spiritua= 
lismus führt Der FFeftplan Treftreden und 
Votichaften durch Die anmejenden Medien 
auf. Yuh an Spielen, Wettrennen und 
Mufif wird es nicht fehlen, jelbftderftändfich 
auch nicht an Erfriſchungen. 

Wie alljährlich, jo feiert auch diefes Kahr 
der Bayeriſche -Amerikaniſche 
Frauen⸗Verein der Südſeite 
cin großes Piknik und Sommernachtsfeſt im 
Tentonia = (Srove, 53. Straße und Aſhland 
Avenue md ziver am näcften Sonntag. 
Die Reäjidentin, Frau Marie Gutzeit, jowwie 
ein tüchtiges Komite werden dafiir forgen, 
daf; jich Die Theilmehmer nad) Herzensluft 
vergnügen fünnen. Tanzen und Preisfegeln 
ftchen auf dem Programm. Die Mufit lie- 
fert Prof. Kühnert. Selbitverftändlich aibt 
e3 auc) aute Speifen und Getränte. 

Der Victoria Deutjde yrauen: 
verein teranftaltet an kommenden 
Sonntag im GFrzelitior = Park, Elſton Ave. 
und Nrping Park Boulevard, ein gro 
bes Pifnif mit Preisfegein. Das TFeit be: 
ainnt um 10 hr Vormittags. 8 foll jehr 
hübid) werden, Da Das aus den Damen 
Henriette Kiederlen, Präjidentin; Bertha 
Mildner, Anna Gerts, Emilie Slinfmanır, 
Minna Safjer, Katie Smith, GEliſabeth 
Frühauf und Louije Miller beftehende Ar- 
vangement3-Komite für Die umfaſſendſteUn— 
terhaltung Sorge getragen hat. Gliton Ave.— 
oder Lincoln Ape.:Wars transferiren nad 
dem Rarf. Kintrittsfarten foften im Wor- 
verkauf 25 Cents für Herrn und Dame zu: 
fammen; an der Kaffe 25 Cents die Perjon. 

Am nächften Sonntag wird der Turn: 
perein SaSalle in feiner Turnhalle, 
Willow und Orchard Str., tvieder die geiftig: 
gemüthlihen PVolfsabende aufnehmen, mit 
denen er im Iehten Minter fo fchöne Erfolge 
erzieft hat. Für diejen erften NVolfsabend der 
Sation, der vom Verein als „erfter aeichicht- 
Ticher Abend“ bezeichnet wird, ift ein um— 
fangreidyes Programm aufgeftelt und Herr 
Heinrich Struve aus Ntehoe, Deutichland, 
der zit Bejuch hier weilt, als Deklamator, 
Pianift und Sänger geivonnen worden. ($3 
geht dem Herrn al2 Kiinftler ein bemeidens= 
werther Ruf voraus, fo dab feine Mitivir: 
fung zweifellos nicht wenig yıım Erfolg des 
Abends beitragen wird. Die Hauptmummer 
des Programms bildet ein Vortrag von Tur= 
ner X. Wilfig über „Jäpan“, der jehr feifelnd 
zu werden verjpricht. Außerdem ftehen auf 
dem Programm die Turner Aulius Fri mit 
einer Nezitation und Geora Haegele mir 
einem Lied. Der Anfang it auf TE Uhr 
feftgeiekt, das Gintrittsgeld beträgt nur 10 
Gents und bereditiat aukerdem zur freien 
Penugung der Garderobe. 


Anmeldungen für die Turnjhule des „La- 
Salfe” werden vom 6. September an an je 
dem Nachmittag, Samftags und Sonntags 
ausgenommen, von 4 bi 8 Uhr Abends im 
Turnjaale von Turniehrer R. Braun enge: 

engenommen, außerdem Samftaas von S 
t8 12 Uhr Vormittags. ; 

Der Damen = Verein „Fidelics 
veranftaltet am Donnerftag, den 15., freitag, 
den 16. und Samftag, den 17. September, 
eine große Nain, verbunden mit Stiftungs- 
feit, in Schönhofens großer Halle, Ede Mit: 


> . 
ver 


Der 


waufee und Afhland Ave. Ein tüchtiges Ar: 
rangement-Komite wird dafür forgen, daß 
den Befuchern recht fröhliche Stunden berei- 
tet werden. Gine für drei Abende giltige 
(intrittsfarte foftet 50 Cents die Perion; 
einmaliger Gintritt 25 Gents die Perjon; 
Kinder unter 10 Jahren find frei. Anfang 
alfabendlih 7 Uhr. Karten jind zu haben 
bei grau Dora Kunge, TO E. North Abe.: 
Margarethe Doeicher, 971 E. Diviiion Str.; 
Lerthba Witt, 106 Newton Str; Maria 
Meyer, 23 Barf Str.; Friederide Stleinfeldt, 
— Huron Str., jowie jeweilig an der 
Kaſſe. 
— +9. — 


Aus Dat Bart. 


Ein Derein alter Unfiedler. — Der geplante 
Hoipitalbau. 


sm Heim von E. W. Hoard, 127 
Marion Straße, Dat Park, waren ge: 
tern Nachmittag 25 Männer im 
Alter von 70 bis 92 Jahren verjam- 
melt. Die Greife haben vor zivei Jah: 
ren den „Borroived Time Club” gebil- 
det, dem jeder Einwohner der Drt- 
fchaft beitreten fann, fobald er fiebzig 
Sabre alt geworden ijt. Gute Kanıes 
radfchaft und Fröhlichegufammenfunft 
find der Zmed der Gefellichaft. E. W. 
Hoard iit der Ehrenpräfident des 
Klubs. Er zählt 92 Jahre und hat 
feit 1864 in Daf Park gewohnt. Fünf 
Sahre zuvor hatte er fich 
niedergelaſſen. 

E. FF. Robbins, 917 Superior Str., 
Dat Bart, ift der eigentliche Alubpräa= 
fivent. Er hat 88 Xahre erlebt und ift 
jebt noch in feinem Gefchäft, 127 Late 
Str., Daf Park, als Gefehirrmader 
thätig. In feiner Wertftatt finden bie 
informellen Zujammenfünfte de3 
Klubs Statt. Das Amt des Sefretärs 
hat der 72 Jahre zählende |. 3. Webb, 
117 Clinton Straße, inne. Insge— 
ſammt hat der Klub 44 Mitglieder. 

Von den Theilnehmern an der ge— 
ſtrigen Zuſammenkunft hat Joe J. 
Bliß, 478 Lake Str., am längſten in 
Chicago gelebt, nämlich ſeit 1849. Vor 
dreißig Jahren fiedelte er nach Dat 
Parf über, fein Gefhäft als Feuer: 
berfiherunasagent betreibt er aber 
heute noh ın Chicago, 170 LaSalle 
Straße. 

Am näditen Donnerftag 
wird im GScoville-Inftitut, wie jchon 
gemeldet, eine Verfammlung der Bür— 
ger pon Dat Park ftattfinden, um ei- 
nen Hofpital-Verein zu bilden. Der 
Mitgliedsbeitrag ſoll 810 dasJahr be— 
tragen, wird aber erſt erhoben, wenn 
derVerein 500 Mitglieder zählt. Dann 
ſollen auch Beamte gewählt und die 
Geſellſchaft unter den Staatsgeſetzen 
inkorporirt werden. „Wir beabſichti— 


ı gen,“ fagte gejtern Dr. T. €. Roberts, 


* un ö— — — — — — — — — —— — — — — — 
— — — — 


eines der Mitglieder des Zehneraus— 
ſchuſſes, welcher die Verſammlung ein— 
berufen hat, „ein Hofpital nach dem 
Borbild des Evanftoner Hofpitals zu 
bauen. Gin von den Vereinsmitglie- 
dern zu ermählender Direftorenrath 
und eine ärztliche Vermwaltungzbehör- 
de follen die Anjtalt leiten.” 

Am 14. DOftober wird das mit einem 
Kojtenaufmande von $60,000 errichtete 
neue Heim des Chriftlichen Jünglings— 
bereins von Daf Parf eingeweiht mer: 
den. Hauptrebner bei der feier wird 
der neue Methodijtenbifchof MceDomell 
fein. Paltor Barton von der Erften 
Kongregationaliftenfirche in Dat Bart 
hat dem Bereinsporftand in einem of: 
fenen Schreiben empfohlen, zu gemif- 
fen Stunden die Benutung des Turn: 
jfaales und der Baderäume jungen 
Madden und jungen Frauen aus: 
Ihließlich zu geitatten. 

Die Verbefferungsaefellihaft von 
Daf Park will im nächften Monat den 
Mitaliedern die Frage vorlegen, ob 
die Geleife der Chicago & Northive- 
jtern-Bahn höher oder tiefer gelegt 
werden follen. 
abgehaltenen Berein3-Berfammlung 
fprady fih der Hauptredner, N. W. 
MeElany, für Tieferleaung desBahn= 
bettes aus, da er nicht gerne einen rie- 
figen Erdhaufen fich mitten durch Daf 
Park ziehen fehe, der die Schönheit der 
Drtfchaft zerjtören würde, um welche 
die Verbeſſerungsgeſellſchaft ſich ſo 
große Mühe gegeben habe. Die Ver— 
fammlung beſchloß, den Ortſchafts— 
rath um ſtrengere Durchführung der 
Vorſchriften über die Straßen- und 
Gaſſenreinigung zu erſuchen. 


— ——————— — — 


Wir lernen 


Gehören alle der Lehrlingsſklaſſe an. 


Wenn ein einfacher Wechfel in der 
Diät Gefundheit und Glüd ivieber- 
brinat, fo ift die Gefchichte leicht er— 
zählt. Eine Dame in Sprinafteld, 
I0., faat: Nachdem ich jahrelang von 
Nervofität und SHerzleiden aeplagt 
iwar, traf mich vor vier Jahren ein 
Schlag, der mich in foldem Zuftand 
Tieh, daß man an meinem Auffommen 
perzmweifelte. Mir murde feine Linde- 
rung bon den Aerzten noch von zahl: 
Iofen Herz: und Nerven-Mebdizinen, 
die ich verfuchte, zutheil, denn id 
mußte nicht, daß der Kaffee mich täg- 
lich mehr fchädigte als die Aerzte mie- 
der qut zu machen vermochten. 

Schlieflih auf Erfuchen einer 
Freundin gab ich den Kaffee auf und 
begann Pojtum zu trinten, und all 
mähliq befferte ich mich in Gefundheit, 
und feit den legten 6 oder 8 Monaten 
hatte ich nicht mehr an Nervöfität zu 
leiden, und die fchredlichen Ohn- 
madhts-, Schwäche: und Herzleiden- 
Anfälle haben aufgehört: 

„Meine Leiden famen vom Saffee- 
trinfen, einer Angemwohnheit, welcher 
ich feit meiner Kindheit fröhnte, und 
doch verfchwanden fie, ala ich den Kaf- 
fee aufgab und Poftum tranf.“ Na- 
men erfährt man von der Poftum 
Go., Battle Ereet, Mid. 

Diele Leute wundern fich über die 
Folgen, welche eintreten wenn Kaffee 
aufgegeben und Poltum agetrunten 
wird; aber es ift nichts MWunderbares 
dabei — nur aefunder Menfchen- 
verſtand. 

Kaffee iſt ein Vernichter — Poſtum 
iſt ein Wiederaufbauer. Das iſt der 
Grund. 

Seht in jedem Padet nach dem he= 
rühmten Kleinen Buch, „Der Meg nad 
MWohlftadt.” 


in Chicago, 


Ybend j 


Sin der geftern Abend ! 


* — — 


Zur Aehbergahe gezwungen. 


Saunders muß ſich zur Zahlung 
der Waſſerſteuer bequemen. 


Der doppelte Madden. 


Direktor Cooley und ſein neuer Lehrplan. — 
Die Steil- und die Schrägfchrift.— Statifti- 
fhe Ausweife des Gefundheitsamtes. — 
Die Sterblichfeit nimmt zu. 


Er:Alderman Saunders, der für 
feine Häufer in Washington Avenue 
und 63. Straße fchon jeit Jahren feine | 
Waflerjteuer mehr bezahlt hatte, ent= | 
weder mweil er das als ehemaliger 

Stabtvater nicht nöthia zu haben 
alaubte, oder weil er dem Zahlen ! 
prinzipiell abgeneigt it, hat 
Ichließlich Doch breit fchlagen lajfen. 
Das Wafferamt hatte HerrnSaunders | 
im Frühjahr ohne Erfolg an feine 

Verbindlichteiten erinnert und ihm! 
dann, mit beträchtlichen Schwierigfei- 

ten, dad Waſſer „abgraben“ laſſen. | 
lim nämlich auf die Verbindung des | 
Haufes mit der Waflerleitung zu fto= | 
ben, hatte man einen 45 Fuß langen | 
Graben anlegen müffen. Aber die Abs | 
fperrung der Zufuhr veranlaßte Er 
seind feinesmeqs zur Ueberaabe. Anz | 
geſtellte Wachforfcehungen ergaben | 
dann, daß Saunders fi Leitungs= | 
mwaffer verjchaffte, indem er eine Ver: | 
bindung zwifchen feiner abaefchnitte- | 
nen Leitung und der feines Nachbars | 
an der 63. Straße hergeitelt hatte. | 
Nun wurde auch diefem Nachbar das | 
Leitungsmaffer abgefperrt. Das hat | 
geholfen. Saunders hat geitern Frie- | 
den gemadt mit dem Wajferamt. er | 
mußte feine rüdjitändigen Rechnungen | 
im Betrage von $102 bezahlen und au- | 
Berbem $50 für die Kojten der Bela: 

gerung. 

Michael Wall, ein Schreiber bes 
Waſſeramts, wurde geſtern wegen 
Fehlens im Dienſt der Zivildienſtkom— | 
mijjion gemeldet und bis auf Weiteres | 
feiner Stellung enthoben. | 

Der Zivildienſtkommiſſion iſt es 
aufgefallen, daß auf zwei verſchiedenen | 
ftädtifchen Lohnliften, die ihr geitern 
zugeltellt worden find, der Name Win. 
Madden vorfommt, und zwar als der 
eines Aö5jährigen Mannes, der aus 
England gebürtiq ift und bis vor| 
Kurzem bei einer hiefigen Baager-Ge- 
ſellſchaft angeſtellt geweſen iſt. Nach 
der einen Lohnliſte hat dieſer Wm. 
Madden im Auguſt als Kohlenzieher 
in einer ſtädtiſchen Pumpenſtation ge— 
arbeitet, und zwar 32% Tage lang, 
nad) der andern war er Arbeiter im 
Kanaltfirung® = Departement. Der 
Präfident der Zipildienfttommiffion 
hat angeordnet, daß beide Madpdens, 
falls zwei vorhanden fein follten, zeit: 
mwetltq juspendirt werden. Man nimmt 
an, es werde fich herausitellen, daß 
Wm. Madden zwei Applifationen um 
Anftelung im ftädtifchen Dienft ein- 
gereicht hat, und daß eine der Beital- 
lungen in unrechte Hände aerathen ift. 

‚Am Dienftag beginnt der linter- 
richt in den öffentlichen Schulen mie- 
der. Der neue Lehrplan, welchen Di: 
teftor Cooley mit Hilfe fachverftändi- 
ger Beiräthe ausgearbeitet hat, wirb 
den Mitgliedern des Lehrperfonals 
wahrjcheinlich erft in acht oder zehn 
Tagen zugehen. Noch länger mag e3 
dauern, bi5 alle Kinder, von denen fich 


| viele mit ihren Eltern oder fonftigen 


Verwandten in der Sommerfrifche be- 
finden, fich wieder zum Unterricht ein- 
finden. Die Herren Eltern mwerden 
Gelegenheit erhalten, fait durchmeg 
neue Schulbücher zu faufen, denn in 
diefer Hinficht ift wieder einmal 
„gründlich aufgeräumt” worden. Was 
im vorigen Jahr aut und richtig var, 
taugt plößlich nicht das mindejte mehr. 
Das gilt befonders in Bezug auf die 
Leitfäden für den linterricht im Rech» 
nen und in ber Geographie. Für die 
oberen Klaffen find neue Anordnuns 
aen betreff3 der Bücher getroffen wor— 
den, welche den Schülern zur Ermeite- 
rung ihrer allgemeinen Bildung in die 
Hand aegeben werden follen. — Was 
die Schreibmethode anbetrifft, fo ift 
Direktor Cooley offenbar nicht mit fi 
im Reinen, welcher der Vorzug gegeben 
werden fol. Zur Beruhigung der Ge- 
müther jtelt er aber feit, daß in de: 
Ausftelung der Schülerarbeiten, mel: 
che er auf der St. Louifer Weltaus- 
jtellung aejehen, die Schriftproben von 
Schülern der hiefigen öffentlichen 
Säulen Chicagos einen Vergleich mit 
folden aus anderen Städten recht 
wohl aushalten fünnen. In den uit:= 
teren Slaffen, meint er, dürfte es fich 
empfehlen, die Steilfehrift beizubehals- 
ten; in den höheren Stufen fünne man 
nah und nah die Gteilheit 


Schriftzeihen vermindern. — Mehr 
Gewicht fol fortan auf den Handfer- 


tiafeitsunterricht gelegt werden. Die 
Kinder follen lernen, Fiquren oder 
boh Formen aus Ihon zu fneten, 
— und Scheere zu handhaben u. 
ws 

Nah dem MWochenausmeis des Ge- 
junbheitsamtes fcheint es mit den ört— 
lichen Gefundheitsverhältnijfen, melche 
bisher in diefem Sommer, und foweit 
das ganze Jahr lang, außerordentlich 
aünftige gewejen find, nad. und nad) 
eine Wendung zum Schlechteren neh: 
men zu wollen. 3 find in verganges 
ner Woche 19 Todesfälle mehr zur 
Meldung gelangt, als in der Woche 
zubor und 27 mehr, als in der ent- 
Iprechenden Woche vorigen Yahres. 
Der Statiftifer des Gejundheitäamtes 
fieht fich unter diefen Umftänden ver- 
anlaßt, dur Anfügung des Monats- 
berichtes, fomie einer Weberficht ber 
Sterblichfeitäperhältniffe während der 
drei Shmmermonate Juni, Yuli und 
Auguft und einer ähnlichen Weberficht 
für die bisher verfloffenen at Monate 
diefes Jahres, zufammen mit der Be- 
richten für die entfprechenden Perio- 
den bes vorigen Jahres, den Nachweis 
au erbrinaen, bak mir'3 heuer fehr aut 


| 

| 

| 
dei 

| 

| 


a 


| 
| ! 


gehabt und feinellrfache haben, zu fla- 
gen. m vorigen Monat find in Chi- 
wgo 138 Berfonen weniger geftorben, 
als im Auguft 1903, während der drei 
Sommermonate hat fich die Zahl der 
Zodesfälle um 867 niedriger geftellt, 
al3 im vorigen Xahre, und für die er- 
ften ‚acht Monate diefes Jahres madt 
Jich in der Zahl derZodesfälle gar eine 
Abnahme von 1634 bemerkbar! 
Nacitehend folgen die vergleichen: 
den Tabellen: 
Für die Woche — 
3. Sept. 3. Aug. >. Sept. 
1904 1904 108 
Gejammtzah! der Todesfälle...491 412 454 
Jährliche Sterblichteitsrate, 
per 100 1 13.27 12.75 2.9 
Nah Geichlehtern: 
Männlich 
Weiblich 
Nach Altersklaſſen: 
Unter 1 X 
Zwiſchen J und 3 Jahren.... 
75 
Haupt Todesurſachen: 
(kingeweidefranfheiten ........ Rb 
NE 
Priabt'ihe Nierenfranfbeit.... : 
Tnftröbren : Antzindung..... 
BEIBIRERDENEER >00 ’ 
Krebẽ 2 


4 
EI, 


20 
204 


115 
MR 
70 


Tiphtberie 
Herzleiden 
Maſern 


Lungen 

Schar lachfi 

Selbitmord 

Inphus 

Unfälle und Gewaitthaten.... © 
EUREN u... aseannre 


Alle cnderen Urjaden.......- In G 
Für den Monat Auquit — 


Kult 
104 


YArauit Augun 

1294 1903 

@ejammt:ahl der Topdeställ:..2117 1m 25 
Nährlihe Sterblichfeitärate 
per Jean 11.98 14.16 
1120 


"IN 


1206 


ORG 


BT 
Zwiſchen 11 24) 
Zwiichen 7 33 
Zwiſchen 
Ueber 
Haupt-Todesurſachen: 
Eingeweidekrankheiten ....... 467 
Schlag 
Briaht'ſche Rierenkran 
Luftrohren -6 
Schwindiucht 
Krebs 


Diphterie 

Herzkrankheiten 

Maiern 

Nervenkrankheiten 

Lungen Entzundung.. . . . .. 
Scharlachfieber 

Pattern 


30 
19 
19 


416 


Iinfsife und Gewaltthaten. . . 18 
Kensbniten \ 
Alle anderen Urjahen.......- 


Für die drei Sommermonate — 
1004 193 
Geſammtzahl der 520 
Nänrtiche Sterblispfeitärate, per 1000, 11.95 
Mach Geichlechtern 
Mannlich 


— 


14.10 


9 

Unter * Nabı 

Zwiſchen 1 und 5 Jahren.... 
Zwiſchen 5 und Joahren.. 
Zwiſchen Mund 69 Jahren 
Ueber 69 Jahre 

Haupt-Todes urſachen: 
Eingeweidekrankheiten 
Schlagfluß 
Briaht' ſche 
Luftröhren 
Schwindſucht 
Krebs 

Krämpfe .... 
Tiphtberie 
Herzkrankheiten . 
Maſecn 
Nervenkrankheiten 
Lungen -— Entzündung 
Scharlachfieber 
Blattern 


Nierenkrankheit 
Entzündung 


Unfälle und Gewaltthaten.. 
Keuchhuſten 


Alle anderen Urſachen 


Für die erſten acht Monate 
Sahres — 


Geſammtzohl der 
Jahrl. Sterblichkeitsvate, 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 

Werblich 

Nah dem Aljter: 
Make ARE 
Ywrihen 1 und Jehren 30 
Ueber 19 uhre - 

Hauptſechliche Todes urſachen: 
Ginaewerkefranfheiten 
Briubt'ſche Nierenkrankheit ......... 
Luft öohren Entzündung 
— —— 
Krebs 

Krämpfe 

Diphtherie 

Herzfrautbeiten 

Influenza 
Nervenkrankheiten 
Maſern 
Lungen⸗ Entzündung 
Schatlachfieber .. 
Blattern 

Soelbſtmord 
Sonnenitih . 

EEE ea nee 
Unfale und Gewaltthaten 
Keuchhuſten 
Alle anderen Urſachen 


— —— — — 
Bewußtlos aufgefunden. 


des 


104 
Todesfälle 
per 100. .14.11 


Mm. Kane muthmaglih von einem Stra: 
Benbahnmagen überfahren. 


An Wafhington Str. und 5. Abe. 
wurde geitern Wm. Lang, Nr. 2155 
M. Monroe Str., bemußtlos aufge- 
funden. Man muthmaßt, daß der 
Mann, deflen rechter Fuß zermalmt 
tft und der außerdem Wunden im Ge- 
ftcht erlitt, beim Berfuche, einen in 
"Fahrt befindlichen Straßenbahnmwaaen 
zu erflimmen, ausglitt und unter die 
Räder fiel. Er fand Aufnahme im 
Eounty-Hofpital, wo die ihn behan— 
deinden Werzte der Hoffnung Ausdrud 
gaben, daß er genejen wird, 

Frau Margard Dgg, Nr. 409 W. 
Ban Buren Str., deren Haar am 17. 
April an einer Petroleumlampe in 
Brand gerieth, bei welcher Gelegenheit 
die Frau fchwere Brandiwunden erlitt, 
ift diefen geitern Nachmittag im 
County = Hofpital erlegen. Sie war 
45 Sahre alt. 

Die fünfjährige Edith Jenfen, Nr. 
8953 Buffalo Upe., deren Kleid am 
Freitag Abend, wie berichtet, an einem 
an 90. Str. und Madinam Abe. bren- 
nenden?freudenfeuer in Brand gerieth, | 
und die bei diefer Gelegenheit jchmere 
Brandmunden erlitt, ift geitern Abend 
durch den Tod von ihren Leiden erlölt 
worden. 

—t- 


Für Weinfenuer. 


| 

Die Firma Benz & Kamp, Eigen- | 
thümer der Weinjtube „Rheingold“, 
73 Dearborn Str., hat foeben eine be- 
deutende Sendung augerlejener Rhein- 
und Mofelweine erhalten, die nun in 
dem genannten Zofal zum Ausjchant 
fommen. Die Firma führt übrigens 
auch alle Sorten Kalifornier Weine 
und fieht auch befonber3 darauf, daß 
ihre Gäfte jederzeit einen quten Hap- 
pen zum edien Trunf finden. 


— 


— Ablentung. — „Wie, Frau Di- 
reftor, Sie nehmen hr Töchterchen 
fhon in GSittenftüde mit?" — „a, 
aber an den bebenflichen Stellen gebe 
ich ihm immer Pralines.“ : 


2 | 10 Ionnen fchweren Platten 


brannte. 


wei Brüder ertrunten. 


Der Eine bei dem Derfud, den Anderen zu 
retten. 


Der neunjähriae Yohn Aldesti 
opferte geftern Nachmittag fein Leben 
bei dem Verfuch, das feines: um zmei 
Jahre jüngeren Bruders Nofeph zu 
retten. Die Leichen wurden von ber 
Polizei den entießten Eltern in's 
Haus, 3703 Hermitage Xpe., ge: 
bradt. 

Die Knaben hatten auf der Mole 
am Fuß der 38. Straße gefpielt. Jo- 
feph ftolperte und jtürzte im nächiten 
Augenblid mit lautem Schreden®- 
fchrei in’3 Waller. Ohne eine Se: 
funde zu zögern, fprang John, nad): 
dem er den Rod abaeleat hatte, ihm 
rad. Er padte den Eririntenden und 
verfuchte fih am Pfahlwerk feſtzuhal— 
ten, da er de3 Schwimmens nicht 
mächtig war. Mer ehe ihm Hilfe ae- 
bracht werben fonnte, fant er erfchöpft 


— — — 


in die Tiefe, und beide Kinder ertran- 


ken. 

Vincent Toſhuſh, 3655 Paulina 
Str., war Augenzeuge des Vorfalls. 
Der Mann benachrichtigte die Bezirks— 


mace an der Deering Straße, u) die | 


Bolizei fifchte eine Stunde fpäter die 
beiden Leiden auf. Der Leichenbe- 


Ihauer bat einen den lUmftänden ent= | 


Iprechenden Wahripruh abgegeben. 


Grlitt einen Shädelbrud. 
Chomas Madey liegt in bedenflihem Zu: 
ftande darnieder. 


Der 3Ojährige Thomas Madey, Nr. 
103 Desplaines Str., glitt gejtern auf 


Yufnahme im 
two fein Zuitand 


delbruch. Er fand 
County-Hoſpital, 


für bedenklich gehalten wird. 
Nr. 3114 El- 


George Schumann, 
ſton Ave., fiel geſtern an Irving Park 
Boulevard von ſeinem Wagen auf das 
Pflaſter und erlitt Verletzungen an 
der rechten Seite. Gin Rad des Wa: 
gens hatte fich im Herzitüd einer&tra- 
Benbahnmeiche feitgeflemmt, was zur 
Folge hatte, daß der Wagen umtippte. 
Schumann murde in einer Polizeiam- 
bulanz nah Haufe aefchafft. 


Bismard:Garten. 


Heute findet zum Satjonichluß ein host 
der Metropolitan Band und ihrem beliebten 
Leiter, Tireftor Carl Bunge, arrangirtes 
großes Grtrasfiengert jtatt, das um 
Abends anfängt und 25 Cents Kintritt fo: 
jtet. Als Soliften jind Dafür gewonnen: 
Gora Xathrop - Patterfon (Sopran), jyran= 
eis K. Lieb (Bariton), Signor Pietro Bırzzt 
(inriiher Tenor), Thendore E. Bergen (Bari: 
ton). Die 42 Mann fjtarfe Kapelle wird ein 
Programm abirielen, Das alle Diejenigen 
Stüde enthält, welche im Yaufe der Saijon 
den meiften Beifall refunden haben. Es 
find: 

1 P2erjoglieri, ( 
2 Duvertüre, „Dichter und „Bauer“ 
3 Kavallerie: Angrift, Fantaſie.......... 

Duett aus „Barbier von Sevilla”... 
5 Rantajie aus „Xobengrin“ 
> Quvertüre, „Wilhelm 

Div Poiente aus „yauft“ Gounod 

Die Ehmied: im Walde, Idyll. ...... Michaels 

Zrombonen-Cuartett— 

a) Ter Streik der Mufifer, Yantafie...Fabrbad) 

v) Die Veilegung des Streilö.....ee.... Bunge 

Einzugsmarſch aus „Tannhäuſfer“ Wagner 

Andacht Moret 

Der „Ttamp“, Landſtraßen-Idyll 

Im tiefen Keller 

Bisnmarck-Gartenmarſch 


Jeden Abend finden in den Reſtaurations— 
fälen des Pismard-Garten Freifonzerte ftait, 
melche den ganzen Winter hindurd beibehal- 


ten werden. 
— —— — 


Graäßliches Ende. 

Der 18jährige Martin Frazen, Nr. 
8434 Greenberry Ave. fiel geſtern in 
der Anlage der Illinois Steel Com— 
pany in South Chicago auf eine glü— 
hende Stahlplatte und wurde gerö— 
ſtet. 

Er war ein Neuling in der Anlage. 
Ihm wurde aufgetragen, die glühen— 
den, ſieben Quadratfuß großen und 
unter 
dem Dampfhammer vorzuziehen. Eine 
dieſer Platten klemmte ſich feſt, er 
zerrte aus Leibeskräften, glitt aus und 
fiel vornüber auf das glühende Metall. 
Genoſſen hoben ihn ſofort auf, doch 


war er ſchon verkohlt. 
— — —— 


Im Rauſch verunglückt. 


-.,1. 
ve 


Mari Eilenberg 


‚Yıreder? 
Roſſini 


Im Rauſch blieb der in dem Logir— 
haus 26 W. Madiſon Str. wohnende 
John C. MeGreavy geſtern Abend in 
der ſüdlich von der Madiſon Str. in 
derNähe der CenterAve, ſich hinziehen, 
den Gaſſe liegen und wurde von einem 
Laſtwagen überfahren. Beide Füße 
wurden dem Manne zermalmt, 
auch der linke Fußknöchel wurde ge— 
brochen. Erſt lange nachher wurde 
MeGreapn vor der Polizei gefunden 
und dann mittels Ambulanz nad dent 
Gountyhofpital gebracht. 

— —— 0 


TurnſchuleEröffnung. 


Am nächſten Dienſtag werden die 
Turnſchulen der Chicago Turnge— 
meinde an der Nord Clark Str. und 
des Sozialen Turnverein an der Bel— 
mont Ave. und Paulina Str. wieder 
eröffnet werden, letztere unter Leitung 
des neuen Turnlehrers, Herrn Max 
Stroß. Anmeldungen werden von den 
Beamten und in den Vereinshallen 
entgegengenommen. 


* Auf einerFeuerrettungsleiter dran⸗ 
gen geſtern Nachmittag zwei Spitzbu— 
ben in das dritte Stockwerk des Park 
Hotel, 251 Ontario Straße, öffneten 
ein Fenſter und ſtiegen in ein von Ed. 
Smith und F. T. Mitten bewohntes 
Zimmer, wo ſie die Koffer der Bewoh— 
ner durchſuchten. Smith verlor 822.50 
und Mitten 82.50 und ſein Raſir— 
meſſer. Als der Gaunerſtreich bemerkt 
wurde, waren die Thäter bereits über 
alle Berge. 

* FhomasElbert, 145 JllinoisStr., 
fehrte auf dem Rüciwege von der Süd- 
feite aeftern in einem Gpeifehauje 
ein, gerieth mit dem Wirth in Streit 
und wurde von dem Manne jchlieklich 
mit einer Gabel in die Bruft geftochen, 
direft unter dem Herzen, wie Dr. DO. 
W. MeMichael, 275 Ontario Straße, 
feititellte, welcher, um Blutvergiftung 
au verhindern, bie Wunden aus— 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Heimgekehrt. 


Sullivan und Hopkins berichten über 
Beobachtungen im Often. 


Redner für Illinois. 


Wie man im republifanifchen Hauptquartier 
über Heren Taggarts neneften Schachzug 
urtheilt.— Sairbanfs nachlllaine abgereift. 
— Derfrühtes Gerücht. 


Die Herren Roger E. Sullivan und 
a . . Ri 
Sohn PB Hopfins, melde gemein= 


| Ichaftlich die Verbindung zwifchen der 


demofratifhen Parteiorganifation hier 
im Staate und der nationalen Partei- 
leitung aufrecht erhalten, jind mäh- 
rend der leßtvergangenen Wochen im 
Diten aeiwefen. Geitern fehrten fie von 
dort zurüd. Gie berichten, daß fie 
fich nicht erinnerten, die Parteileitung 
je zuvor fo eifria und glatt arbeitend 
gefunden zu haben, wie gegenwärtig. 
63 fei im Hauptquartier bereit3 ein 
auter Anfang mit der Berfendung 
aroßer Menaen von literarifchemn 
Kampagnematerial gemacht worden, 


| und in nächiter Woche würde auch mit 


' nen Iverden. 


| geben, als diefelben erwarten 


| dem Pflafter an Canal und Madifor | 
 &tr. aus, fiel und erliti einen Schü 


der Ausjenduna von Rednern beaon: 
Hier in Nllinois werde 
man den Republifanern mehr zu thun 
mögen. 
Die Kampagne folle aber erft am 15. 
September eröffnet werden. Unter 
den Rednern, welche die Barteileitung 
bierherfchiefen würde, befanden fih un 


' ter Anderen auch Fr-Senator David 


B. Hill, 


A. Walſh von 


| Baraboo, 
und | 


„St. Louis, 


M. Littleton bon 
Brooklyn, der auf dem St. Louifer 
Konvent die Nominationsrede für 
Richter Parker hielt, und der redege 
wandte NKongrefabgeordnete Kohn 
Sharp Williams von Mifftffippi. 

Auf Fragen, mas es zu bedeuten 
habe, daß Vorfiger Taggart verfchie: 
dene Führer der raditalen Linfen in 
den Öeneralitab gezogen habe, nämlich 
Senator ones von Artanfas, Kohn 
&, Johnfon von Kanfas und Charles 
Soma, mollten oder 
fonnten die Herren Sullivan und Hop= 
fin3 feine Wustunft ertheilen. m 
biefigen republitanifhen Hauptquar- 
tier hieß es, Voriger Taagart molle 
muthmaßlich Zeute haben, denen er 
nachträglich die Verantwortlichkeit für 
die Niederlage würde aufbürden fon- 
nen. Senator ‘ones befonders jei 
es ja bereit3 gewohnt, eine derartige 
Verantwortlichkeit zu tragen. Andere 
Herren im republifanifhen Haupt— 
quartier wollten gehört haben, daß 
man durch Heranziehung einiger bon 
den radifalen, oder für radikal gelten 
den, Führer die Maffe der radifalen 
Elemente in der Partei zu halten ver: 
fuche, von denen ed Heike, daß fie 
theilö zu den Sozialijten, theil3 zu den 
Volf3parteilern, theils aber auch zu 
den Republifanern abzufchwenfen im 
Begriff feien. Befonderen Stummer 
berurfache es im demofratifchen Haupt= 
quartier, daß die „Populiften” in 
Staaten wie Nebrasfa, Kolorado und 
Montana ihre eigenen Weae gehen 
wollten, welche die Demofraten mit der 
Hilfe Jener erobern zu fünnen gedacht 
hätten. 

Senator Fyairbanf?, der mährend 
der vorigen Woche in Marion, Kas., 
und in Kanfas City, Kas., Wahlre- 
den gehalten hat, fam geitern Mbend 
auf der Rüdreife nach dem Diten durch 
Chicago. Er berichtete, daß die Ver: 
fammlungen, vor denen er gejprochen, 
fehr aut befucht gemefen feien, und daß 
es ihm vorfomme, ala ob die Wähler 
bereit3 anfingen, ein lebhafteres |n= 
tereffe an der Wahl zu nehmen, als 
man ihnen vor einigen Monaten zuge— 
traut. Während der fommenden 
Woche mwird fich Herr TFairbant3 in 
Maine und anderen öftlihen Staaten 
bethätigen. 

Vorſitzer Tawney vom republikani— 
ſchen Redner-Ausſchuß für den We— 
ſten hat den Schatzamts -Sekretär 
Shaw des Weiteren für Verſammlun— 
gen vergeben, und zwar wie folgt: 
17. Sept.; Harrisburg, 
Ill. 19. Sept.; Murphnsboro, |, 
20. € ‚t.; Omaha, 21. Sept.; zimei= 
ter Kongrehpiftrift von oma, 22. 
Sept.; Ft. Wanne, \nd., 28. Sept.; 
Mis., 29. Sept.; Water: 
tomn, Wis., 30. Sept, Während der 
ersten DOftoberwoche mird fih Herr 
Sham mahrfcheinlich mebrere Tage in 
Chicago aufhalten und hier eine An 
zahl von Reden halten. 

Geitern wurde ein Gerücht verbrei- 
tet, daß der demofratifche Gouver- 
neurgfandidat Stringer feinen repu= 
blifanifchen Gegentandidaten Deneen 
zu. einem NRededuell herausgefordert 
babe. E3 mar indeflen hiervon mes 


Martin 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


der im republifanijchen noch im bes | 


mofratifchen Hauptquartier etwas be= 
fannt, und Herr Stringer antiwortete 
auf-eine entfprechende Anfrage, bisher 


hätte er noch nichts dergleichen gethan. | 


In Maymood wird von den borti- 
gen Sozialiften angefündigt, daß fe 
ihre Wahlagitation dafelbft am 10. 
September eröffnen werden, und zwar 
mit einer an der Kreuzung von WRail- 
road Str. und St. Charles Ape. un- 
ter freiem Himmel abzuhaltenden Ver- 
fammlung. Als Redner für diejelbe 
it €. Berlyn, Chicago, gemonnen 
worden, der Vertreter des Staates Jl- 
Iinoi3 im Nationalausfhuß der Par- 
tet, 


September: Erfurfionen 


Nach Richmond, Da., und Baltimore, MD., 
va Baltimore & ®hio Bahn. 
$19.25 nad) Rihmond und zurüd. Tidetz 
giftig für Hinfahrt am 4., 5., 6. und 7.Sept., 
giftig für Rüdfahrt- bis 15. Sept. Aufeni= 
haft in Waihington, T. €. 
$18.50 nad Baltimore und zurüd. Tidets 
ailtig für Hinfahrt am 9., 10. und 11. Sept., 
giftig für Rüdfahrt bis 19. Sept., mit dem 
Recht der Verlängerung bis 25. Sept. Auf: 
Sirfularen. ide Effic: 244 Glart Str. 
redet: e:>3 Sir. 
nn ee 


| 
| 


Taubheit. 


Buch frei! 


Wie das Gehör wieder au erlangen 


Das befte Buch, das je über Taubheit gefdhrte» 
ben wurde und tie jie gebeilt werden Tantt, 
zu —— ge meogigeben bon —— 
em Zaubbeif-Spezialiiten Sproule, der gr 

— ten Autoritãt der 

— Degtzeit über Taub⸗ 

beit und alle Ob» 
renleiden. 

Das Buch enthält 
Austunft, welde 
den Tauben bon 
gm Wertde til. 

8 murde geidrie- 
ben, um Allen, die 
an Qaubbeit‘ leiden, 
au belfen, umb er⸗ 
zäblt vor den Ur⸗ 
ſachen, Gefahren u. 
der Hellung? von 
ch Zaubbeit in vber- 

ftändlider Weite, 
&3 zeigt, wie die inneren Nöhren des Obres 
fih veritopfen, mwodurh das Gehör berloren 
gebt. und erllärt das Ihhredlihe Rlingen und 
Summen in den Obren, unb mie es Beleitigt 
wird. Feine Zeichnungen von den beiten Künil- 
lern illuitriren jeine Seiten. 

Wenn Ihr don Taubheit furirt werden mollt, 
fchreibt wegen dem Buch, und erfabret mas br 
thıım müßt. QTaubheit fanın jegl Zurirt werden, 
und diefes Pub erflärt Eub auf melde Beiie. 
E3 iteht in aroker Nadifrage, deshalb fähreiht 
heute. Schreibt Euren Namen und Adrefle deut: 
lihb auf die bunftirten Linien, fchneidet den 
jreien Koubon aus und fidt ihn jr tet am 
Taupheit-Spezialiitt Spronfe, 2 Hi3 J Doane 
Str., Boſton. br erbaltet das Puh umuigıvend. 
Schreibt Deutfch oder engliic. 
rn na Eee — ——— —— — 


Freier Taubheits⸗Buch Koupon. 
Name Konsens erneuern son........ 


REN E Sara annenraninegn öÿÿò—wVVú⸗vVD—— 


Die Olympiſchen Spiele 
Fanden in St. Lonis ihren Abſchluß. 
Stadium, Weltausſtellungs-Platz, 
St. Louis, 4. Sept. Vor etwa 10,000 
Zuſchauern ging geſtern Nachmittag 
die Schlußreihe der Dlympifchen 
Spiele vor ſich, unter einem wolken— 
loſen Himmel und bei kühlem Weſt— 
wind. 
James D. Lightbody von Chica- 
go, welcher beim 800 Meter - Wett— 
rennen vom Donnerſtag alle Leiſtun— 
gen früherer Olympiſcher Spiele über— 
troffen hatte, brach geſtern Nach— 
mittag auch beim 1500 Meter -Wett— 
rennen den „Record“; er legte die Di— 
ftanz in 4 Minuten und 5 1:5 Sekun⸗ 
den zurüd. 
Der Zweitbefte war der Chica= 
goer MW. F. Virner, und der Dritt- 
bejte ver Chicagver, €. Hearn; 


der Viertbeite D. E. Munfon von Nem 
orf. 

Das 100 Meter-Rennen wurde von 
Archie Hahn von Milmaufee gemwon- 
nen. Der Zmeitbeite war W. %. Cart: 
mel von Louispille, der Dritte Wm. 
Hoaenfon von Chicago, der Bierte 
FR. Moulton von Kanfas City. 
Beim Disfus-Werfen war M. 3. 
Sheridan von New Morf der Sieger. 
Der Zmeitbefte war Ralph W. Rofe 
bon Chicago, der Drittbeite Nifo- 
las ®. Georgatas von Athen, Griechen 
land, der Viertbefte John Flanagan 
bon New Norf. 

Fred Lora von New Vorf, melcher 
beim Marothon-Wettlauf am Tekten 
Dienjtag der Hauptjieger var, ift nach 
einer Dreimeilen = Automobifahrt für 
fein ganzes Leben lang nicht mehr 
befähigt, an irgendwelchen athletifchen 
MWettfpielen theilzunehmen. 

Das 440 Nard-Hinderniffe-Rennen 
gewann Franf DO. Dach von Finlay 
City, Mich. Zmweitbeiter war Geo. Un- 
derwood von New Xorf, Drittbeiter J. 
B. Peck von Montreal. 

Das 110 Meter-Hürbenrennen ge= 
var Fred W. Schuele von Milwautee. 
Smeitbeiter war Tab Chibeler von 
Chicago, Drittbeiter 2. Ajhburn- 
ner von Sthaca, N. D., Biertbeften 
Fjrant Caftleman von Cincinnati. 

Der erfte Sieger beim Stabfhmwin- 
aen war Chas. Dooraf von Ehicas 
ao, der Zweite Leroy Samfon bon der 
„Andiana Univerfity“, der Dritte X. 
Wiltins von Chicago, der Bierie 
Ward MeLanahan von New Hork. 


Bon politifhen Feld. 
Diele Befucher geftern bei Parker, Peine bei 

Roofevelt. 

Ejopus, N. Y., 4. Sept. Rofemont, 
das Heim des bemofratifchen Präfi- 
dentfchafts = Kandidaten Barker, Hatte 
geitern den ganzen Tag das Ausfehen 
eines Haufes, da3 in Teitlichkeiten 
ſchwimmt. Befucher erjchienen in 
Menge, und zwar Männer, Frauen, - 
Knaben und Mädchen. Unter ben 
mwichtigften Befuchern mar Nofiah 
Quinch, früher Bürgermeifter von 
Bofton und Vorfteher des literarifchen 
Büreaus im demofratifhen Wahl: 
Feldzug von 1892. Wichter Parker 
hatte die Drud-Abzüge der 500 Sei— 
ten des demofratifchen Tert: Buches zu 
durchfliegen, melde er mitbrachte. 
Viele Nachbarn von Richter Parker fa= 
men ebenfalls zu Befudh, und es fan- 
den aleichzeitig Iheepartien und politi= 
fche Konferenzen ftatt. 

Onfter Bay, Long Y3land, 4. Sept. 
Präfident Roofevelt empfing während 
des geftrigen Tage zu Sagamore Hill 
gar feine Befucher und vertheilte feine 
Zeit zroifchen Arbeit und ‘Spiel mit 
Familien-Angehörigen unb Freunden. 

[nd , 
Auf einer Büherfahrt! 
Prinz v. Schönburg » Waldenburg und Be: 
mablin. 


Berlin, 4. Sept. Es mwirb mit Be- 
ftimmtheit gemeldet, daß Prinz fFrieb- 
rich dv. Schönburg-Waldenburg : und 
feine frühere Gemahlin, bie mit dem 
Kutſcher durchgebrannt war, ſich baar⸗ 
häuptig, und Sandalen tragend und 


allen Strapazen gleich den ärmſten 


Wegfahrern ausgeſetzt, ſich auf einer 
Pilgerfahrt nach Rom befinden. Dies 
iſt eine That der Buße, die ihnen der 
Papſt auferlegte, der ſchließlich ein— 
willigte, ſie wieder zu verheirathen. 
Baſeball⸗Spiele. 
„Rationalkeaque* 

Weit Side Park, Chicago, 3. Sept.. 
m heutigen Wettfpiel fiegten bie 
Ehicagoer über die St. Louifer mit 3. 
au 1. ; 

Nem Port, 3. Sept. Mit 3 u1- 
blieben heute die Nem 
über bie Boftoner. 
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SHerrlihe Ausfichten. 


DasFleiſch iſt knapp und theuer und 
es ſoll noch knapper und theurer wer— 
den. Herr Donnelly, der Großherr der 
Fleiſcher und von allen und allem, 
was varum und dran und davon ab— 
hängt — und alle Fleiſcheſſer zählen 
dazu — hat einen Befehl erlaſſen, der 
uns den Fleiſchkorb ſo hoch hängen 
ſoll, daß wir ihn gar nicht mehr er— 
reichen können. Ganz ſo ſchlimm mag's 
nun wohl nicht werden, aber etwas hö— 
her hinauftreiben mag er doch noch die 
Preiſe, und wenn ſie auch ſo hoch 
nicht lange bleiben werden, ſo werden 
ſie doch vorausſichtlich noch eine ganze 
Zeit lang hoch genug bleiben, manchen 
von uns die Ueberzeugung beizubrin— 
gen, daß vieles Fleiſcheſſen eigentlich | 
gar nicht gefund und e3 rathfam  ift, 
fich mehr der Pflanzenfoft zuzumen= | 
den. | 

Das wird nicht angenehm jein; 
aber was thut man nicht jeiner Webers | 
zeugung und Gefundheit zuliebe—und | 
Tchließlich ift’3 ja auch nicht | 
daß mir immer von-der Unzuträglich- 
feit des Fleifchgenuffes überzeugt blei= | 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Sonntagpoft. | 
| 


gefagt, | werde bis auf $250 geben, die Mehr- 


ben müffen. Nur Narren ändern nies | 


mals ihre Anfihten — mir merben 
uns ala fluge Leute überzeugenden 
Gegengründen nicht verfhließen. a, 
in diefem Falle werden wir und mit 
Monne von der Srrigfeit jener Ans 
nahme überzeugen lafjen; wir 


find | 


jchon jebt ganz begierig. darauf und | 


hören e3 gern ‚wenn jemand etwas er= 
zählt, was eine Ermäßigung der uns 
berfhämt hohen und unfererBörje und 
damit unferem Magen jo ganz unzus 
träglichen Fleifchpreife inAusficht ftellt 
oder doch ala möglich erfcheinen Taßt. 
Sp menigjtena geht’ dem „Schreiber 
DE.“ und da er immer von demOedan= 
fen ausgeht, die(ndern find auch Men 
fchen wie du, und darauf fußend ans 
nimmt, daß mwa3 ihn erfreut — mit 
Ausnahmen allerdingd — auch Andern 


gefällt, fannı er fich’3 nicht verfneifen, | 
fonntäglichen | 


feinen Zefern auf den 
Frühftüdstiich neben da nur in feiner 
Sähigfeit nicht beſcheidene 
Steak“ einen jüngjt veröffentlichten 
Bericht über Onkel Sams Rennthier= 
zucht in Wlasfa zu legen. Der mag ihm 


und faftigen und dabei fpottbilligen 
„B. 9."=Steaf3 vorzaubern, fo daß er 
der Zähigfeit der „Runden“ ganz ver= 
gißt und in feiner Herzensfreude aus 
ruft: „Wlte, Schab, jora’ Dich nicht, e8 
fommen wieder bejlere Zeiten — das 
Fleiſch wird wieder billiger merden 
trotz Donnelly und Fleiſchtruſt!“ 

Schon im Jahre 1800 entdeckte der 
alaskiſche Agent der Bundesbehörde 
für dasErziehungsweſen, Dr. Sheldon 
Jackſon, daß den Eskimos Alaskas 
die Lebensmittelquellen zu verſiegen 
drohten. Die Wale wichen vor den 
Fängern immer weiter nach Norden; 
die Walroſſe wurden immer ſpärlicher, 
den Seehunden drohte die Ausrottung 
und ſelbſt das breitgeweihte Karibou 
ſagte ade und zog ſich in unwegſame 
Wildniſſe, oder ſonſtwo, wo kein 
Menſch hin kann, zurück. Den Es 
kimos mußte geholfen werden, denn 
Onkel Sam darf ſeine „Mündel“ doch 
ſelbſtverſtändlich nicht verhungern laſ— 
ſen, und in dem Forſchen nach dem 
„Wie“ kam dem Dr. Jackſon der Ge— 
danke an die ſibiriſchen Rennthiere. 
Das wäre möglich. Er erwarb unter 
Zuſtimmung der Regierung eine kleine 
Herde von 16 Köpfen und brachte ſie 
nach Unalaska, einem kleinen Eiland 
unweit von der alaskiſchen Küſte. Zu— 
erſt ſchien die Sache ſchief zu gehen, 
aber mit der Zeit machte ſich's, beſon— 
der3, da Onfel Sam jährlich $25,000 
für die Einführung undörderung des 
Rennthier3 in Wasta bemwilliate. 

Mit $25,000 jährlich Yäpt ih in 
der Rennthierzucht jchon etwas ans 
fangen, denn ein gutes Rennthier koſtet 
in Sibirien, je nad) der Art (die eine 
ift Klein, die andere ijt groß,) nur $4, 
bezw. $7, das Stüd; ein junges Renn> 
thier foftet — immer genau dem Be- 
richt zufolge, mohlverftanden, ohne 
Garantie'—nur $1 da? Jahr zu unter: 
halten, bei reichlicher Wioostoft, und 
hat dann mit einem Male einen 
Fleifchwerth von $50 bi3 $100, und 
al3 Zugthier ift e8 noch einmal jo viel 
werth. Großartig, mas! Na ja, und 
diefe profitable Rennthierzucht ift zur 
Zeit fhon fo entwidelt, daß e8 in 
Alaska, — wenn feine weiteren Ein— 
fuhren jtattfinden — in 25 Jahren 
bereits wenigſtens 1,000,000 Renn⸗ 
thiere geben wird, und man hat ſogar 
ſchon ausgerechnet, daß in fünfund— 
dreißig Jahren Alaska in der Lage 
ſein wird, jährlich zwiſchen 500,000 
und 1,000,000 Rennthierleiber zu ver⸗ 
kaufen, und mehrere tauſend Tonnen 
Rennthierzungen und Schinken dazu. 

Alſo — ſtille, ſtille, mein Herz; ſorg 
Dich nicht. Wenn's Fleiſch jetzt auch 
knapp und theuer und zäh iſt — es 
wird beſſer werden. Die Rennthierzucht 
Onkel Sams wird uns aus derFleiſch⸗— 
noth erretten; wir brauchen nur ſo an 
die 35 Jahre zu warten — wenn alles 
gut geht — dann aber wird's fein! — 


Eine feine Gelegenheit, 


AmdDienjtag und Mittwoch lehter 
Woche ereignete fih das Unermwartete. 
Eine Nachfrage nah den Aktien der 
banferotten „Union ITraction Co.“ und 
ihrer „unterliegenden“ Gejeljchaften, 
der „North Chicago“ und „Weit 
Chicago“ =» Strakenbahngefelfgaften 
trat ein, und die Folge war ein Stei-» 
gen ber. MWerihe. Stammaftien ver 
„Union Iraction,“ die tags zuvor fein 
 Menfch zu 7 ($7 für die $100-Aftie) 
hatte nehmen wollen, gingen am Mitt: 


... Zenntagpof, Chicago, Fountag, ben 4. September 1904. 


mod bis auf 8 hinauf, die VorzugS- } funden. Aber wenn er das zumege des Staates erhalte und die Nothiven- 


aftien ftieaen von 343 auf 41 und die 
ber beiden anderen Gefellichaften 
fhnellten von 77 („North Chicago“) 
auf 85, bezw. 453 („Weit Chicago“) 
auf 53 hinauf. Das mußte feinen be= 
fonderen Grund haben, der außerhalb 
gefucht werden mußte, denn bier in 
Chicago hatte die Lage fich nicht ges 
ändert. Die „Union Txaction Co.” 
mar nach ivie vor banferott, und außer 
der Hoffnung war nicht3 da, was eine 
baldige Löfung der Freibrieffrage uſw. 
erwarten Yieß. Was mar der Grund? 

Man fand ihn bald, oder glaubte 
doch, ihn gefunden zu haben. Aus Neiv 
York wurde gemeldet, nad) einer Reihe 
bon Konferenzen zwifchen 3. P. Mor 
gan & Eo. und anderen Bertreiern 
großer Aftienbefiter der drei in Frage 
jtehenden Gejellfchaften habe „man“ 
bejchloffen, ein Syndifat zu bilden 
behufs3 Ermerbung der Kontrolle über 
die „Chicago City NRailmay Co.“ 
(Süpfeite - Straßenbahn) und Ber- 
fchmelzung diefer mit der „Union 
Traction Co.“; alſo Verſchmelzung 
aller Straßenbahnen der Stadt zu 
einer großen Geſellſchaft. Man wußte 
bereits und leider noch mehr. So die 
Summe, die zu dieſem Zwecke auf— 
gebracht werden ſollte: 836,000,000, 
und die Preiſe, die „man“ für die 
Aktien der Südſeite-Bahn bezahlen 
wollte. Allerdings gingen in letzterem 
Punkte die Meldungen weit ausein— 


| ander: erit hieß es, man wolle 8200 


für die zur Zeit auf 187 jtehenden 
Aftien bezahlen, dann hieß es, man 


heit der Aktien zu erlangen. Daß man 
fe viel wußte, machte die ganze Ge= 
ihichte verdächtig ‚und Tieß e3 als 


| möglich, wenn nicht wahrfcheinlich, er= 
| Theinen, dag man es hier nur mit 


einem Börjentrid zu thun habe, denn 
die Herren, die folhe Pläne, wie die 
Ermerbung der Mehrzahl der Aktien 
großer Unternehmungen, im Schilde 
führen, find’3 nicht gewohnt, da& in 


| alle Welt hinauszupofaunen, und zu 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 





Verſchmelzung 


verkünden, daß ſie gewillt ſind, für die 
Aktie etliche ſechzig Dollars mehr zu 
bezahlen, als ſie zur Zeit im Markie 
quotirt wird. Es dauerte denn auch 
nicht lange — nur bis zum Donnerftag 
Morgen — bis das Dementi kam und 
aus New NYork gemeldet wurde, es ſei 
allerdings möglich, daß man ſchließ— 
lich den Verſuch machen werde, eine 
aller Straßenbahnen 
Chicagos herbeizuführen, aber das 
habe noch ſehr lange Beine und vor— 
läufig ſei darin noch nichts geſchehen. 


Die beſte Löſung des ganzen Straßen— 
„Round | 


babnfuddelmuddels würde das ja wohi 
fein. 
Sp nahmen, 


faum geboren, der 


! AUS „ | Buhm und die Freude fchon wieder ein 
ein herrliches Zufunftsbild von zarten | 


Ende, jo daß jte wohl fragen könnten: 
“If I was so soon to be done for, 
I wonder what I was begun for?” 
‘a, wozu erwedte man erjt jo fehöne 
Hoffnungen, wenn fie fo fchnell mwi:- 
ver zerjtört werden follten? 

* * * 

Se nun — ein Troft ift uns geblie- 
ben: Mo Raud) ift, tft auch Teuer, 
ınd jo ganz grundlos werden jene Se- 
rüchte doch wohl nicht gemwejen fein. 
Und menn Ste e3 nicht waren, dann 
dürfen wir auch der jchönen Hoffnung 
leben, dat die Konjolidirung aller un 
ferer Straßenbahnen doch in nicht allzu 
ferner Zeit eintreten wird, denn das ijt 
tirflich nicht nur die beite, fondern die 
einzige, Befriedigung möalid; machende 
Löfung der ganzen unleidlicdden Stra= 
henbahnfrage. Jede andere „Löfung,“ 


| die nor der Konfolidirung Halt machte, 


| zuperfichtlich nichts Eiligeres zu thum 


würde auf die Dauer ungenügend und 
geradezu fchädlich fein, infofern fie die 
günftige Gelegenheit für die Vereinheit- 
lichung unſeres Straßenbahnweſens 
verpaßte, und dieſe, die in Wirklich— 
teit eine ſchreiende Nothwendigkeit iſt, 
auf unbeſtimmte Zeit hinausſchöbe. 

Es iſt längſt erwieſen, daß das Stra— 
ßenbahnweſen die Ausnahme bildet, 
welche die Regel von der Wohlthätig- 
feit des Wettbemwerbes bejtätigt — 
wenn man überhaupt pen einem wirf- 
lichen Wettbewerb im Gtraßenbahn- 
mefen einer Stabt reden fann. €3 
it ficher, daß allen Anfprüchen, welche 
wir heute an ein Straßenbahnfyitem 
ftellen dürfen und müffen, nur dann 
entfprochen werden, wenn fich jämmt- 
liche Straßenbahnen unter einem Hut 
befinden. Dazu gehört die Yorderung, 
dat man für ein Yahrgeld die Länge 
und Breite der Stadt durchfahren 
fann, und zwar mit möglichiter Be- 
quemlichkeit, das heißt bei möglichit 
mwenigem Umiteigen. Gelbjt wenn e3 
gelingt, die beiden jehigen Straßen 
bahnfyiteme zum Austaufh von Ume 
fteigezetteln zu veranlaffen, jo bleibt 
das doch immer nur ein Nothbehelf, 
denn wer von Nord nah Güd ober 
Weſt oder umgefehrt will, wird dann 
boch eben umfteigen müflen, und da3 
follte nicht fein. €& mürden dann 
auch immer nod) die leidigen Schleifen 
bleiben, und das follte erft recht nicht 
fein, denn die jind in den fo mie jo 
Thon vom Verkehr überlajteten Stra- 
ben des Gefchäftspiertel3 geradezu ein 
Gemeinfhhaden und bedeuten eine ge= 
maltige Zeit und Kraftverfchwendung 
und Meatertalabnugung. Man darf 
getroft behaupten, daß jie der Zoftfpie- 
ligfte aller “nuisances” unjerer an 
foldden Gemeinfhäden gar nicht armen 
Etabt find — mit alleiniger Aus- 
nahme des Fluffes mit feiner Gro}- 
jchiffahrt, die bewegliche Brüden, tiefe 
Tunnel, eine nieberträchtige Beläfti- 
sung des jtäbtifchen Verkehrs und 
dergl. mehr bedingt. Wenn die Kon- 
folidirung der Straßenbahnen ftati= 
findet; dann wird die neue Gejellichaft 


haben, als die Schleifen zu befeitigen 
und die Bahnmwagen durch den Ge: 
fchäftstheil glatt Durdlaufen zu laffen, 
und dann werden wir endlich jo meit 
fein, daß man ohne Wagenmwechfel von 
Nord» nad Süd- und von Süd- nad) 
Meft-Chicago fahren kann, wie heute 
von New York nah San Francisco. 

Herr 3. Pierpont Morgan bat fhon 
manches geqrünbet und ‚zufammen- 
gefhmolzen, und er bat dabei, — das 
muß fhon zugeftanden werben — nicht 


immer unferen ungetheilten Beifall ges dor ber Autorität ber Gefege und- 


\ 


| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
i 
I 


| 


| 
| 


| 
| 


bringt; wenn er unfere Straßenbahnen 
zufammenjchmelzen kann, mie fich’3 ge= | 
bört, dann, ja dann fei ihm Alles ver- 
ziehen! Dann wollen aud) wir gern und 
freudig rufen: „Heil dem Yinanzs 
tönig! Heil, Heil 3. Pierpont dem 
Großen!“ — — — 

Pierpont, here’s your chance! -— 


zum Shulbegins. 


Die großen Sommerferien find zu | 
Ende, und am Dienftag Morgen wird | 
tie große Armee der feulpflictigen | 
Ehicagoer Kinder fih nad) langer Raſt 
wieder auf den Marfch zur Arbeit bes 
aeben und von den 245 Schulgebäuden | 
Bei nehmen, die zu ihrer Aufnahme 
bereit ftehen. Bon jener Gefammtzahl 
find drei fogenannte „Normal-Syus | 
len,“ jechszehn Hochjchulen und 226 
Glementarjchulen. Man erwartet für | 
das beginnende Schuljahr jelbitver= | 
T:ändlich einen ftärferen Echulbefud 
al3 je zuvor, denn Chicagos Bevölke- 
rung, und im Befonderen feine jugend 
liche, nimmt, iroß Schulzenfus und | 
allem Gejchrei von Rafjenfelbjtmord, 
ftetig zu; aber man hefft, die Kinder 
beffer unterbringen zu fönnen, als 
mährend der legten Kahre, und e3 nicht | 
ehr nöthig zu haben, in größerem 
Umfange Schulräume miethen zu mül= 
fen, da drei neue Schulgebäude fertig- 
gejtellt und andere vergrößert wurden. 
Lebtes Kahr mußten noch rund 8000 
Schulkinder in gemietheten und den 
Anfprücen mehr oder meniger un= 
genügenden Räumen untergebradt 
werden. 


Man erwartet, daß nicht weniger 
als 275,000 Kinder fi) zum Schul: 
bejuch melden werden. Das ijt eine | 


die Kinder dürfen das erjt recht. Wenn 
der Kinder- und Menjchenfreund fi 
einen Genuß verfchaffen, der Unzus 
friedene und Schwarzjeher, dem bie 
Erde ein YJammerthal, die Menfchen 
mit wenigen Ausnahmen beiweinen3- 
werthe Unglüdswürmer und Gegen 
wart wie Zufunft grau in grau ge- 
färbt erfcheinen, lebendige Bemweife für 
den Serthum feiner Anfichten jehen 
will, dann fol er, oder follen fie, ſich 
am Dienftag Morgen, zmiichen had 
neun und neun Uhr, nur in der Nähe 
irgend einer Durchfchnittsjehule auf: 
pflanzen. Man wird da gar fein Elend 
und nur fehr wenig Dürftigfeit fehen, 
dafür aber viel Wohlbefinden, heitere 
Lebensluſt und friſchen Lebensmuth. 
Die vielen Tauſende Kinder, die am 
Dienſtag Morgen nach langer Zeit 
wieder zum erſten Male zur Schule 
gehen werden, werden in der ſehr gro— 
hßen Mehrzahl gut gekleidet ſein, und 
aus ihren kräftigen Bewegungen, fri— 
ſchen Geſichtern und hellen Stimmen 
werden Geſundheit und Lebensfreude 
ſprechen. Und ihre Augen werden hell 
und fröhlich leuchten. Denn ſie wer— 
den gern zur Schule gehen. Sie hat— 
ten fich auf die Ferien gefreut — rich— 
tig! Uber nichts ift fchwerer zu er- 
tragen, als eine Reihe von guten 
Tagen. Die Ferien waren lang, fehr 
lang, und wenn fie auch nicht aus 
ſchließlich aus guten Tagen beſtanden, 
jintemalen die Eltern oder doch manche 
Eltern jo merfwürdige Anfichten dar- 
uber haben, was ein Junge thun oder 
lafjen fol, jo waren dasNichtsthun und 
Die Ungebundenheit, die in der Ferne 
jo füß und herrlich erfchienen, doch 
Regel, und das wurde auf die Dauer 
langweilig — fehr langweilig. Ab- 
wechjelung ift der Reiz des Lebens, 
und wenn man lange Zeit hindurch 
tagtäglich Brot zu effen hatte, jchmedt 
und befommt auch mwieder-der Kuchen 
aut, und Kuchen ift doch viel fchwerer 
zu verbauen als Brot. Eigentlich ift’3 
umgekehrt: Die Arbeit ift das ges 
funde, da3 Leben erhaltende Brot; die 
Muße fol nur der belohnende Kuchen 
fein, qutfchmedend, aber fehwerer ver- 
daulich, und daher in fleinen Portios 
nen zu genießen. ber wenn man 
jich’8 bei Lichte befieht, follte die Arbeit 
in unferen Schulen unferen Rindern 
eigentlich befjer fehmeden als die 
Yerien. Denn da e3 glüclichermeije 
noch nicht Kinderart ift, träge auf dem 
Rüden liegend oder im Armituhle 
den Tag zu verträumen, und bie jüßen 
Kleinen, bejonder3 die Jungen, bei 
freier Auswahl ihrer Ihätigfeit in 
neun aus zehn Fällen fo unglüdlich 
find, gegen, ihnen aumeijt recht unver= 
ftäandlihe Worurtheile oder Eigen: 
finnigfeiten der Alten zu verftoßen, To 
gibt e3, mie fchon angedeutet, gerade 
in ber „jchönen“ erienzeit ehr oft 
Krah und Schmerzen und Herzeleid. 
Da aeht’3 ihnen während der Schul- 
zeit jchon beffer, wenn fie'3 auch zu= 
meilt noch nicht fo recht einjehen kön— 
nen: Da werden fie nicht angeftrengt, 
— da3 gibt’3 in unferen Schulen do 
faum, und auch fonftiges, wie Schelie 
und Hiebe, haben fie nicht zu fürd)- 
ten — hingegen intereifant beichäf- 
tiat und aerade jtreng genug aehalten, 
daß fie nicht auf Tchädliche Abmege qe- 
rathen. Und dann die qroße und quite 
Gejellichaft, die Thöne Paufe und die 
veranügte Heimkehr mit quiem Appe= 
tit! Wüpten fie'3, wie qut fie’s hier 
in der Schule haben, fie würden fich 
niemals etwas Beſſeres wünſchen — 
da iſt es nur ganz natürlich, daß ſie 
ſich wenigſtens nach langer Ferienzeit 
wieder auf den Schulbeginn freuen. 
— Und die Eltern freuen ſich auch 
(warum, braucht nicht erſt geſagt zu 
werden), und die Lehrkräfte ditto, denn 
die geliebte Arbeit und das ſchöne 
Gehalt fängt ja nun wieder an. — 
In dieſem Jahre ſollte die all— 
gemeine Freude beſonders groß ſein. 
Denn während Lehrerinnen und Kin— 
der raſteten, arbeiteten Schulrath und 
Superintendent, und das Ergebniß iſt 
ein neuer Schulplan, der Wunder— 
ſchönes verſpricht. Er zielt darauf 
hin, das Kind der Natur näher 
zu bringen und es beſſer mit den 
Gewohnheiten der Thiere — Säuger, 
Vögel und Inſekten — die es ringsum 
ſich ſieht, bekannt zu machen. Auch, 
ihm die. Grundgedanken der bürger— 
lichen Geſellſchaft und der Regierung 
klat zu machen, auf das es Acht ung 


us 


thumsb 


digkeit von Regierung, Geſetz und 
Ordnung einſehen lerne. Weiter ſoll 


ihm eine allgemeine Kenntniß der wich— 


tigeren Gewerbe und Berufe und der 
Arbeiten und Errungenſchaften bedeu— 
tender Fachmänner und Erfinder und 


damit Achtungfürdie Arbeit 


im Allgemeinen und das Handwerk im 
Beſonderen beigebracht werden. Fer— 
ner ſollen ihnen ſchöne Geſchichten er— 
zählt werden, die das friedliche 
Heldenthum in's rechte Licht rücken. 
In den höheren Graden ſoll den 
Schulkindern etwas von der Geſchichte 


der Dampfmaſchine und Lokomotive, 


des Telegraphen und Telephon, der 
Erntemaſchinen und des Allantiſchen 
Kabels uſw. und deren Erfinder er— 
zählt werden, und dergleichen mehr. 
Danach wird offenſichtlich der Un— 


terricht für Lehrer und Schüler höchſt 


intereſſant werden. Und wir werden 
— wenn der neue Plan durchgeführt 
wird und man das Alles fertig bringt 
— mit Recht und Stolz ausrufen kön— 
nen: „So was gibt's ja gar nicht 
mehr — außer in Chicago!“ Wir 
werden uns dann wirklich rühmen kön— 
nen, ganz außerordentlich gute Schu— 
len zu beſitzen, und nächſtes Jahr 
wird es vielleicht nothwendig ſein, die 
Schüler mit Gewalt aus den Schulen 
zutreiben, wenn die Zeit der großen 
Ferien gekommen iſt. 

Schwer wird's freilich ſein, das in 
Ausſicht Genommene zu erringen; 
aber das Ziel iſt die Anſtrengung 
werth — wenn nur dabei das Leſen, 
Schreiben und Rechnen nicht verſäumt 
wird, auf die man doch wohl bisher 
ſo ziemlich die ganze Aufmerkſamkeit 
richtete ohne allzuviel darin zu 
leiſten. 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonutagpoſt“.) 


Die Woche im Grundeigenthums— 
markt. 


Die konſervativſten Makler, die bisher ge— 
neigt waren, die Haltung des Marktes mit 
Mißtrauen zu betrachten, fangen endlich an, 
mit den Anſichten ihrer mehr ſanguiniſchen 
Kollegen übereinzuſtimmen. Einer der Er— 
ſteren, deſſen Meinungen von Gewicht ſind, 
ſagt, daß der Markt beſſere Ausſichten bietet, 
als ſeit Jahren der Fall war, obgleich er dar— 
an den Vorbehalt knüpft, daß die günſtigeren 
Umſtände ſich noch nicht auf Liegenſchaften 
aller Art erſtrecken. Aber in gewiſſen Thei⸗ 
len der Stadt ſowohl wie auf größere Land— 
komplexe in den entfernteren Gegenden des 
Countys liegen die Verhältniſſe ſo günſtig, 
daß der Refler auf den allgemeinen Markt 
nicht ausbleiben kann. Makler behaupten, 
daß das Beiſpiel einiger weniger Matler, dis: 
ponible Kapitalien in Grundeigenthum an— 
zulegen, wobei ſie ſich die im Allgemeinen 
niedrigen Preiſe zu Nutze machten, im weite— 
ren Kreiſen Nachahmer findet. Dies erklärt 
die Thatſache, daß während der Geſammtbe— 
trag des Geſchäfts für die verfloſſenen acht 
Monate hinter demjenigen des Norjahres zu: 
rückſteht, die Zahl der regiſtrirten Verkäufe 
eine ſtetige Zunahme zeigt. 

Die betr. vergleichenden Zahlen 
Monate ſind: 

Regiſtrirte Verkäufe. 


für acht 


71,083,579 
67,145,804 
AN, (Rd 


12,219,20 
86,449,005 
73.838, 410 
MD,ON8,R36 
Gerihtlihe Verkäufe, 
Zuſammen Bauvereine 
Zahl. Betrag. Zabl. 
8 3,09,540 17 
5,972,6540 3 
1,603,029 3 
1.325,234 N 
6,x00,8106 2 
0.498.805 153 
10,179,8093 23% 
021,224 30 
6,009,414 ER 
3401, 738 195 
te Pfandbriefe. 
Zahl. Betrag. 
8247,946,002 
48,112,871 
81,203,405 


J 18,504 


9,112,276 
269,471,222 
160,929, 318 
175,809, 194 
185,105,457 


Betrag. 
$14,511,975 
4.70,005 
4,794,5%) 
3,428,050 
827,434,78 


23,28,22R 


Südweſt ſe ite 
Rocrdſfeẽte 
Nordweſtĩeite 


Sſeumen. 4508 
1%03.... — 


15,335,333 
€ 19,004,555 
TR 7,3415 

An demjelden Mafe, in welchem Leute 
von Kapitalanlagen in Börjenpapieren abge= 
fchredt werden, wenden jie jih der Anlage in 
Grundeigenthbum zu. Natürlih finden fi 
in letterer Beziehung immer noch die jog. 
Kalamitätsheuler, aber jie jind Diejenigen, 
die zu „Buhme-Preifen FTauften, und die 
bald nachher zu ihrem Leidiwejen fanden, daß 
die Erträge nicht im Einklange mit dem auf: 
geivendeten Kapital ftanden, aber Verlufte in 
diefer Richtung werden mehr als aufgeiwo- 
gen durch die größere Ertragsfähigfeit von 
Liegenfchaften, die zu den nachfolgenden nies 
drigeren Preifen der Reaktion gefauft wurs 
den. 

Bis jet bedeutet die bejiere Tage im 
Marfte noch immer feine Spefulation, nad) 
welcher fich die „Huftler“ unter den Maflern 
fo jehr jehnen. Die meiften der gegenwärtig 
abgeichlojienen Verkäufe find entweder FKa= 
pitalanlagen oder joldye, in denen die erwor: 
benen Grundftüde zu eigenem Gebrauche be: 
ftimmt jind. Darunter befinden ji nicht 
wenige Kienenichaften zu Wohnungsziveden 
Seitens der Käufer mit beijhränften Mitteln, 
und dies wird mit Recht als die vielverjpre= 
chendfte Charakteriftif des Marktes angejehen. 

Dies wird durch die überrajchenden Zah: 
fen beiviefen, welche jih auf die Bauthätig- 
feit beziehen, und hier hält der Spekulant 
gegenwärtig jeine Ernte. Miethen find hö- 
her als jie jeit zehn Jahren waren umd zei: 
gen auch nicht die Spur eines Niederganges. 
Seute mit bejchränften Mitteln bauen nicht 
gerne für eigene Rechnung, denn die vielen 
Unannehmlichkeiten, die mit Bauen ver= 
nüpft jind, jchreden ab. ber der Speku= 
fant ift, wie man zu jagen pflegt, „an Kum= 
mer gewöhnt“ Für ihn find Dispute mit 
Material = Xieferanten und Arbeiter-Berei- 
nigungen Angelegenheiten, die zum Geihäft 
gehören, und die er wohl oder übel mit in 
den Kauf nimmt. 

Daraus erflärt ji, dab der Verkauf von 
fertigen Häufern und Flats mittlerer Gröje 
ein recht flotter if. Die Rüdmwirfung auf 
Sändereien, die bisher unpröduftiv waren, ijt 
natürlich eine günftige, und hat eine große 
Zahl von Parzellirungen veranlaßt. 

Gelder für Hnpothefen fowohl tie für 
Bauanleihen jind verhäftnigmäßig leicht und- 
zu fonlanten Zinjen zu haben, nicht zum ge- 
ringften Theile aus Ddemjelben Grunde der 
die zunehmende Zahl der Käufe veranlagt, 
nämlid) dem Miktrauen gegen Pörfenpa= 


—* — — an der Grundeigen⸗ 
rſe nehmen, wie aus den oben ange⸗ 


führten Zahlen hervorgeht, ab. Dies zeigt, 
daß Befiger von  belafteten Liegenfhaften 
feine Schwierigfeiten finden, beftehenden Ver: 
pflihtungen prompt nachzukommen. 

* * * 


Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 

der regiſtrirten Verkäufe iſt wie folgt: 
Lezte Woche $1,876,233 
Morbergebende Woche 1,506,247 
1903 - 2,170,924 
In . 1,630,133 
1.774,200 
1,057,875 
1,881,602 

Garjon, Pirie, Scott & Co. haben mit 
Dtto Young einen Miethsvertrag für das 
Kellergejchoß des jegt im Bau begriffenen 
Heymworth = Gebäudes an der Südoſt-Ecke 
von Wabaſh Ave. und Madifon Str., abge: 
ichlofien. Der verfügbare Raum beträgt 
etiva 40,000 Quadratfuß. Weber den Mieths: 
preis ift bis jegt noch nichts befannt gegeben. 

Das vierftödige Geichäftshaus, 28 bei 80 
Fu, 56 State Str, ift von der Northern 
TIruft Co. an W. W. Smith auf zehn Jahre 
zu $8,000 verpachtet worden. Im Tyalle der 
Vertrag vor fünf Jahren abrogirt wird, er= 
hält der Pächter eine Pergütung von 
$15,000. 

Das jehsftötige Hotel Renju, 292—294 
Wabaih Ave, und der in 2001 ablaufende 
Grundpadhtvertrag auf daS 343 bei 171 Fuß 
meijjende Land ift von W. S. Barbee an 
Frau Helen N. Marfham für $80,000 ver=- 
lauft worden. Die Grundpaht beträgt 
*6,000 per Jahr, und das Gebäude hat einen 
jährlichen Miethsertrag von $16,000. 

Tie Allinois Tunnel Co. padıtete von der 
Northiweftern Univerjität einen Komplex von 
118,000 Quadratfuß Land am Fluß, Tuarry 
Str. und den Chicago & Alton=Geleifen auf 
99 Kahre zu 83,000 per Jahr. Die Grunds 
padhıt ift auf der Bajis von 60 Cents per 
QOuadratfuß Landwerth. 

Größere Flatverkäufe der Woche waren: 


Dreiſtöckiges Gebäude mit 50 bei 125 Fuß an 


Minerva Ave., ſüdlich von 65. Str., 825,000; 
vierſtöckiges Gebäude mit 50 bei 171 Fuß, 
343—344 Michigan Boulevard, 8125,000; 
dreiſtöckiges Gebäude mit 30 bei 125 Fuß an 
Jefferſon Ave., nördlich von 55 Str., $24,- 
000; dreiſtöckiges Gebäude mit 50 bei 100 
Fuß an Dakin Ave., weſtlich von Sheridan 
Road, 824,000; dreiſtöckiges Haus mit 30 bei 
169 Fuß an Malden Str., ſüdlich von Le— 
land Ave., 825,000; dreiſtöckiges Gebäude mit 
30 bei 125 Fuß an Hampden Court, nördlich 
von Wrightwood Ave., 823,000; dreiſtöckiges 
Gebäude mit 50 bei 145 Fuß, 3631 33 Lake 
Ave., $30,000. 
- * 

Der Wochenausweis über regiſtrirte Pfand— 
briefe iſt wie folgt: 
397 
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1903 x 
1902 


$1,114,795 
1,315,724 
4,175,850 

045,376 
25,734,073 
1,809,619 

919,287 

Die Merchants Loan & Truft Co. über: 
nahm eine Hypothet von $100,000 für fünf 
Sahre zu 4 Prozent, auf die Liegenjchaft 178 
— 180 Wabaih Ape., die einen Stenerwerth 
von $314,000 hat. 

Gine lotale Hnpothenbanf machte ein Tar- 
fehen von 80,000 für fünf Nahre zu 44 
Prozent, auf die Liegenihaft 284—286 Mi: 
higan PBoul., mit einem Steuerwerth von 
286,000. 

Andere gröhere Hhpothefen der Moche wa— 
ven: 820,000 für drei Jahre zu 5 Prozent, 
auf die Liegenschaft 553--559 39. Str., 50 
bei 150 Fu mit Store: und Trlatgebäude: 
S28,000 für fünf Nahre zu 5 Prozent, auf 
75 bei 120 Fuß an der Südoft-Ede von Ra= 
cine und Belmont ve., mit (ylatgebäude: 
$19,200 für fünf Nahre zu 6 Wrozent, auf 
75 bei 120 Fuß an Harrijon Str., öftlic) von 
42. Ave., mit Flatgebäude: 814,000 für zwei 
Nahre zu 5 Vrozent, auf 36 bei 159 Yuß an 
Wafhington Ave., nördlich von 52. Str., mit 
Wohnhaus. 

* * 

Zahl und Kojten der Neubauten, für wel 
che im Laufe der Woche Bauerlaubnikicheine 
ausgeftellt wurden, waren nad) Stadttheilen: 
$ 375.400 

184,90) 

149,90 

7,4% 


Südſeite 
Sudweſtſeite 
Nordjeite 
Nordwertjeite 
8 797,700 

832 430 

01,535 

625,40 

840 
1 2... 520,169 
1809 1,016,0W 

Die Gable-Nelfon Piano Ko., weldhe ihre 
Fabrif gegenwärtig an Fulton und Eliza— 
beth Str. hat, wird ihre Anlage nad) South 
Haven, Mic., verlegen, two den Bejikern ein 
großer Bauplatz; von der Stadt foftenfrei 
itberfaffen wurde. Die neue Fabrik wird ei: 
wa &100,000 Toiten. 

Der fürzlich abgebrannte Iheil der Anla- 
gen der National PWrovijion Co. in den 
Stofnards foll mit einem Koftenaufivand 
von *100,000 feuerfeft wieder aufgebaut 
werben. 

Andere Gefchäfts: und frabrifbauten, für 
twelche während der Woche die Kontrakte ver— 
geben wurden, find: Gishaus, 125 bei 516 
Fuß, an Romers’ Lake, für die Nefferfon 
Ice Co., 850,000: vierftödige yabrif, 120 bei 
110 Fuß, 19. Place und Sangamon Str., 
für Spfes Steel Roofing Co., $40,000: zwei- 
ftöciger Anbau, 81 bei 151 yuß, an die alte 
Anlage der Edhart & Swan Milling Eo., 
66—T72 N. Canal Str., 235,000; dreiftödige 
Stallung, 72 bei 110 uk, Judd Str., nahe 
Canal, 835,000; vierftödiges Officegebäubde, 
35 bei 100 Fuß, South Water Str. und Mi: 
higan Zentral:Geleife, $25,000; eins und 
zweiftöciges Stores und Officegebäude, 47. 
Str. und Andiana Ave., 820,000. 

Die White City Conftruction Co., melde 
fürzlih mit »einem Mftienfapital von 
&1,000,000 inforporirt wurde, und die einen 
Kompler von 13 XAcres an 63. Straße und 
South Park Avenue in Pacht genommen hat, 
hat den Arditekten des befannten „Dream: 
land» in onen Nsland engagirt, um Die 
Gebäude und Landichaftseffette für ihre neue 
Anlage zu zeichnen. 65 jollen im Ganzen 
fehsjehn Gebäude aufgeführt werden, denen 
im nädhften Nahr eine aroße Zentral-Heiz: 
anlage anaefügt iverden joll, damit der Ver: 
gnügungsplat auf ich Winter benußt werden 
fann. 

Neue Kirchen und Schulbauten jind: 
Dreiftödiger Anbau an die Auftin-Hochichule, 
860,000; zweiftödiger Anbau, 56 bei 10j 
Fuß, an die fatholiihe Immaculate Concep= 
tion-Schule, Wieland Str. und North Rarf 
Ave., 830,000; zweiftöcdiger Anbau, 134 bei 
33 Fuß an die St. Mary of Lourdes fatholi- 
jche Schule, 42. Une. und 15. Str., $20,000. 

Größere Flat: und Apartmentbauten, für 
welche im Laufe der Mode Kontrafte verge: 
ben tourden, jind: Sechs zweiftödige Store- 
und Trlatgebäude von je 22 bei 64 Fuß, Her- 
mitage Uve. und 48. Str., $55,000; vierftödt- 
ges Gebäude, 42 bei 85 Fur, 4644 Lake Ave., 
$50,000; dreiftödiges Gebäude, 107 bei 90 
Fuß, Hermitage Avde., nahe Volt Str., $45,: 
000: dreiftödiges Gebäude, 67 bei 162 Fuh, 
Prairie Ape., nahe 46. Str., $40,000; drei: 
ftödiges Gebäude, 48 bei 75 Fuß, 1739 Ken- 
more Abe., $40,000; zivei dreiftödige Gebäu- 
de von je 21 bei 109 Fyuk, 344—346 Center 
Ave., 325,000: vierftödiges Gebäude, 50 bei 
75 Fuß, Ruih Str., nahe Cab, 25,000; 
dreiftödiges Gebäude, 50 bei 67 Yuß, Prairie 
Anve., nahe 50. Str., £20,000. 


— —— — — 
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Das Rienzi:Örchefter, unter Direktion von 
Herrn M. PBallmann, gibt heute, wie alle 
Sonntage, iwieder drei Konzerte: eines zum 
Srübfaopyen von 11:30 bi 12:30, eines am 

ahmittag von 3:30 bis 6:30, und eines 
Abends von 8 bis 11 Uhr. Aus dem Nad- 
mittags-Programm entnehmen wir folgende 
Hauptnummern: Krönungsmarfh „Folfun- 
ger“, Kretichmer: Potpourri, „Gajparo= 
ne”, Milföder: „Zigeunerfönigin“, Lachner; 
„Plappermäulhen“, Filenberg etc. Am Aben» 
tommen ir. %. zum Gehör: „Das Leben ein 
Traum“, Eilenberg; „Aus aller Herren Län: 
dern“, Mostomwsti; TCupertüre „Dichter umd 
Bauer“, Suppe; „Um Meer”, Schubert; „Ihe 
2a Chef”, Jerome; „Mitado*, Sulfivan 
u. . w, 3 E £ 


Deutſches Theater. 


Die erſte vorſtellung findet am 18. Septem⸗ 
ber ſtatt. 


Wie bereits angezeigt, beginnt die 
deutſche Spielzeit in Powers' Theater 
am Sonntag, den 18. September. 

Die Direktion hat den bisherigen 
Abonnenten Zirkulare zugeſandt. Neue 
Abonnements werden in Powers' The⸗ 
ater von Herrn Ludwig Kreiß, welcher 
auch in dieſem Jahre die Subſkrip— 
tionsliſte führt, entaegengenommen. 
Die Officeftunden find von 2—4 Uhr 
Nachmittags. 

Die neue Saiſon wird eingeleitet 
durch die erſte Aufführung in Ame— 
rika des neuen Luſtſpielerfolges 
„Liebesmanöver“ von Kraatz 
und von Schlicht. In dieſem Stücke 
treten zum erſten Male die neuenga— 
girten Damen: Frieda Schulz 
und Gertrud Müller, 
die Herren: Friedrich Gros und 
Max Agerty auf. Von früheren 
Mitgliedern wirken die Damen: 
Steimann, Beringer, Ri— 
hard, fowie die Herren: El— 
feld, Shumader Shmibdt, 
Kleemann uf. mit. 

Powers' Theater ift befanntlich 
volftändig umgebaut und gewährt 
dem PBubliftum jedmwede Sicherheit. Die 
Sieintheilung ift eine andere, indem 
der frühere Drekeircle fortfält und 
nur durchgehende Sitreihen vorhan= 
den find. 

Wenngleih der Direftion 140 Sihe 
weniger zur Verfügung ftehen, als 
früher, auch die Miethe für das Thea 
ter höher ift, find die Eintrittäpreife 
doch diefelben geblieben. 

Der Verkauf der Einzelfite beginnt 
an ber Kaffe von Pomers’ Theater 
am Donnerftag, den 15. September. 


Neue Fatholiihe Kirche. 


Sie wird morgen in Xormood Park einge» 
weiht werden. 


Am Montag Vormittag wird in 
Norwood Park die erjte Kirche des 
Ordens der Paſſioniſten-Väter in der 
Erzdiözeſe Chicago durch den Erzbi— 
ſchof Quigley eingeweiht werden. Bi— 
ſchof Muldoon wird ein feierliches 
Hochamt zelebriren. Biſchof Dunne von 
Dallas, Texas, wird gleichfalls anwe— 
ſend ſein. Der Orden plant im An— 
ſchluß an die Kirche den Bau eines 
Kloſters und eines Prieſter-Seminars. 

Katholiſche Prieſter und Laien, die 
ſich an der Feier betheiligen wollen, 
können einen Extrazug benutzen, der 
um 9 Uhr Morgens den Northweſtern— 
Bahnhof verläßt und an Elybourn 
Place, in Irving Park und Jefferſon 
Park hält. 

Biſchof Quigley und die Geiſtlichkeit 
werden in Kutſchen, die übrigen Gäſte 
auf Heuwagen vom Bahnhof in Nor— 
wood Park abgeholt und nach der Kir— 
che gefahren werden. 

— —— —— — 


Waren nicht Die Räuber. 


Unter dem Verdachte, ſich an dem 
Raubüberfall in der Apotheke von An— 
drew Scherer, Diviſion und State 
Straße, betheiligt zu haben, wurden 
geſtern von den Detektives Murphy 
und Rinderer zwei Männer verhaftet, 
die ihre Namen als John MeDonald 
und Harry Davis angaben. Da weder 
Scherer noch ſein Gehilfe John Woods 
ſie identifiziren konnten, mußten ſie 
wieder in Freiheit geſetzt werden. 


Todes Anzeige. 


Sreunden und Belannten die traurige 
Nachricht, daB unfer geliehter Gatte umd 
Vater 
Theodur Lange 

im Alter von 41 Jahren am Samſtag, 
den 3. September, 2 Uhr Morgens, nad 
langem Leiden fanft entichlafen ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
5. September, um 1 Uhr Nadm., boın 
Irauerbaufe, 2221 12. Str., nah dem 
Daf Ridge „riedbof. Um ftilles Beileid 
bitten die trauernden Sinterblichenen: 

Auguste Lauge, Gattin. 


Edwin, Georg, Lilly, Ella u. Stella, 
Kinder. fafon 


mm m mn ln 


Todes- Anzeige. 
‚Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, dab umnier Tieber Gatte und Bater 
Georg Stangel 

plöglih aeitorben ift. Beerdigung Conntag, den 
4. September, Nahm. 2 Uhr, vom Trauerhaufe, 
6412 Aberdeen Sir. 

Emilie Stangel, Gattin. 

Mary Dorcey, Minnie Heidel, Töchter. 

Georg Dorcey, Ed. Heiedl, Schwieger- 

föhne. fafon 


 Geitorben: Henrietta Ruß, am 3. September, 
im Alter von 64 Nabren, 11 Monaten und 21 
Zaaen; geliebte Mutter bon Albert, Hermann, 
William, Charles, Mrs. Kadan, Mr3. Felgen: 
bauer, Mr3. Doll. Veerdigung Montag, um 1 
Uhr Nadm., vom Haufe ihrer Tochter, 1207 N. 
Maplemood Ave., mit Kutihen nad dem Con= 
cordia Friedhof. 
Dankſagung. 
Allen unſeren lieben Freunden und Bekann— 
ten für ihre tiefe Theilnahme bei der Beerdi— 
gung unſeres herzlich geliebten Söhnchens 
Alfred 

fagen wir hiermit unferen innigiten und beiten 
va 


‚Frig Otte und Maria Dite, nebit trauern» 
der Familie, 


IB Senfationche Leltüre_1 
Leutnant Bilfes Roman „Aus einer Heinen Gar- 
nifon“. — 50e portofrei. 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
Buchhandlung, 100—102 Dft NRandolph Str. 


Eden: Friedhof 


Evangeliiher Gottesader. 
An Sroing Bart Boulevard, nahe Kolze Station, 
3%. Meilen weitlih von Dunning. 
Ausgeluhte Lotten für 4 Leiden $28. Für 6 


xeihen $35. Einzelne Gräber $7, $5 und $3.00. | 


„ Verbindung für Beiuher 
Gifenbahn: und Leihendegängniffe: 
Wisconfin Eentral R. R. Depot an Michigan 
Ave. und 12. Str. Züge 8.35 Morgens und 
1.30 Nadmittags. 

x „Berbindung don Dunning, Eonntag3 9 
Bus: und 11 for Morgens u. 1:30 Was 
mittagd. Montag3 1.30 rg 7 andere 
Zage 10 0% Morgen3 und 1.30 Nadmittags. 
Nundiahrt 10 Gents. 


Chicago·Office: 
W. H. Giesecke & Bro., 


2393 Milwanfee Ave. Tel. Beit. 1438, 
12ag.fr,fon,bi,im 


Waldheim. 


Einziger deutlicher — —*886 von 


— — ind in d = 


fomie | 
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SHERWOOD 


MUSIC SCHOOL 


Fine Arts Bidg., Chicago. 
Alle Uinterricdtszweige gelehrt. 


Muſit.⸗Direltoren. 


Rn. H. Sherwood. Adolph Rofenbedes. 
Walter Eprb. Daniel Rrotberoe. 
Aribur Beresford. Bm. Apınadoc. 
Genevieve Clark-Rilfon Geo. M. Chadiwid, 


ADOLPZ 


ROSENBECKER’S 


Praftiiche Biolin= und Orceiterichule. 


Herbit:Termin beginnt am 12. Sept. Sendet nad 


Katalog. Charles Beach, —* 
ep4,11 


18. großes BIE-Nit 


des Eriten Teutihen Spiritwaliiten-Bereins der 
Weftjeite, 590 S. Afhland Abe, am Sonntag, 
den 4. Sept. 1904, in NReiligd_ Grove (Rider- 
fide). Man nebme Garfield Bart Hodbabn oder 
12. ©&t. Car bi3 52, Apde., dann die Laßrange 


Car bis zum Grobe. Feſtreden und Botſchaften 


durch die anweſenden Medien. Spiele und Wett⸗ 
rennen, Für gute Muſik u. Erfriſchungen iſt 
aufs Veſſe geſorgt. Eintritt Bce. Alle freund⸗ 
Das Komite. 


lichſt eingeladen. 
ſaſon 


Sozialer Turnverein. 
Eröffnung der Turnſchule 


am Dienſtag, den 6. September, unter Leitung 
unſeres neuen Lehrers Max Straß. Anmeldun—⸗ 
gen nehmen entgegen Turnlehrer Max Strafß, 
oder auch der Berwalter Thos. Clauſen. 

ſaſon Der Turnrath. 


Erſter Geiſtig-Gemüthlicher Volksabend 


— im — 


Turn-Verein La Salle 


Ede Srhard und Willow Str, am Sonntag, 
den 11. September 1904. Anfang 7.31 Abends 
pünktlich. Xidets 106, wofür Garderobe frei, 
tm der Turenbale und in Herrn Roeppelmanns 
photograpbiihent Atelier, 203 €. North Ave, 


Bismarck-Larten. 


Großes Extra = Ronzert 
BER” Scute Ubend, 


A. Anbachs Garten 


1890 N. Halsted Str., 
Ede Addiion Ave. 


Konzert! 
Jeden Abend und Sonntag Nacjmiltag. 


isjn,/ondiae® 


Garden 


HILLINGERS Farden 


Beimont und Sheffield Avenue. 
Grofartige Bühnen - Aufführungen. 
Hochfeines Baudeville. Eiuntritt 15e 
Jeden Abend und Sonntag Matinee. 

—X 


‚Steunden und Belannten zur Nachricht, dak 
die Einweibung meines neuen, auf3 Modernite 
eingerichteten 


Bufels und IReflauranls 


am Samjtag, Sonntag und Montag, den 
3., 4. und 5. Sept. 

ftattfindet. Für das Beite, was Kühe und Kels 

ler liefern Yanır, ift auf das veichlichite geforgt. 

Für Kutihen und Buggies jteht ein großer, 
überdadter Plat zur Berfügung. 

JOSEPH GEBELE, 
ErAe Desplaines Ave. und 12. Str. Harlem, 
30ag,imE 


—. 


Hotel Steundesru, 


POWERS LAKE, WIS. 


Der fchöne Herbit (Indian Summer) Tann 
nicht angenehmer berlebt werden als ant herr» 
liben Powers Late. Hotel Freundesruh iſt im— 

mer offen. Nortbiweftern Eilfendbabn nah Genou 
| Junction. Auguſt Rothe, Beſitzer. 


jep4-— 30 fonbdifr 
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Unjere direft imbortirten Abeit- und Mofel- 
weine find eingetroffen und empfehlen twir dte= 
felben allen Liebhabern eines guten Tropfens, 
fomodimi BENZ & KAMP. 


einstube “* 


HARLEM JOCKEY CLUB. 


Nennen von 29. Aug. bis 10. Sept. Eintritt 81, 
Sechs Rennen täglich, beginnend 2:15 Nadm. 
Mufit von Bants Gregiers Orceiter. 

Allinois Zentral Spezialzüge um 12:%, 12:45, 
1:0 u. 1:30 Nm., halten an Van Buren Str., Bart 
Now und Halfted Str. Rüdfahrt, eriter Zug nam 
dem fünften Rennen. Chicago und Daf Barf Hot: 
bahn jährt von Lake u. Elart Str. um 12:33, 1:41, 
12:55, 12:50, 1:65, 1:11, 1:17, 1:29 u. 1:53 Nadınt.. 
halten an allen Soopftationen, Ritdfahrt, 1. Zug nah 
dem fünften Rennen, andere nah lehtem Rennen, 
halten an Auftin, California, Afhlend Ave. u. Hai: 
fted Str. DetropolitanzHohbahn— Abfahrt von PBari- 
fic u. Pan Buren um 12:56, 1:06 u. 1:16 Nm., hal- 
ten an alfen Soopitationen, Anjhluß an 52. Ave. mit 
Suburban Glectrie direft zum Rennplag. 12. Str. 
eleftr. Gars— Speziell von Ban Buren u. State Str. 
von 12:50 bi 1:15 Nm in furgen Zwijchenpaufen. 
Madiion Str. Cable hat Anihluß an 40. Ave. mit 
elektr:ihen Straßenbahnen. Bag—10fen,r,X 


Geo.Kuehl&Co, : 


Importenr aller Arten 


Schwarzuäſder 
Uhren. 


178 Randolph S$tr., 
CHICAGO. 


Dlod_ meitl. bon 
Eity Hal. 

_ Unfere Ußren find ausge: 
ftellt in der Abtbeilung des 
| Dentihen Reiches, 
im„2iberal Artö-Gebäupde, 
in St. Zoniß. 

fep4 fonmi,im 
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‚ Die dentfche Hebammenfchule 


von Ghicage eröffnet ein meued Semeiter am 
Dienitag, den 27. September 1904. 

Anmeldungen, mündladh oder jchriftlih, wer⸗ 
den jegt entgegengenommen bei 


Dr. F. Scheuermann, 
aa265—ipr9,t,X Nr. 191 Norih Ave. 


Rue für Damen. 


“. 8. ©. Raymondd  monatliher Regulater 
mderte beforgte rauen glüdlih gemagt. Reis 
feine fahr, eine WUbhaltung Dom 
Ürbeit. Linderung im drei bis fünf Zagen. 
‚nie Miterfolg gehabt. Breis 82.00. . zur 
haben nur in ber Dffice ober per 
h .RapmondRemebb 
Etr., Zimmer 9, 3 
über der Pair. Etunden an 9-1. 
10 bis 12 Borm. 20m3.113 


— 


2 
bet 


EMIL H. SCHINTZ 
Geld 120 Randolph Str. 





Wunderbare 
Bombinntians- 
Offerte 


vom Zabrikanten 


tliches Piano und Piano-Spieler, reg. Preis $445 
20 Rollen Mufil zum Betrieb des Spielers . . . . 


20 


Zufommen 22... .8465 


Spezielle Offerte, vollländig........ 


Ergicebt für Eud) ein 


AUbgeliefert in Eurem Haufe oder Geihäftöplng. 


9275 
Eriparnii von S190 


Zeihte Bedingungen, wenn gewänicdt. 


W. W. Kimball Co., 


Btablirt 18557 


Südweſt-Ecke Wabaſh Ave. und Jadjon Boulevard. 


N. B. — Bur Beanemlichkeit von Leuten, die während des Tages befhäftigt find, haben 
tolr in S24 Milwautee Ave. einen Zweigladen eröffnet, wo man diefelben Bargains fin⸗ 


det. Offen Abends bis 10 Uhr. 


Lokalbericht. 


Für Muſikfreunde. 


Die Muſikſaiſon naht — Künſtler, Muſiker 
und Muſi liebende kehren nach und nach 
zurück.— Viele Anpreiſungen europäiſcher 
Muſikberühmtheiten. — CThomas iſt ſchon 
52 Jahre Dirigent. — München bereitet 
Bayreuth ſcharfe Konkurrenz — Salz-⸗ 
burger Mozartmuſikfeſt glücklich zu Ende. 
— Engliſche Oper in London. 

Wenn die Blätter von den Bäumen 
fallen, die Gartenkonzerte ſich wieder 
in die Säle verziehen, die Konſerva— 
torien von Neuem ihre Pforten öffnen 
und die Welt, in der man ſich angeb— 
lich nicht langweilt, vom Seeſtrand 
und dem Waldrevier wieder nach dem 
Häuſermeer der Stadt »urückfluthet, 
dann rüſtet ſich auch die edle Frau 


* 


Muſika, ihre Jünge: ꝛu neuem Wir— 


ken zu verſammeln. Die edle Dame 


macht ſich während der Sommermo- 


nate meiſt auf dem europäiſchen Feſt— 
land zu ſchaffen, und Diejenigen, die 
ihr aus Neigung ode. Laune dahin zu 
folgen vermögen, bewundern fie in 
Mufitfeften und Opern-Zoflen. Hier 
im Chicago herrfähte Tonftille. Die 
Künftler fuchten theils Erholung zur 
Sammlung frifherfträfte, teils folg- 
ten fie der Kärerin in fremde Lande. 
Die Mufiter fahen fih nach Teicht:r 
Beihäftigung in Gartenlofalen und 
Gelegenheitöperdienften um, mb bie 
Lehrer waren froh, fich zeitweilig den 
„Zalenten“ ber Mufikbeflifenen ent- 
ziehen zu können. Seht aber ſchürzt 
Frau Muſika drüben wieder ihr Ge— 
wand, und ein geheimes Krabbeln und 
Rumoren geht los unter Trabanten 
und Jüngern, die der Muſik voranzu— 
gehen und zu folgen pflegen. Die Im— 
preſſarii haben ihre Kontrakte mit den 
Schützlingen getroffen, über die Land— 
farte werden Zickzacklinien von Stadt 
zu Stadt gezogen; Konzertlokale wer— 
den geſichert, und die Theaterleiter 
trompeten Soliſten und Chormaterial 
zuſammen, um dem muſikhungrig 
werdenden Publikum neubereitete Ton— 
ſpeiſe oder ältere in neuem Auff 
vorzuſetzen. Die Geſangskünſtler 
prüfen die Schmiegſamkeit ihrer 


Stimmbänder; die Muſiker liebäugeln 


mit den Inſtrumenten, denen ſie ta— 
ſtend über die Glieder fahren, und die 


Agenten ſetzen die Schreibmaſchinen- 


mädels in Bewegung, um ben Zeitun⸗ 
gen in Stößen von Rundſchreiben die 
Genüſſe anzupreiſen, die der Menſch— 


heit harren, deren Ohren für Monate 


als einziges Tönen das Rauſchen der 
Wogen oder das Zirpen der Grille ans 
Trommelfell klang. Auch Altmeiſter 
Thomas wendet ſich ſchon manchmal 
von den geliebtenBlumen ab und greift 
nachläſſig zum unbeachtet gelaſſenen 
Taktſtock, um ihm einmal vorläufig 
den Sommerſtaub abzuwiſchen für die 
bald wieder zu entfaltende Thätigkeit. 
Er lächelt, wenn er aus den Zeitungen 
erſieht, daß er „dieſer Tage“ ſein fünf— 
zigjiähriges Dirigentenjubiläum zu be⸗ 
gehen gedenke. Das hätte er ſchon vor 
zwei Jahren thun können, wenn es 
ihm darum zu thun geweſen wäre, ſich 
zum Mittelpunkt einer großen Ova— 
lion zu machen. Er liebt aber die Be— 
haglichkeit und Ruhe zu ſehr, um ſich 
nach Art mancher Ehrgeizigen, nach 
dem Lorbeer inmitten aufdringlicher 
Bewunderungsausbrüche zu ſehnen. 
Er denkt wohl daran, daß es ſchön 
geweſen wäre, wenn er die diesjährige 
Saiſon der Symphonie-Konzerte in 
der neuen geplanten Muſikhalle hätte 
eröffnen können, tritt darob aber doch 
mit derſelben ruhigen Würde auch im 
Auditorium wieder vor die Schaar ſei— 
ner geliebten Orcheſtermitglieder. 

Bald, bald hebt wieder das Klin— 
gen und Tönen an. Die Notenrollen 
mehren ſich auf Straßenbahnen und 
Verkehrswegen. Inſtrumenten-Kaſten 
tauchen an allen Ecken und Enden auf, 
und die Ankündiqungen verwirren, ob 
man dem Bispham lauſchen oder die 
Gadski hören, de Pachmann, Hof— 
mann, Yſayi, d'Albert in ihrem Vir— 
tuoſenthum bewundern, ein Sympho— 
nie⸗Konzert beſuchen oder ſich den 
Parſifal“ anſehen ſoll. Von zahl— 
loſen anderen Erſcheinungen auf dem 
Gebiet der Muſikwelt gar nicht zu re— 
den. 

Nur noch kurze Zeit, dann brandet 
die von fern ſchimmernde Woge auch 
über unſer Chicago hinweg, und es 
heißt feſt ſtehen im Gewirr und Ge— 
brauſe der Töne, um den ſeeliſchen 
Empfindungen nicht zu entgehen, wel—⸗ 
che bie Macht derMufif in uns ermeden 


Aufputz 


muß. Es kommt viel auf einmal im 
anrückenden Winter, faſt zu viel für 


— die kurze Spanne, welche Frau Muſi— 


ı fa zum Bermeilen unter ung benußt. 


Iaufende und aber ITaufende werden | 


pon ihr erquict und neubelebt werben, 
| und noch viele andere Taufend werden 
fich geduldig ihrem GSzepter beugen: 
diejenigen, melche fi au Mrde und 
aus Förderung ihrer gejelichaftlichen 
| Stellung in den Konzerten jehen la]= 
| fen mülfen. 
| Was Bolyhymnia von den Vereins 
| dirigenten und ihren Schußbefohlenen 
erwartın darf , das entzieht fich bis 
jeßt der Deffentlichkeit. Unfere deut— 
Sehen Sänger dienen ihr auf eigene 
Urt. Leder Verein gibt ihr fein Er- 
tra-Scherflein, freudig und quien 
Mutbs, ohne lange mit der Dame Mu- 
fit zu rechten, ob aud) fie auf ihren 
Theil fomme. Aber da3 madt ja 
nicht?. Auch dem Schmied Klingt fein 
Hammerfchlag mie fühefte Mufit. Die 
Hauptfache bleibt, daß die Seele ſich 
frei badet im wogenden Meer der Tö— 
ne, in dem ſ wohl einmal ermatten, 
aber nicht ertrinken kann. Ob das 
Dreh-Piano eines orgelnden Italie— 
ners auf der Straße klimpert, zu deſ— 
ſen verſtimmten Tönen die Schaar der 
Kinder tanzt, oder ob in ma— 
jeſtätiſchen Akkorden die Harmo— 
nie einer Beethoven'ſchen Symphonie 
durch den Konzertſaal zieht, ob Ton— 
perlen aus der Kehle der Geſangs— 
künſtlerin quellen oder ob Chorlieder 
mit mehr Wollen als »Können da3 
rauchgefüllte Zimrue füllen, überall 
erfreut Frau Mufita des Menjchen 
Herz, und nun nicht lange mehr, dann 
hält fie uns wieder in ihrem Banne 
und hebt und empor aus dem Schmuß 
der Erde in hohe, lichte Sphären. 
Konme bald, Frau Mufita! 
* * * 

Die Wagner-Feſtſpiele im Prinz— 
regenten -Theater in München wur— 
den mit „Triſtan und Iſolde“ eröff— 
net. Auch dort eine großartige Auf— 

fahrt zum Feſtſpielhaus, deſſen Um— 
gebung mit Bannern und Guirlanden 
geſchmückt war. Auch dort vor Beginn 
der Vorſtellung die Fanfaren, die zum 
Sammeln und ꝛur Sammlung blaſen, 
auch dort ein ausverkauftes Haus und 
ein internationales Publikum, gerade 
wie in Bayreuth. Auffallend ſtark war 
Frankreich vertreten. Neben der deut— 
ſchen hörte man hauptſächlich die fran— 
zöſiſche Sprache. Cappe, der Direk— 
tor der Pariſer Komiſchen Oper, Che— 
villard, der Dirigent des Lamoureux— 
Orcheſters, Henry Mariell, der Präſi— 
dent der franzöſiſchen Akademie der 
Künſte, ſowie andere bemerkenswerthe 
Perſönlichkeiten aus Frankreichs 
Kunſtweli wohnten neben den Vertre— 
| tern der Barifer Preſſe der Eröffnung 
| bei. In der Hofloae hatten Prinz Ar: 
| nulf forwie verfchiebene andere Mitalie- 
| 

t 

| 

{ 

| 





der der baierifhen Königsfamilie Plat 
genommen. Prinz Ludmwia Tyerbi- 
nand fpielte im Orcheiter in der Reihe 
der erften Violiniften, Telir Wein— 
gartner dirigirte. Dem Orchefter ge- 
hörte das Hauptintereffe; e3 klang 
| Schön und Elar, wenn auch feinem Ge- 
! fammtflang die moftifche Harmonie 
| Bayreuths fehlte. Weingartner leitete 
die Aufführung voll durchaeiftigter 
| Klarheit und tiefem Empfinden. Das 
| DOrcheiter mweijt eine Neuerung auf, 23 
hat einen verftelbaren Schalldedel. 
Dieſer Schalldeckel ſchützt einerſeits die 
Stimmen gegen die Kraft des Orche— 
ſters und hebt, wenn er ganz zurückge— 
zogen wird, namentlich die Klang— 
ſtärke der Blasinſtrumente. Im Vor— 
ſpiel zum dritten Akt wirkte das Her— 
vortreten der Blasinſtrumente, das z. 
B. in den ‚Meiſterſingern“ das Feſt— 
liche und Jubelnde ſteigern dürfte, 
nicht ſtimmungsvoll abgetönt. Milka 
Ternina war geſanglich und darſtel— 
leriſch eine Iſolde großen Stils. 
Heinrich Knote war namentlich im er— 
ſten Akt ein Triſtan, der durch die 
ſieghafte Schönheit und Kraft ſeiner 
Stimme förmlich verblüffte. Paul 
Bender war ein vornehmer König 
Marke. Alfred Bauberger gab den 
Kurwenal; Olive Fremſtadts warmer 
Mezzoſopran kam der Brangäne ſehr 
zu ſtatten. Die kleineren Rollen wa— 
ren gut beſetzt. Die Chöre ſangen ein— 
drucksvoll. Die Eröffnungsvorſtel⸗ 
lung erzielte einen lebhaften Erfolg. 
Der Beifall am Schluſſe war ſehr 
ſtark. 
* * * 
Mit der Aufführung der großen 
Meſſe in Cemoll, welche Profeſſor A. 


Schmitt nach Mozart'ſchen Vorlagen 


vervollſtändigte, fand das Mozarts 
mufiffejt in Salzburg einen würdigen 
Abichluß; über 200 Perjonen tan er 
auf dem Podium: der Mozarteums- 
Damendor, die Liebertafel und das 
Domfingfnaben = Snititut; im Orche- 
fter faßen wieder die Nhilharmonifer, 
al3 Dirigent fungirte Mozarteumzdi- 
reftor . %. Hummel, ein tüchtiger 
Mufiter, der Mozart zu interpretiren 
beriteht. Unterden Soliften hatte Frau 
Lilli Lehmann, die gute Fee des Mo= 
zarteums, tie fie genannt mird, 
wieder den größten und jchiierigiten 
Part übernommen. Pas Mezzofo- 
pranfolo „Zaudamus te” jang Frau 
Hilgermann von der Wiener Hofoper 
' mit vielem Erfolg. Herr Dippl von 
der Conried Metropolitan = Oper in 


New Mork verfügt über große Routine, | 
doch fehlt feiner Stimme die Klang | 
farbe der Jugend, die den Tenor jym= | 
Nichtsdeftomeniger | 


pathiſch macht. 

war der Eindruck des Werkes ein 

mächtiger. Die C-moll-Meſſe iſt die 
treffendſte Illuſtration für die Worte 

Felix Mottls, die er in Salzburg ge— 
ſprochen hat: Mozart tft nicht allein 
' groß im Humor, in der fonnigen Hei- 
‘ terfeit, wie wir ihn aus feinen gang= 

baren Dpernmwerfen fennen; der Mei- 
; fter verftand auch, die tiefiten Saiten 
; anzuflingen und die inneriten Em: 

pfindungen den Menihen in Qönen 
zum Spredden zu bringen. Das Mo: 
zartfeft Hat moh! alle Befucher befrie- 
digt; für das Jahr 1906 rüftet jich 
| die Mozartjtabt zur eier des 150. 

Geburtstages ihres größten Sohnes, 

aus melchem Anlaffe abermal3 Mo= 

zartipiele veranftaltet werden. 
* * 

Seit länger als einem Jahrzehnt 
bemüht man ſich in den Londoner mu—⸗ 
ſikliebenden Kreiſen, eine ſtändige 
Oper zu ſchaffen, die nicht wie Co— 
| ent Garden mit feinen theuren au3- 
| ländifhen Star nur in der hoben 
| Saifon und ausfchlieglich den reichen 
| „upper ten“ zugänaig it, fonbern 
| 


* 


bei annehmbaren Breifen dem’ arößes | 
ren PBublifum eine gute Koft bietet. | 


London, als die größte Metropole der 


Welt, wird nun endlich feine ftändige 


Dper erhalten, obwohl die Stabtver- 


ordneten und auch das engliſche Par- 
lament fich bisher gewigert haben, die | 


Mittel für den Iinterhalt einer folchen 


| Bühne, beziehungsmeife eine jährliche 


Subvention zu bemwilligen. Georg Ed: | 
dem befannten | 
Sänger Ben Davies zufammengethan, | 
um im Serbite diefes Nahres mit ber | 


mwards hat fih mit 


Verwirklichung des Planes Ernit zu 
machen. Die beiden Unternehmer mo!- 
len die Opern nur in englifcher Spra= 
che fingen lafjfen, jo dat auch den me- 
niger aehildeten Befuchern das Ver— 
ſtändniß des Bühnenvorganges mög— 
lich gemacht wird. Des weiteren er— 
wägt man die Frage, ob es nicht 


zweckmäßig wäre, die jetzt im Argen | 
englifhe Opernfompofition | 


liegende 
durch Ausfchreiben einer Preisoper 
nach dem Beifpiele der taliener und 
Franzoſen zu beleben. Einitmweilen 


genügt aber das internationale Opern= | 
repertoire, um London mit einem ab= | 


mechälungsreichen Spielplan zu vers 


foraen. 
* * * 


Am Montag, den 12. Sept., be— 


ginnt der neue Schulkurſus des Ame-⸗ 


rican Conſervatory of Muſic. Ein 
hübſch ausdeſtatteter Katalog, mit 
Bildern verſeben, zeigt, daß von einem 
aus 60 Kräften beſtehenden Lehrper— 
ſonal alle Zweige der Muſik, ſowohl 
im Geſang wie in der Inſtrumenta— 
tion, gelehrt werden. Der bekannte 
Klavierkünſtler und Komponiſt He— 
noit Levy von Berlin iſt als eine 
Hauptkraft für nächſte Saiſon gewon— 
nen. 
treten. 
— — 
Die Frau Major. 


Humoreske von Lüders. 


Der D-Zug hatte mich von Berlin 


in wenig mehr als zwei Stunden nach 


M. gebracht, wo ich umſteigen mußte, 


um nach einer weiteren mehrſtündigen 
Fahrt an das Ziel meiner Reife zu ges | 


lanaen. 
Ich fand ein leeres Abtheil vor und 


freute mich fhon darauf, meine Lektüre | 
mit mehr Ruhe fortfehen zu fönnen, | 
als e3 mir auf der bisherigen Yahrt | 
möglich gewejen war, als furz bor ber | 
Abfahrt des Zuges no eine Dame | 
antam, die fich ihre nicht unerheblichen | 
Gepädftücde durch einen Padträger in ı 
das Coupe Schaffen lieh. Sie hatte nur | 


noch Zeit, ven Mann zu entlohnen, 
dann hieß es „Abfahren“ und der Zug 
feßte ich in Bewegung. 

Sch hatte meinen Plab an einem 
enter inne, die Dame nahm auf der= 
felben Sigreihe an dem andern Tren= 
fter Plab; wir fuhren alfo in aleicher 
Tront, fie lin*s, ih rechts mit dem 
Geficht nach vorn. 

Nach einer kurzen verjtohlenen Mu- 
fterung gewann ich bald die Vleberzeu- 
quna, daß ich eine Itattliche Erfchei- 
nung bon lebhaften Wefen und Ge- 
fihtzausdrud, eine fogenannte „forjche 
Dame“, die etwas Funfeniprübendes 
an fich hatte, neben mir, nur durch ein 
Boliter getrernt, als Reiſegefährtin 
befommen hutte. 

Da ich in einem Rauchcoupe ſaß 
und ein Starker Raucher bin, jo fragte 
ich höflichft wegen des NRauchens an, 
worauf die Antwort erfolgte: „Bitte, 
rauen Sie nur ungenirt, ich fahre 
immer im Rauchabtheil; die Nichtrau- 
cher-Coupes find mir zu langweilig.” 

Das mar eine Antwort, die ich Doch 
gewiß als Aufforderung zur Einlei- 
tung einer Unterhaltung betrachten 
fonnte. 

Nah furzem Dank nehme ich aber 
do zunädjt eine Lektüre por, da ich 
bei dem augenfcheinlich temperament- 
polen MWefen der Dame die Empfin- 
dung hatte, ein Vorangehen meiner- 
feit3 in Bezug auf Unterhaltung mür- 
de eine ähnliche Wirkung haben mie 
das Deffnen eines MWafferhahnes. Ich 
erwartete demnach in Bezug auf bie 
Unterhaltung einen Angriff von Sei» 


— 


— 


gerechtfertigt; 
ı begann den Angriff und zwar in ge— 


Er wird glei zu Anfang aufs | 


ten der Dame; e3 war mir ja nicht ent» 
gangen, daß fie eine gewiſſe Unruhe, 
jo ettva3 Geladene3 an fich hatte. 

Meine Annahme mar aud) wirklich 
meine NReifegefährtin 


[hit plänfelnder Weife, die mid) 
zwang, meine Zeftüre beijeite zu legen, 
um fie während der ganzen Fahrt 
nicht wieder anzurühren. 

3u meiner Reife mar ich plößlich te- 
legraphifch aufgefordert worden, in ei= 
nem Moment, mo ic) eben an einer 
eier theilnehmen follte, und ich hatte 
aus diefem Grunde noch das Eiferne 
Kreuz in Mintaturform im Knopflod). 

Diefes kleine eijerne Kreuz, melches 
die Dame bei mir bemerft haben 
mußte, bildete gemifjermaßen ben 
Raufgraben, durch weldhen fie zum 
Angriff fohritt. Die Andeutung. „Sie 
haben ja den Krieg mitgemacht,” er= 
öffnete das Gefecht, deffen Verlauf fi 
für mich, während zmeier Stunden, zu 
einer ergöglichen Unterhaltung geftal- 
tete. 

Als ich die Frage wegen de3 Freu- 
zes entjprechend beantwortet Hatte, 
ftellte fich die Fragerin als eine Frau 
Major vor, deren Mann aud den 
Krieg mitgemacht und auch das eiferne 
ı Streuz habe, er fei aber jchon lange 
' penfionirt; fie wohnten jet in ber 
| Provinz, in einem befannten „Penfio- 
ı nopolis“. Khren Namen hatte fie nicht 
genannt. Alles fam lebhaft, fchnell, ja 
' fo haftig heraus, daß mich der Wort- 
ı Ihmalf verhindert hätte, mich porzu= 
; ftellen, felbit wenn ich e3 gewollt hätte. 

Sie hat ihren Namen auch fpäter nicht 
genannt, fragte auch nicht nach mei— 
nem, und fo find wir una in biefer 
Beziehung unbefannt geblieben. 

Sie war nad) ihrer Angabe eine ge= 
| borene Berlinerin, und, wie alle gebo= 
ı renen Berliner, war fie ganz erfüllt 

bon den Vorzügen ihrer Vaterftadt, die 
ı nach ihrer Anficht durch feinen anderen 

Ort der Melt und feine anderen Ver: 
hältniffe erfeßt werden fönnten. Gie 
aber jei nun gerade dazu verdammt, 
nicht in Berlin leben zu können, fie 


| 


| 
| 
| 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den 4. Heptenber 1904, 


mich mit ihren weichen Händen fanft, 
aber nahbrüdlich in die gegenüberlie- 
gende Ede drüdte. 

Im jelben Augenblide zeigte ich 
an der Fenfteröffnung das Geficht ei- 
nes höheren Bahnbeamten, aus deijen 
berlegenem Ausdrud ich entnehmen 


fonnte, Daß er Zeuge biefes tleinen nz | 


terme3308, gewejen fein müffe. 

„Derzeihen Sie, meineHerrichaften,” 
fagte der Beamte, „ich fuche eine allein- 
reifende Dame, die ich beftimmt im die- 
fem Abtheil vermuthete, aber — —" 

„Es it feine folche Dame bier weder 
ein= noch ausgeitiegen,“ warf die Frau 
Major ein. 

Mit höflihem Gruße entfernte fich 
der Beamte. Hatte er und mohl gar 


Ein Xeutnant. 
Elijje von D. Wentorf. 


Oberleutnant ©. war der fchneidig- 
fte Offizier der ganzen Garnifon. 
Auf dem Kafernenhof Elappte jeder 
Griff, jede Bewequngsübung, wenn er 
feine Abtheilung fommandirte, u... im 
Telddienft zeigte er 3. B. bei Auf- 
ftelung von Feldwachen oder YFüh- 
rung einer Borhut Geiftesgegenivart 
und Scharfblid in jolhem Mae, daß 
ihn die Kameraden heimlich beneibe= 
ten, feine Leute aber mit doppelter 
Aufmerktjamteit jedem Befehl saufch- 
ten und mit doppelter Energie jede Be- 
| wegung ausführten. Diefe Willigfeit 
| hatte befonder3 ihren Grund in bem 


| 
| 


für Hochzeitsreifende angejehen? Nun, | ideal zu nennenden Verhältn:h, das | 


die Zrau Major fonnte-mohl noch als | 


eine ftattlihe Dame von, wenn au 
reifer, Schönheit gelten und mich über- 
famen plößlih ganz feltfame Empfin- 
dunaen, mich, deifen Lebensjahre einen 
natürlihen Schuß bildeten gegen etwa 
herantretende VBerfuchhungen; hier 
rüdte aper die Verfuchung doch fo be= 
benflich nahe heran, daß die Jahre 
faft ihren Dienft verfagten und ich ei- 
nige Mühe hatte, die Würde de3 Ul- 
ter3 aufrechtzuerhalten. 

Als ich zuerit meinen Plat gemed- 
felt hatte, war der Strom der Unter: 
haltung von Seiten der Frau Major 
nicht unterbrochen morben; biesmal 
mar er aber in’3 GStoden gerathen. 


Erjt nach einer Eleinen Paufe nahm fie | 


ihn wieder auf -und fegte die Schilde» 
rungen ihres Sohnes fort; er fei Zeut- 


nant, aber ein Windbeutel dur und | 


durch, fein Schuldenmacdhen hätte ih- 
nen fchort jchwere Sorgen gemacht, er 
jet deshalb auch fchon von der Garde 
zur Linie verfegt, vemnächft würde er 
tmwohl feinen Abjchied nehmen müſſen 
und was dann gejchähe, möchten Die 
Götter miffen. 


Bei der Schilderung ihrer beiden 


Töchter entwicelte fie noch größeren | 


| Eifer und vermeilte länger dabei. Sie 
| jeien neunzehn und zwanzig Xahre alt 


| und fehr hübfhe Mädchen, fie Setonte 


habe die jchönjte Zeit ihres Lekens in | da$ mit einer gemwilfen mütterlichen 


ı erbärmlichen Neftern, die fie der Reihe 

nad) aufzählte, als Frau Leutnant und 
| Frau Hauptmann, im ddeiten Kom- 
miß zubringen müjfen. 

Diefe Mittheilungen fpidte fie mit 
drolligen Schilderungen des Lebens in 
ven Tleinen Garnijonen, von dem Ber: 
fehr mit den verheiratheten DOffiziers- 
frauen, denhonoratiorenfrauen in den 
Städten u. f. m. 

Mit gleicher Ungenirtheit und Of- 
fenheit fchilderte fie ihren Gatten, der 
 mißmuthig, immer mürrifch, verfnö- 


| ert und pebantifch fei. „Ueberhaupt 


"die penfionirten Offiziere, Sie glauben 

| nicht, ‚wa$ bei denen eine Frau auszu— 

ſtehen hat.“ 

Inzwiſchen vollzog ſich im Coupé 
zwiſchen der Frau Major und mir eine 

Art Poſitionswechſel. 

Durch eine allmähliche Wendung. der 
' Bahnlinie war mir nad) und nad) die 
liebe Sonne auf den Leib gerüdt und 
beſchien mi ſchließlich ſo intenſib, 
daß ich meinen Platz verlaſſen mußte 
und den gegenüberliegenden einnahm. 
Wir ſaßen uns nun in der Diagonale 
gegenüber; jedes hatte einen feſten 
Stützpunkt in der Ecke, ſo daß wir 
uns ohne Wendungen direkt in das 
Geſicht ſehen konnten. 

Der Redeſtrom der Frau Major 
hatte durch dieſe Veränderung indeß 
keine Unterbrechung erlitten. Nachdem 
ſie ihren Mann abgethan, nahm 
ihre Kinder vor und war dabei, von 
ihrem Sohne, dem Leutnant, zu ſpre— 
chen, als die liebe Sonne, die an dieſem 
Tage ganz beſonders auf mich erpicht 
ſchien, mir nun auch auf meinen neuen 
Platz nachfolgte. Ich ſaß bereits wie in 
einem Backofen und fühlte mich äußerſt 
unbehaglich. Zog ich die Vorhänge zu, 

ſo war zwar dem Zutritt der Sonnen— 

trahlen gewehrt, doch war die dadurch 
herbeigeführte drückende Schwüle eben 
auch keine Annehmlichkeit. In Gedan— 
ken mit dieſer doppelten Mifere be— 

ſchäftigt, hatte ich meine Aufmerkſam— 
| feit momentan von der Frau Major 
| abgewendet, und als ich im Begriffe 
tvar, diefen Veritoß wieder qui zu ma= 
ı hen, ah ich, wie meine Neifegefährtin 
| mit einem Ausdrud der Erregung ih: 
ren Kopf jveben den geöffneten 
Tenfter zurüdzoa. Gleichzeitig faßte fie 
mich am Urme und jagte: „Sie laffen 
| fi ja formlich röften in diefer Gluth, 
mein lieber Herr. Nehmen Sie do 
ı mir gegenüber Plab, da Tann Ihnen 
die Sonne nicht läftig werden. Ober 
fürchten Sie jih, mir fo nahe zu 
| fein?” Sie fagte es in einem fo fhel- 
| mifchen Tone und richtete dabei ein 

wahres Kunitfeuerwerf zärtlicher 

Bliee auf mich, fo daß ich ed, mumen= 

tan frappirt, gefchehen ließ, dah fie 
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Cchwindfucht geheilt in Chicago. 

Ih batıe Schmerzen in den Lungen; mein Athen 
mar kurz; ih hatte Rachtſchweiß und ſpuckte Blut. 
Vormittags batte ich Schüttelfroſt und am Rach— 
mittage Fieber. Ich konnte ſchlecht ſchlafen und 
grämte mich unausgejeg* über meinen Zuftand. 
Sedesmal venn ich tief zu athmen verjuchte, befam 
ih einen Huſtenanfall. 

Mein Urzt jagte mir nicht, mas mir fehlte, gab 
mir aber jo jtarfe Medizin, dak mein Magen e3 
nicht lange aushalten tonnte. Ich wußte gut genug, 
daß ih die Schwinpfudht hatte. 

Im Oktober fing ih ax. mid der Behandlung 
der Kodh’ihen Einatimungen, 146 State Strair. 
GHirago, zu unterziehen, indem ich die heilendem. 
öligen zuusie mit Koch'ſcher Tuberculine verſeyt, 
einathmeẽte. 

Jetzt bin ich von allen quälenden Symptomen 
befreit; ich bure nicht mehr, mein Appetit ift gut, 
ih habe an Gewiht zugenommen und ftche meinem 
Sausbalt vor. Sch bin volllommen geiund und fräf- 
wu fühle, dab ich dauernd geheilt Hin. 

tiefe binjichtlich meiner Kur gern beantmeitet 
oder Auskunft —32 ertbeilt. 
Frau Bernbard Giamak, 
34 OR North Upenue, Chicago, I. 


| Eitelkeit, die eine Aehnlichkeit zmifchen | 


der Misiter und den Töchtern andeuten 

follte, aber — und nun erzählie fie 

Einzelheiten au8 dem Verhalten der 

jungen Damen, von ihrem Verfehr mit 

Herren, bon |pät abendlichen Spagier: 

gängen, nächtlihem Nahhhaufefommen, 
ı furz von allerlei Dingen und Vorgän- 
| gen, die ein grelles Licht auf beventli- 
he Charaktereigenfchaften ihrer Kinder 
warfen. 

Un dramatifhen Yamilienzenen 
mußte es im Haufe des Majors fchon 
friiher nicht gemanaelt haben; fie hielt 
menigitens nicht mit der Mittheilung 
hinter dem Berge, daß fie fchon einmal 
auf und dapongegangen fei, um einen 


alten Freund in Hamburg oder Bres | 


aber wieder zurüdgeholt. 
„Denken Sie fich, obaleich ich dem 
| Portier des Hotels auf das Beitimm- 
tefte aefaat hatte, er folle unter dem 
Vorwande, dak ich verreift fei, Nie- 
mand zu mir lajfen, jtand doch mit ei- 
nem Male in voller Uniform mein 
| Mann por mir.“ 
| Wir näherten uns fon dem thür- 
mereichen H., dem PBunfte, wo fich un= 
fere Wege trennten; die Frau Major 
fonnte mir nur noch verfichern, daß 
fie demnädhft wieder durchgehen mür- 


| 
| 
| 
| men aufzufuchen, ihr Gatte hätte fie 


| de, fie hielte das Leben fo nicht mehr 


fie | 
j mei 


| 
i 


aus, dann empfahlen wir uns. 
Ich war nod) feinen halden Tag bei 
iner Schweiter, bei der ich zu Befuch 
weilte, al3 mir Ahnungslofem plöglich 


| ein Major X. aus M. gemeldet wurde. 


ı 


lannten g 


Ich war ſtarr! Das konnte ja Niemand 
anders ſein als der Gatte meiner 
Reiſebekanntſchaft. 

Meine Schweſter, der ich das kleine 
Abenteuer mit ſeinen Nebenumſtänden 
erzählt hatte, fing an, hellauf zu la— 
chen. 

„Durchſchauſt Du denn die Komödie 
nicht?“ rief ſie beluſtigt aus. 

„Was ſoll ich durchſchauen und was 
iſt eine Komödie?“ gab ich verlegen zur 
Antwort. 

„Die Frau Major, mit der Du ge— 
reiſt biſt, iſt ihrem Manne eben zum 
zweiten Male durchgegangen. Der be— 
leidigte Gatte hat ſofort den Draht 
hinter ihr ſpielen. der recherchirende 
Beamte aber durch den geſchickt inſze— 
nirten Auftritt ſich irreleiten laſſen 
und Dich für den Gemahl der Dame, 
wenn nicht gar, mit Hinblick auf Dein 
eiſernes Kreuz, für den Major ſelber 
gehalten, der ſeiner Herzensdame be— 
reits auf die Spur gekommen iſt. Der 
Major aber, der ſeiner Gattin nachge— 
reiſt iſt, hat dann mehr als leicht feſt— 
geſtellt, daß der Beamte düpirt worden 
iſt, und es kann ihm nicht ſchwer ge— 
worden jein ‚die Spur de3 Pjeudo- 
Gemahl3 zu ermitteln, da mich hier 
jedes Kind fennt.” 

Mir fiel es plöglih wie Schuppen 
bon den Augen und mit Verger und 
Verwirrung beeilte ich mich, den be- 
reits recht ungeduldig gemorbenen 
Major zu empfangen. 

„Mein Herr,“ fchnaubte er mich an, 
„Sie find mit einer — einer yrauens- 
perfon von M. nad) 9. gefahren?“ 

„Sb ic) das bin oder nicht, ift wohl 
lediglih eine Privatfache, über bie 
i “ 


„Sie haben fih für ben Gemahl 
diefer — ausgeaeben.“ 

Sch mar nahe daran, den Unhöfli- 
hen aebührendermaßen abzufertigen; 
doch hielt ich e3 mit Rücdfficht auf feine 
beareifliche Aufreauna für beffer, die 
Angelegenheit durch einen mahrheitg- 
getreuen Bericht fo rafch als möglich 
aufzuklären. „Hätte ich natürlich ah— 
nen fönnen, daß die Frau Major —“ 
ſchloß ich. 

„Was Teufel, Frau Major!“ unter— 
brach mich wüthend der gereizte Mann, 
„meine Frau iſt ſeit zehn Jahren todt 
und dieſe abgefeimte Perſon war mei— 
ne Haushälterin, die mir mit ſechstau— 
ſend Matk durch die Lappen gegangen 
iſt. Jetzt ſuch' ſie der Henker!“ 

Ohne einen Gruß ſtapfte der Major 
davon; ich aber habe ſ ſt die 
Frau Major aus ber Lifte meiner Be⸗ 


a 


zwifchen ihm und den Leuten beitand. 
ivar er ein 


| Bei aller „Strammheit” | 
nie launi= 


gütiger, allzeit fröhlicher, 


ſcher Vorgeſetzter. Es war ein eigen= | 


' thümliches Verhältnig, das vielleicht 
; am Beiten fo bezeichnet wird: 
| Mannicaften fühlten, er iit 

| Vorgefegter, er ijt auch Kamerad. 


! 


I 


Die | 
unfer | 


hm Tam dabei ein gewifjfer Nimbus | 


zu jtatten, der feine Perfon umgab. 
Er mar aus dem Dienjt der Schuß- 
| truppe zurüdgefehrt, und man erzählte 
| fih unter ver Mannſchaft mit Be— 
munderung und Begeifterung, er habe 
| bei einem Kampf mit den Eingebore- 


nen einen beriwundeten Soldaten das | 


durch gerettet, daß er mit jedh3 Bi- 
ftolenfhüffen vier Feinde nieber- 
| itredte und fo die llebrigen der Rotte 
| zur Flucht brachte. 
| Zu den geichilderten ſoldatiſchen 
Eigenſchaften fam, daß Oberleutnant 
|©. ein glei fchneidiger und feiner 
| Kavalier war. Sein ausgelafjen fröh- 
| liches Temperament, fein porzügliche: 
| Talent für anregende Unterha.tung 
| und Erzählung machten ihn zum 
| Liebling in allen Salons. Bejonde 
| die Damen überjchütteten ihn mit 
Auszeihnungen und Lieben: pürdig- 
| feiten. Sie fohienen lezaubert bon 
dem feurigen Braunauge und dem 
| Schwarzen Schnurrbart im gelblichwei- 
| Ben, etiva3 frembländifh anmuthen- 
| den Geficht, und es ward mandh deut= 
| lich bemerfbare Anftrengung gemacht, 
den Zauberer an fich zu fejleln. außer 
ı Heinen unjchuldigen Künften follen 
| fogar richtige TIeufelsfünfte, alle 
Grenzen überjchreitende Mittel ange: 
wendet worden fein. Wiemeit Ober 
leutnant ©. auf folche Künite einging 
und ob er den fchönen Teufelinnen 
immer fernblieb, fei dahingeitellt. Sit- 
| cher ift nur eine Kleine Privatgeſchichte, 
| al3 Beweis, daf er feiner unmürbdigen, 
| ehrlofen Handlung fähig war. Diefe 
| Gefchichte fei hier erzählt. 


| häpliche Neger ftanden. 


| 


} 
| 


| 
| 


| 


durch feinen harmlos-Iuftigen Ton zu⸗ 
traulicher zu werben. Sie magte fchon, 
ein jcherzendes Wort furz zu ermibern, 
menngleich ihr Auge immer nod) fei- 
nem ausmid. 

Eines Abends — der Burfche hatte 
die Yampe angezündet und mar nad) 
Verrihiung feiner Dienfte fortgegans 
gen — nahm Leutnant ©. fih das 
Album vor, in dem er eine große Zahl 
Photographien aus bereiften Gegenden 
aufbewahrte. aud) au Kamerun, mo 
er bei ver&chußtruppe geftanben hatte. 
Der Nahmittagsdienit mar befonders 
anjtrengend gemelen, er mollte ein 
Stündehen den fchönen Erinnerungen 
leben, die dies Album immer in ihm 
wedte. Da klopfte e8 und Dtarie trat 
herein. „Ich habe Pier einen neuen 
Zampenfdirm, der alte mar nicht 
mehr brauchbar.” „Ei, das hat Yhre 
Hand gefchaffen? Jh würde Sie ber 
Göttin derStidktunit vergleichen, wenn 
ich die fennte!“ Tprach er jcherzend, ala 
er die feine Arbeit auf dem Schirm 
bemerfie. Während fie den Schirm auf 
der Kuppel befeitigte, fiel ihr Blid auf 
die aufgejchlagene afrifanifche Lands 
Thaft, in der vorne zwei auänehmend 
Er bemerfte 
ed. „Erjchreden Sie nur nit. Die 
Ihmwarzen Männer find nicht alle fo 
bäflich wie die beiden. Wenn es Gie 
interefjirt, will ich Yhnen Schöneres 
zeigen.“ Er trat neben fie und blät- 
terte um. Gie jtanden einander ganz 
nahe, beide den Kopf leicht über das 
Bild gebeugt, das ein Negerborf dar= 
jtellte. Sie erglühte, und ihr Athem 
ging beflommen, ihreYfugen aber fahen 
fteif auf das Bild. Er jah die Gluth 
der Wangen und die Aufregeung ber 
jungen Bruft. Much ihn erariff ein 
jeltjames Gefühl. Er verfuchte e3 
durch Scherz zu bannen. „Da fehen 


— 


Sie, wie die Negerherren es gut haben 


— 


gegen einen armen Europäer, der muß 


ſich mit einer Frau begnügen und bie 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Leutnant ©. mohnte bei der Wittwe | 


|de3 Maurermeifters MNielfen. Die 
Frau hatte außer an ihn au) noch an 
einen Affeflor vermiethet und beitritt 
den Haushalt mit einer Magd und 
ihrer 18jährigen Tochter, einem blaut- 
äugigen Mädchen mit prächtigem 
röthlihblondem Haar. Dies Mädchen 
begte heimlich eine heiße, Teidenfchaft- 
liche Neigung zu dem Oberleutnant. 


| 
| fein Zimmer, um irgend etwas zu ord- 
| nen. Tas Alles beforgte die Mutter. 
ihm aefprochen, und fie jah ihn täglich 
zum Dienst geben oder heimfommen. 
63 ward ihr fo mwunderlich, wenn er 
manchmal durdh'sszenfter hereingrüßte 
und fie feine lachenden braunen Yu 
gen auf fich aerichtet fah. Sehr Selten 
fprad) er im Vorübergehen auf dem 
lur ein böflich-Tuftiges Wort mit ihr. 
Das Mädchen fa mande Wbend- 
ftunde träumend da, ihre PBhantafie 
fpielte in hunbdertfältiger Weile mit 
der heimlichen Neiquna, und Dieje 
ward To ftarf, daß fie feinen Gruß nie 
‚ohne Errötben eriwiderte und ihr das 
Herz ichon Flopfte beim Nahen feines 
Schrittes. 

Als er eines Tages vom Nachmit— 
tagsdienſt zurückgekehrt war und an 
feinem Schreibtifh behaglich Ratels 
Völkerkunde ftudirte, trat Frau Niel- 
fen ein. „Verzeihen Sie, Herr Ober- 
leutnant. ch bin plöglich zu meiner 
Schiefter im Badijchen gerufen, 

I ift erfranft. Da wollt’ ich fragen, ob’ 
Gie’3 zufrieden find, wenn ih 8—14 
Tage aus dem Haufe bin.“ — „Aber 
Frau Nielfen, ich bitte Sie, machen 
Sie fich Doch deswegen feine Sorgen. 
Mein Burfche wird gern einfpringen, 
wenn’s nöthig thut. Sch bedaure nur, 
daß e3 eine traurige Sadıe iit, die fie 
auf Reifen führt."— Ich Hoffe ja das 
Beite, meine Tochter und die Magd 
werden nach ihren Kräften alles in 
Drdnung halten; meine Iodter,“ — 
Frau Nielfen machte verlegen eine 
Paufe — „nicht wahr, Herr Leutnant 
2... Sie willen, e3 ijt noch ein uner= 
fahrenes Mädchen.” „Seien Sie nur 
aanz ruhig, ich werde leicht zufrieden 
fein“. „Dann möchte ich Ihnen Adteu 
Tagen.” Sie fahte feine Hand, zögerte, 
fhien noch etwas auf dem Herzen zu 
haben, brachte aber nicht3 heraus al2: 
„Herr Zeutnant ... nicht wahr, Sie 
vergeſſen es nicht ... fie ift noch fo 
jung.” Da blikte ihm auf, maß bie 
Frau meinte. Doch ehe er antmortete, 
hatte fie fich, wie um Xbbitte au thun, 
über feine Hand geneigt und mar 
fchnell hinausgegangen. 

Dberleutnant ©. fah daa Mädchen 
— e3 bieß Marie — nun öfter. Und 
er manbdte nicht immer den Blid von 
der fchlanten, jugendlichen Geftalt umd 
ton dem blühenden Antlig mit ben 
glänzenden Augen. Doch fühlte er fich 
ganz jicher. Er fchlug ihr gegenüber 
ben Iuftigjcherzenden Ion an, der jei- 
ner Natur am meiften entiprah und 
in bem er fih por allen Gefühlsan- 
mwandlungen am ficherften mußte. Jn 
feinem3immer war es behaglicher noch 
als früher. Alles war auf’3 Beinlichite 
gefäubert und geordnet, auf feinem 
Schreibtifh ftand immer ein grünes 
Smeiglein oder e3 leuchteten ein paar 
abgejehnittene Blüthen von jelbftgezo- 
genen Topfblumen. So beutlich er die 
mwährenb-feiner Abmejenheit jchaffende 
Liebe und Sorgfalt merkte, fo flüchtig 
‚und fcheu wid) das Mädchen feiner Ge- 
genwart auß. Doc) täglid) fäiien fie 


Aber tie Mutter hatte riihmend von | 


| 
| 
| 
| 


Sie fprach ihn fast nie und betrat nie | 


| 


fie I 


lafjen ji von fo viel Schönen pflegen, 
als fie jich faufen fönnen. 

Da aber trat fie zornig einen 
Schritt zur Seite und fprad mit 
flammenden Augen: „Pfut, HerrZeut- 
nant, jo dürfen Sie nicht reden!“ Er 
mar verwundert und entzüdt zugleich 
über ihr herrliches Auge und über den 
Ion, mit dem fie fagte: „So bürfen 
Sie nicht reden!” Schnell fprad er: 
„Derzeihen Sie die Unart; fie ift mir 
leid.“ Doc fhon ihr ganzes Aus— 
jehen war verändert. Sie flug bie 
Augen nieder und fentte den Kopf. 
Er nahm eine fleine hochrothe Pelar- 
gonie aus dem Glas. „Zum Zeichen 
der Verföhnung nehmen Gie dies 
Blüthehen“. Sie rührte fich nicht. Da 
ftedfte er es mit leichtem Griff vor die 
Bruft. Ganz nahe por ihr ftehend, 
fahte er ihre Hand: „Fräulein Marie, 
Sie nehmen doch fonjt einen Scherz 
nicht übel. Sie follen nicht fchlecht 
bon mir denken.” Er hatte wider Wil- 
len ernit und herzlich gefprochen. Mie 
ein Oluihftrom war es in fie gefahren 

ei feiner Bewegung. Als fie ihre 
Hand von feiner ergriffen fühlte und 
fein Auge das ihre voll und herzlich 
traf, faßte es fie wie ein Schwindel, 
Sie jant andhm nieder, daf feine 
Arme fie auffangen mußten. Yhr Ge- 
Jtht jah mit Shrwimmenden Augen und 
Jich darbietenden Lippen zu ihm auf. 
Aber das beforgte Antlit der Mutter 
Itand in diefem Augenblid vor ihm; er 
hörte ihr Wort: Sie vergeffen es nicht 
. Ste ilt noch fo jung”. Ein fur: 
zer, feiter Entichluß. Zurückweichend 
ließ er fie gefchieft mit einem Handbfu 
frei. „‚gräulein Marie, e3 klingelt un= 
ten Jemand. ch bringe Jhnen das 
Album nachher hinunter, daß fie es 
ganz fehen können.“ Sie ftürzte, mit 
den Händen die herporbrehendenThrä- 
nen verbergend, hinaus. 

Auch er war heftig erreat. Gr 
machte fih fertig zum Ausgehen und 
mollte das Album, mie er verfprochen 
hatte, mitnehmen. Doch febte er fich 
noch einmal, nahm ein Billet und 
Ichrieb darauf den einen Sab: Was 
märe das Ende? Dann verfchloß er’3 
forafältig und ging mit Album und 
Brief hinunter. Als auf fein Pochen 
Niemand antwortete, öffnete er bie 
Ihür und trat hinein. Da fniete fie 
Ihluchzend an einer Sophaede, ben 
Kopf ziwifchen den Händen im Sopha 
bergrabend. Er legte Ieife Album 
und Brief auf ben Tifh und ging 
Ihmeigend hinaus. 

Er fah fie feitdem nicht mehr. Am 3. 
oder 4. Tag fehrte die Mutter zurüd. 
Sobald e3 fi unauffällig machen 
ließ, theilte er ihr mit, daß er wegen 
gewiſſer dienſtlicher Aenderungen Tie- 
ber etwas näher der Kaſerne wohnen 
möchte. Er habe deshalb mit einem 
Freunde einen Tauſch verabredet. Sie 
werde es jedenfalls zufrieden ſein, 
denn der Freund ſei ein viel ſoliderer 
und ordentlicherer Menſch als er ſelbſt. 
Damit ſie ihn in gutem Andenken be— 
halte, bitte er ſie, ſein Bild zu nehmen 
und ein kleines Packet der Tochter zu 
bringen für die Mühe der letzten Zeit. 
— Es war ein kleiner Zierreif darin 
wie ihn die Goldſchmiede der Neger 
anfertigen, und in prächtigem Einband 
Goethes Fauſt. 


— Anſtrengend. — Vater: Die Lina 
kann mir dann dieſen Brief beforgen. 
— Muiter: Laſſ' doch ausruh'n, das 
arme Mädel heut', ſie iſt ſo müd'. — 
Vater: Von was denn? — Mutter: 
Der neue Kleider hat f’ proßiren mül-- 
en! 

— Unter Lebemännern. — Inter 
uns gejagt, Baron, ich mei nicht, wie 
Sie das aushalten können, fich fünf. 
Flammen zu halten, die müffen bah 
Shren Geldbeutel furchtbar in Ans 
fpruch nehmen. — N bemahre, ich hab’ 
ja ’ne feuerfeite Kaffe. 

— Gipfel der Serftreutheit. — Der 
Profeffor Faslıch ift ja nun audh tobt, 
mie ich aehört habe? — Ya, ber ift an 
feiner Zerftreutheit geftorben. — An 
der Zerftreutheit? Das ift aber doc 
gar feine Krankheit? — Das nicht. 
Aber er Fam eines Abends fpät nad) 
Haus, legte feine Kleiber in ber ds ge 
fireutheit ins Bett und Tich felbft | 
er an ben Garberobefländr! 


> en} 





BerguügungsTBegweifer. 


and DOseraHoufe — „Bird Eenter*. 

Hin vis — Geihloiien. 

udebaler. — „Ihe Yankee Conful”. 

eland, Baubdenille. 

_ „She Elimbers.* = 

em = entf Music — Geidlofien. 
— Geichlojien. 

6 —* —* — Nonzert jeden Abend 
uno Sonntag Rahmittag. 

BiemardsGarten — Konzert jeden Abend 
und Sonntag Nachmittag. 

Rienzi. — Konzert jeden Abend und Sonntag 
uuh Nachmittags. 

Rider Biew Bart. Täglih Konzert 
Beluftigimgen aller Art. 

Gield Golumbian Mnfeum—Samiftags 
und Eonntags it der Cintritt frei. 

Ebtcago Art Inftitute — Freie Beſuchs⸗ 

tage Mittwoch, Samſtag und Sonntag. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
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Räthjel (1677). 


Eingefh. von Frau Elij. zur Xhanel: 
Sturm, Kafjonville, IT. 


Ach hafte ohne Unterjchied an yreund umd 
Feind, 

Häng’ ftet3 dem Mijjen an, und fo 
auf Leiden, 

Bin wohl mit flücht'ger Lieb— mit Treue 
nie vereint, 

Zulcst laß’ ich mich gar von manchem Stie= 
fel jchneiden. 


fge oft 


Woriräthfjel (1678). 
Don G. Michael, Hammond, 


Auf dem Erften ift’3 herrlich, 
Auf dem Erften ift’s3 jhön! 
Da fpringen die Gemjerfi 
Auf feljigen Höh'n. 


Auf dem Erften mein Zweites 
Liegt mir ftet8 im Sinn, 

80 immer i gehe, 

Jen immer i bin. 


Und läuten die Glödle 
Des Abends zur Ruh’: 
Dann jpielt’3 Zweite Zither 
Und i jodel dazu! 


S jodle und finge: 
„Wenn’s immer jo blich, 
Mei herzliebes Ganzes, 
% hab’ di fo Tieb!“ 


Räthfel (1679). 
Don Frik Leihmann, Chicago. 


Schreib’ e8 mit „B“ dann find e8 ziel, 
Mit „SH, man jagt nit fromm e& jet, 
Mit „W“ drauf grafen viele Rinder, 

Am Chatten lagern jich die Kinder; 

Mit „S« macht Weften draus der Schneider, 
Auch theu’re Meiberkfleider. — Leider! — 


Ind. 


Kreuzräthſel (1680). 


Von Hy. Langfeldt, Ehicago. 


Der 1—2 kommt von oben, jo jagt Schiller; 
Bei 1—4 ging ein Kaiferreih in Trümmer; 
Sn Kampfe mit 3—2 muß mander er: 
lahmen; 
geſchrieben) verehrten 
die alten Germanen. 


Röffelfprung (1681). 
Frau Louiſe 
Chicago. 


Den 3—4 (ſächſiſch 


Eingeſch. von Singer, 


du sts ne 


du | nen luft 


im | wie der ſchwer und | blühft 


| 
| 
| 
fon deſt 


ſon | licht 


|bfüm | Dir | 








he blühſt dei 








Bilderräthiet (1682). 


Don Johannes Spund, Chicago. 


Y 
1 
4J 


ARE ZEN 


68 werden wieder mindeftens |chS Bits 
her als Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch fir jede Aufgabe, wobei das Loos 
entſcheidet zur Vertheilung koͤmmen — 
mehr, wenn beſonders viele Löſungen ein: 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ſich 
nach der Anzahl der Löſungen. Die Verloo— 
fung findet Freitag Morgen ſtatt und 
bis dahin ſpäteſtens müſſen alle Zuſen— 
dungen in Händen der Redaktion ſein. Poft: 
karten genügen, werden die Löſungen aber in 
Briefen geſchickt, dann müſſen ſolche eine 
2 Cents-Marke tragen, auch wenn ſie nicht 
geſchloſſen find. 

Die Prämien ſind in der 
Abendpoſt Co.“ abzuholen. Wer eine Prä— 
mie durch die Poſt zugeſchickt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Poſtkarte und 4 Cents in Briefmarken ein— 


ſchiclen. 


„Office der 


Nebenräthfel. 


(N. Gleihtlana. 


Bon €. 8. Scharien, Chicago. 


Bold’ne Freiheit! Deiner Schöne 
Wird man’, oft zuliebe; 
Sind’s beim Lernen uns’re 
Eett’3 mitunter Hiebe! 


Räthſel. 
Eingeſ. Kornrumpf. 


Die erſten zwei ein Element, 

Sind große Feinde ſtets dem Feuer; 
Das dritte eine Speiſe nennt, 

Die als das Ganze gar nicht theuer; 
Doch laß die Speiſe dir behagen, 

Sie ſchadet nicht ſo leicht dem Magen. 


(3. Suadraträthiel. 


Non Mathias Strafa, Chicago. 


Söhne, 


(2). 
von 9. 


Obige Buchftaben richtin geordnet ergeben 
in magerechter und jentrechter Reihe gleiche 
Bedeutungen und zimar: 

1. Ein Rogel. 

2. Sieht man. beim Majier. 

3. Etwas Unangenehntes. 

4 Ein Planet. 


| 
| 
! 
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Füfungen zu den Aufgaben im 


voriger Hummer: 


Räthfel (1671. 
Shimmel, Himmel. 
Richtig gelöft von 66 Einjendern. 


579), 


Silbenräthjel (1672 
Maria. 
Nihtig gelöft von 71 Ginfendern. 


Buhftabenräthiel (1673). 


Faul, Gaul, Paul uſw. 

Richtig gelöſt von 62 Einſendern. 
Kreuzräthiel (1674). 

Weidenröshen. 

Nichtig gelöft von 27 Einjendern. 


Röjjeliprung (1675). 
Nur allein der Menijch vermag daS Unmög: 
fiche, 
Er Anterſcheidet, wählet und richtet, 
Dauer verleihen! 
Goethe. 


Richtig gelöſt von 39 Einſendern. 


Er kann dem Augenblick 


Bilderrätbfel (1676 
Seid einig. 
Richtig gelöft von 24 Einiendern, 


Föfungen zuden „‚? Jebenräthſeln“ 
in voriger Aummer. 


Räthſel. — Freunde, Freude. 
Gleiyklang. — Rath. 
Pyramide. — A, Ar, Arm, 
Roman, Marone, Makrone. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


Emma Troitke (2 Rreisaufgaben — 0 Ne: 
benräthſel; rau Anna PBinnow, Mayivood, 
So. (40); Ihen. E. Goebel (d—0); Frau 
&. Mattes (10); Chrift Sulzberger (2—0); 
99. Kangfeldt (3—2): Frau R. Ziegenhagen 
(4--07; Mathias Strata (4—3): Fliie Rath: 
mann (5—2); Henry Leigt, Toledo, T., (3 
—0); Frau 2. Leopold (2—0); Nid Graf, 
Tubugue, Ka. (4—0): Rud. Hampl (3—0); 
Carl 9. Sell (1-0); Martha Dehlert (3—0); 
Sohn Jrion (3—0); ©. &. Windler (58); 
Hans Wagner (3—0); Friß Lejhmann (d— 
IM. Bauftian, Davenport, Na. (3—0); 
Sohannes Spund (5—1): Herbert Saalfield, 
Late Buff, SU. 5—1): Frau F. 8., Daven: | 
port, Ia. (4—2); Frau Sophie Timm (d— 
0); Stto Gehrfe (3—1). 

Yrau Ottilie Bolfinger IN; 9. Korn: 
rumpf 5—1; P. S. Raarup (53); Frau 
PBaner (3—0); Frau Nofa Schlogl (H—0); 
Ghas. Herberg (50); S. X. Cichader, Home: 
ftead, Ja. (40); Hermann Pape (A—1): 
Otto Ort (HD): Lora Manfe (5-0); Frau 
Ghas. Heugaertner (3—0); Frau E. Yom: 
berg (d4—0); ©. Michael, Hammond, And. (5 
— 2); Frau Emma ftredler (3-—0):U. Schive= 
mer (dB); Carl Bofet 3—0); ©. Kühn (4 
-— 1): Emil Schweifart (3—0); Henrn Peters 
(6-2); Frau Louife Pinger (5—1): Gen. 
Geerdts, Manmwood, A. (d—2): & 8? 
(3—0); Frl. Alına Brehme (3—20; Frau F. 
Bielfe (d—O); Frau Antonie Bialf (IN). 

Fran Käthe Meigand (5-—3); Frl. Caectlia 
narltin (40); Frau Alwine Miefen (6-—3): 
Y% 9. Roehler (5—2): Frl. Margarethe 
Keyl (5-3); Frau Mina Ertl (42): Frau 
Anna Wilde 3-3); Frau M. Kofsti (3— 
0): €. 9. Thomfen (6—0); Frau Dora 
Kühn I—D; Frau A. Meiners (3—-1); 
Frau L. Müller (321); A. C. Janſen, Da— 
venport, Ja. (3—1); John Troſtorff, Mil— 
waırfee, Wis. (5—0); Andy Seifert, South 
Pend, And. (3-0); F. Lahn (d—O); 9. 
Bimmermann (HP); Frau Marie Mels: 
heimer 3—0); 8. Willard (5—0); „Mauer: 
blümchen“ (3252): %. 4 Milling 5—ND; 
Frau ®. Plewe 3-0): Rudolf Schweiger 
3—); Frau Martha Rogge (IB): Frau 
Marie Penner, Wheeling, W. 8. (20). 

Geo. Hahner F3—O: NR. Mindler (43): 
rau Bertha Anuepfer (d— 


2); Frau €. 
Hartmann, Yeavemmworth, Has. (d3—0); ©. 
Caritens (52). 


Amor, 


Yrämien gewannen: 


Rüthiel (1671). — Looje 1-06. Frau 
M. Kofski, 17 Langdon Str., Chicago; Xov3 
Ar. 10. 

Siibenräthjel (167) 
Andy Seifert, 813 South 
Eouth Bend, And.; Loos Nr. 62. 
Buchjtabenräthijel (1673). -—Lovfe 
1—62. U. € Janſen, 9 W. 4. Str., Da⸗ 
venport, Ja.: Loos Nr. 61 

Kreuzräthſel 1670. 
27. Hy. Peters, —, Chicago. 

Röfjjeljprung (1675). 
30. 8 9. Roeßler, 6053 Aullerton 
Ghicago; Xoos Nr. 21. 

Ailderräthiel (1676. — Loofe I— 
24. 6. 9. Thomjen, 393 WW. North Ape., 
Ghicano: Loos Nr. 21. 


Küthfel-Briefkafen. 


Frl. Caecilia Wilfin; &. & 8. (9: Iohan: 
nes Spund: 9. Kornrumpf; Nid Grab, Dır: 
buque, Ja.; Hy. Langfeldt. — Neue Aufga— 
ben erhalten. — Dank. 

Frau M. Kofski. — Ein merkwürdiger 
Zufall ließ Sie gewinnen. So kommen die 
eingeihhkien Marken zur Verwendung. Aber 

- fünftig erft Dann Marten jchiefen. wenn 
die Wemwinnbenadrichtigung erfolgte. 

tif 8, Tubugue, Aa. -— TViegmal war’? 
noch nichts, iwerden Die Marfen für fpätst 
aufbewahren. — Siehe Notiz an Frau M. KR. 


— — — — 

„Sei mir nicht abhold meiner 
Farbe wegen!“ 

der Meitgeichichte.) 


— Looje 1— 


3: Bend Ave., 


— 


— oje 1-- 
2oo3 Nr. 15. 
— Looſe 13 
Ave., 


(Fin Romankapitel aus 


Im Augenblick, da die franzöſiſche 
Republik ihre Zollbeamten nach Tan— 
ger ſchickt, um den Beginn ihres Pro— 
tektorats über Marokko wirkſam ein— 
zuleiten, darf wohl daran erinnert 
werden, daß ſchon vor über zweihun— 
dert Jahren Frankreich im Begriffe 
ſtand, dieſe Oberherrſchaft ohne einen 
Schwertſtreich zu erlangen. Damals 
regierte in Marokko ein romantiſcher 
Herrſcher, wie wir ſie eigentlich nur in 
den Märchen von „Tauſend und eine 
Nacht“ zu finden gewohnt ſind. Er 
führte mit Spanien Krieg, ebenſo wie 
mit ſeinen islamitiſchen Nachbarn, 
dem Dey von Algier und dem Bey von 
Tunis, und wenn er nicht gerade ſeine 
Brüder und Söhne erdroſſeln ließ, 
weil ſie ihm angeblich nach Krone und 
Leben trachteten, ſo neigte ſich ſein em— 
pfindſames Herz der Liebe zu. Aber 
auch die Liebe ſeiner Zuleima, Fatme 
oder wie die Damen ſeines Harems 
ſonſt noch hießen, machte ihn nicht 
glücklich, denn er glaubte trotz meter— 
dicker Mauern und eines ganzen Hee— 
res von Eunuchen ihrer Treue nie ganz 
ſicher zu ſein. 

In ſolchen Zweifeln befangen, frag— 
te er einſt einen franzöſiſchen Edel— 
mann, der zufällig an ſeinem Hofe 
weilte, wie es denn ſeine Landsleute 
mit ihren Weibern hielten, und als 
dieſer der Wahrheit gemäß antwortete, 
daß man in feinem Lande keine Ha— 
rems fenne und die Weiber frei herum 
laufen lajfe, da hatte-der Sultan ge- 
meint, die Franfenmweiber müßten wohl 
recht häßlich fein. Statt aller Antwori 
zog nun ber ranzofe ein Miniatur: 
bild ber Beingeffin bon "Conti, einer 


Tochter der Lavalliere und Ludmigs 
XIV., auß der Brufttafche und hielt 
e3 dem erftaunten Herrfcher vor die 
Augen. Wie der nun die munberfchöne 
Yrau jah, fiel der Liebe heiliger Göt- 
terjtrahl in feine Seele, er verlor 
Schlaf und Ehluft, ging wie ein ge- 
fangener Zömwe in feinem Palafte um- 
ber und dachte unaufhörlih an die 
holpfelige YFranzöfin. Als er nun zu 
feinem Irofte erfuhr, daß diefe Witt- 
me und daher frei jet, über ihre Hand 
zu verfügen, fandte er fofort einige 
Vertrauensmänner nah Derfailles, 
die dort bei dem Sonnenfönig um fie 
werben follten. Er war für die Gelieb- 
te zu den größten Opfern bereit, wollte 
mit frankreich einen für diejes qünfti- 
gen Vertrag abjchließen und jogar mıt 
feinem ganzen Bolt zum Katholizis- 
mus übertreten oder dies wenigſtens 
berfprechen. 

Kaum maren die Maroffaner mit 
diefen Vorfchlägen nad) Verfailles ge- 
fommen, da mußte fich der allerchriit- 
lichite König vor Freuden nicht zu faſ— 
fen, die Geiftlichfeit ergriff ein wah— 
rer Taumel und in den Klöſtern mach— 
ten ſich ſchon die Mönche mit den 
Taufgeräthen zur Abreiſe nach Afrika 
bereit. 

Aber anders als bei Hofe und bei 
der Geiſtlichkeit dachte man in der 
Umgebung der Prinzeſſin, dachte dieſe 
ſelbſt über die marokkaniſche Braut— 
werbung. Was bei Hofe eine hochpoli— 
tiſche Angelegenheit war, erſchien der 
Umworbenen wie eine tolle, aber nicht 
ungefährliche Boffe und fie ließ, nad)- 
dem fie ihrer Heiterfeit 
gelafjen, den Afrifanern ihren ableh- 
nenden Beichluß verfünden. Sie denfe 
nicht im Traume daran, fagte fie zu et- 
ner Freundin, ihr ſchönes Frankreich 
je zu verlafjen. Die laubreichen Bo3- 
fets und Wälder von Berfailles ge- 
nügten ihr vollftändig und fie habe 
feine Sehnfuht nad fchlanfen Pal- 
men, jo Jüß auch ihre Datteln jchme- 
den. Sie trage ferner fein Verlangen, 
das heifere Bellen der Schafale für 
den lieblihen Sang der Nachtigall 
einzutaufchen, und fo lange fie jich 
der Unterhaltung der geiftreihen Sa= 
valiere des „Deil de Boeuf“ erfreuen 
dürfe, verzichte fie gerne auf alle Ka= 
meele in der Wiilte. Uebrigens erinnere 
fie der Antrag des Herrichers von 
Marofto lebhaft an des berühmten 
Perrault Märchen, in dem der König 
der Zwerge um die Affenprinzeflin 
freit, und wenn fie auch nicht3 dagegen 
habe, daß fich der Sultan an dieStelle 
des mißgeltalteten Zmwerges feße, To 
meigere fie fich doch allen Ernites, die 
Rolle der Uffenprinzeffin zu überneh- 
men. 

Vergebens baten die Gefandten, die 
Prinzeifin möge ſich's nochmals über— 
legen, vergebens machte ihr Beichtvater 
ſeinen mächtigen Einfluß geltend, und 
auch der Sonnenkönig ſträubte ſich 
lange, eine ſo vortheilhafte Kombina— 
tion fallen zu laſſen. Aber ſchließlich 
gab er den Bitten ſeiner Tochter und 
des 


freien Lauf 


— — — — — — — — — — — — — — — — — —— ——— ——— — — = 


Dauphin nad, der jeine Schweiter 


diefem Barbarenfürften nicht ausgelie- | 


fert haben mollte. „Wir werden au) 
in Franfreich noch ein Stüdchen Brot 
für fie auftreiben,“ meinte er fcher- 
zend bei der lUnterreduna, die er mit 
dem König hatte. 


Sp mußten denn die Maroffaner 
unverrichteter Sache und befüimmerten 
Herzens—da e3 ihnen um die Köpfe 
bangte — die Heimreife antreten und 
alle ehraeizigen'Bläne der franzöfifchen 
Politifer und Religionseiferer waren 
gefcheitert. Wie aber, wenn die Prin- 
zejlin den Ehrgeiz und die Thatkraft 
einer Katharina von Rußland bejeflen 
hätte? &3 fchmwindelt einen faft, wenn 
man an die meittragenden Folgen 
denkt. Dann würde wahricheinlih AI- 
gier fchon 130 und Funis etwa 180 
Sahre früher franzöfiih geworben 
fein, die Bourbons hätten mie in 
Tranfreih und Spanien fo au in 
Italien geherrfht und ſich Egypten 
und den ganzen Nordrand Afrikas un- 
terworfen. Das dem Einfluß Franf: 
reichs unterjtehende Qändergebiet hätte 
alfo nahezu die Größe des weſtrömi— 
Ichen Reiches aehabt, und was diefe 
Tülle von Macht in der Hand eines 
Ludwigö XIV. bedeutet hätte, fann 
man fich leicht vorftellen. Freilich ift 
dabei vorausaefeßt, daß die Herzogin 
ihren Einfluß auf den Sultan von 
Maroffo richtig angewandt und feine 
Liebe bewahrt hätte, fonft würde die- 
fer nicht gezögert haben, fi ihrer 
durch einen Winf an den Oberjten der 
Verfchnittenen zu entledigen und reuiq 
zu feinen Zuleifas und Fatmes zurück— 


zufebren. 
— 


Narktbericht. 


Ehtcago, den 2. September 1904 


Getreide und Heu. 
(Bearpreife.) 

Wintermweizen Nr 2, rot, neu, $lia— 
s1.108: Nr. 3, rotb, $1.06-$1.10; Nr. 2, bar: 
$1.0481.8: Nr. 3, hart, 09c—$1.06. 

Sommermweizen, Nr. 1, 81.16; Nr. 
—$1.14; Nr. 3, $1.05. 

Mars, A 2, Hl N. 2, 
44; Nr. 2, acld, 5I55c: Nr. 3, 
weiß. o4c; Ar. 3, gelb, Sic. 

5 — Rr. 2 e Ne. 2, weiß, SI; Re. 3 
ce, Nr. 3, weiß, 32439; Standard, IU— EX. 

Mehl, Winter-Patents, 35.00-85.20 das Pak: 
„Straights”, 84.80-84.90: Minneapoli3. Hard 
Batents, $5.50-$5.60; beiondere Marten, 6.60. 

Seu (Verkauf auf den Geleiien)— Beſtes Timothy 
312.50—813.06: Nr. 1, 811.50—812.50; Nr. 2, 
$10.00-511.0; Nr. 3, 88.00-80.00;  beites 
Rrairie, $9.50—$10.00; Ditto, Nr. 1, 9.0- 
29.50; Nr. 2 8. 00 4x8. 500 Nr. 3, 8.8 
9.50; Nr. 4 8.00-8.5. 

(Auf künftige Lieferung.) 

Weizen, September, alt, 81.07: September 
neu, $1.04}: Dezember, 81.067—81.063; Mai, 
21.0—8$1.094 

Mais, September, 
Mai, 49 Me. 

Hafer, September, 313-31fc; 
Na, re. 

PBrovifionen. 
September, 87.00; 

47.194: Januar, $7.174. 

Gepölteltes Shmweinefleifh, Septem: 
—— Oftober, $11.10; Januar, $12.00— 
12.693. 

Rippchen, September, 87.274: 
Nannar, 86.60-80.024 

Schlachtvieh. 

RNindpiek: Beite „Bervee“, 100-1400 Pfund, 
5.8586. ver 100 Bfd.; gute bi$ ausgejuchte 
Ihmere Stier, S.40-85.75; gute bi8 ausger 
fucht: Stiere, zum Berfandt, 9— .35: gete 
bis ausgciudte Kübe, per 100 Pfund, er 
84.40: aemwöhnlihe bi8 mittlere Kälber, — 
$5.0: gute bis —2 Kalber, B.5— 
5; Ierad:Stiere, 

Schweine: Uusgriucdte bis beite (anim Verjandt), 


— —A 100) —* eu Ya 


2, $1.08 


weiß, 
St; 


SL 
Re. 3, 


cc; Dezember, 5—lic; 


Dezember, 33%; 


Shmal;, „Eftober, $7.10— 


Oftober, $7.42}; 


a 


: ®efte, jchivere Schafe, 
20: gute bis ausgejuhte Nährlinge, 
BIH. HH; „Spring Lambs“, 4.5.0. 
68 murden während der Woche hierhergebradt: 
60,405 Rinder, 3,497 Kälber, 97,485 Schafe umd 
82,540 Schweine Bon bier, derichidt wurden: 20,= 
000 Rinder, 745 Kälber, 27,573 Schweine und 34,: 
441 Schafe. 


Molkerei⸗Produkte. 
Butter— \ 


„Greamery“, ertra, 
Mr. 1, per —— 
Nr. 2, per PBiund 
„Cooleys“, per Pfund 
Nr. 1. per Pfund 
„Ladles“, per Pfund 
Padiwwaare, friſche, per Pfund 
Kälie— 
Rahmläſe, 
„Daiſies“ 
„Voung 
— 
Yımburger, 
Brid, per 
Letr— 
Friſche Waare, 
Verluſt, per 


er Pfund.. 


„Twins“, per Pfund.... 0.08 —0.08} 
a 0.08 —0.081 
Amertcas“, per Pfunb.... — 
neu, per PBiund........ 0.10 —0.10} 
neu, per Pfund 0.09 
fund 0.080.109 


ohne Abyra don 
Dutzend (Kiſten zu— 
ee 0.14 —0.16% 
Griihe Waare, ohne Abzug von 
Veriuft, per Dutend (Kılten eins 
geichloſſen) 0.144—0.17 
Geflügel, Kalbjleiih, Fiſch. 
flüge (ebenyy— 
Hühner, das Bund 01 
do,, „Sprinas“, das Pfund.. 0.13} 
Truthuhner, das Pfund — —E 
Euten, das Pfund .... 0.10 O1 
Ganſe, das Dutzend 400 —6. 
fiügel (Küblipridger)— 
Hühner, das 
dv., „Springs“, Das 
Enten, das 
J 
Truthühner, das Pfund 
älber (geſchlachtet)— 
30 —60 Pfd. Gewicht, das Pfund.. 
— Pſid. Gewicht, das Pfund.. 
-120 Bid. Gewidt, das Prund.. 
i i % — 
Weißfiſch, Nr. 1. per Pfund O8 
Schwarzer Vario, pr Wird 0.15 
Reiter Bari, per Pfund. —— 0.8 
Bidercl, per und ee 0.60 
Hechte, per 0.9 
Karpfen, per Pirumd 
Verch (zuger iopten), 
Yacız, pır % 
Scheifiig. per Yfund 
DAEtoNE, DEE BERUD 
Ylundera, per f 
Male. per 
Häring, per Bund 
Mafrelen, per i 
Trout, per Piund 
Maderel, per Piund 
Kummer (gekocht), ver 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
gute bis ausgeſuchte, das 


0. 13 ÿ. 4 
0.10 —0.1? 


0.08 —0.01 
0.11 —.13 


Piund.... 


0.050.054 
0.0 07 
VOR — VOR 


Aepfel, 
ap zu 
Sitronen, 
Stangen, Kalifornia, 
Bananen, „sumbo“, 
AUnayas, Kiite 
Meintkauben, Michigan 
Brombeeren, Michigan, 
Rothe Kimbeeren, 2 "yin 
Blaubeeren, 16 
Pfirſiche, 6 Körbe. 
Pflaumen, 16 
Riruen, Bartlstts, biejige, per 
Meienen, Gent, Allinois, per — 0.10 s 
Waflermelonen, per Carladung........ 55. -100. 
Kopfſalat, per Kübel 9840-00 
Notbe Rüben, per 100 
Blumenlohl, per Kifte > 
JJ 0.25 .5 
Kraut, ver 0.5) 
Blattſalat, Dar Bienen 0.15 —0.20 
Grüne Öiwiebei 1, per Dusßend.. 0.8 
Trockene Zwi ebein per Ead.... 0.80 
Rüthen, per I. 
Mohrrüben, 1 DIESEN «se nren 09.75 —1.N 
Tomaten, 4 Körb: 0. 20 N. 
Rettige, hieſige, 0.75 —1.M: 
Gurten, bimige, per D Jugend ER 0.19 —N.2) 
Spinat, biej:ger. ver Kübel.......... 0.5) 69 
Süßkorn, per 5 Dutzend Sad.......... 0.20 —0.30 
Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, 
per Sud 
Trodens „Beans“, 
per Bufbel 
Geringere Sorte 
Rothe Nierenbohnen 
Kartoffeln, per Buſhel 
Süßkartoffeln, per Buſhel 


— —— — 
Todes faãlle. 
Nehfolgend veröfientlihen mir die Namen bee 


Deutihen, ber deren XZod dem Geinnpheitsems 
Meldung zuame: 


per Kifte,.. 
per Kifte.... 3 
Bündel 


Kalfornia, 


F —— 


hieſiger, 
hie ſige, 
hieſige, 


Illinois, 
2,0) 

auserleien, 
52 —1.65 
5 —1.5) 
3.2 
0.35 Ü. 20) 


202 25. Blace. 
1 J.: 988 N. Weſtern Ave. 
SE 3314 Wall tr. 
15 3.: 665 Orohard Str. 
238 %; 41. pe. 
Monat: 621 €. Union Str. 
* 


Riffner, Dobn, 16 I.; 
Hoffmann, Auguft,_ 7 
Knapp, Annie, 1 
Weinthaler, John, 
VBozarth. Carrie, 
DBeder, Nobn, 1 
Stratbneher, 3:8, 483.7 
Plum, Soon, 9 3.: 4816 Ada Zr. 
Prugmanı, satd., 72 3., 4441 Armonr Ave. 
Rordling, Beni. M., 
Waldman, Vaby, 4 Iage, 21 
Muggenbera, Srederifa, 48 S., 
Sirfchoera, Sarah, $2 3., 57 l 
Wock, Arthur, I1 Tage, 492 Yvindeiter 
Seibert, Eddie, 1 Tag, 91 ©. Sangamon Str. 
Hunſinger, Wm., 49 3., 1205 Lincoln Ave. 


—)+>.0 — —— 
Heiraths⸗Lizeuſen. 


eirath3=lienjen wurden in ber Offie 
lerts ausgeftellt: 


Don, Katbarine N. 
Mitchell, Elite Brown, 
Annie 8. Hanfen, 45, 33. 
Minnie Crowley, 32, 30. 
Viola Gathman, 27, 214. 
Vaclave Karlovpsty, Mary Künze, 21, 18. 
Loyde H. Hitls, Helen Martin, 22, 19. 
Thomas Schling, Elizabeth Reynolds, 21 
Eddie F. MeCormick, Agnes Bictory, 
Frank Horalet, Antonia Koſatta, 23, 
Jamas Hickey, Grace Keating, 23,2 
Sanfield Mac Donald, Mary H. Fait, 33, 28. 
Walter E. Willett, Rofe F. MeClory, 24. 21. 
Charles Mammon, Martha Zulke, 54, 31. 
Jozef Grudzien, Juliija Forcat, 23, 19. 
sranl Sendriffen, Sunda Nobnion, 45, 30 
Nernen Boardman, Annie Xeber, 23, 22. 

Carl Wrelina, Victoria Rınnbauer, 24, 22, 
Zofef Nelinef, U. Zaticel, 40, 34. 
— 3090 Ç —— 


Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeitellt an: 


1-itöd. Prif Mafchinen-Werfitätte, 
112. Str. und Torrence Nde., $4,000. 
S. Calven, 2:ftöd. Frante Office-Gebäude, 112. 
Str. ımd Torrence Mlve., $4,000, 
A. H. Hill, 2-ſtöck. Frame-Gebäude, 
den Ave. 

M. 9. Epifing, 2:Ttöd. 
40. Str.. $4,500, 

Edward A. BoR, 2:itöd. 
Louis Ave., $2,500. 

8. 2. Wolfe, 2:ftöd. Frame 
Norwood Apde., $3,000. 

Ay. Meyers, 11-ftöd. Frame 
Clarf Str., $1,000 
Joſeph Pudda, 2-ftöd. Brif 

Etr., $6,000. 


Kleine Anzeigen. 


Verlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer NRubrit 2 Gent, das Bort.) 


891 M. 


Janſen Ave. 


1007 20. Str. 


Folgende 
ves Gounty: 


Sarrh I. 
Harry A. 
George Brentis, 
Patrick Sullivan, 
Joſeph Milligan, 


21,- 22. 


; 38 
37, 27. 


20. 


©. Kalden, 


3165 Mal: 


Frame Flats,: 


Brick 1367 St. 


Flats, 


Reſidenz, 1043 


Haus, 4687 N. 


Flats, 799 Noble 


Verlangt: Tüchtige 
lohnende Arbeit. Rur 
lung lieben, brauchen ſich 3 
Kirdenorgeibauer, Salem, 


Schreiner finden gute und 
ſolche, welche dauernde Stel— 
zu melden. Ph. Wirſching, 
Ohio, 4iep, Bon 


Fin engliih jprehender Saloon: Porter. 


Verlangt: hen! N 
nahe Diverſey Blod. ſomo 


SD N. Clar? Str. 


Gin Porter für Saloon, muß alle Ar— 
auter Lohn.’ 175 Wells 


Nerlangt: 
beit in dem Fach veritehen, 
Strüße. 

Verlangt: Junge. 
deurich⸗ luiher iſcher Familie, 
lune. Wartbdurg Publ. Houſe, 
84 Wabaſh "pe. 


alt, aus 
Buchhand⸗ 
Mer., 


ungefähr 15 Nabre 
für Deutiche 
Paulus Liſt, 


Junger Mann. 18 bis 20 Nahre alı 


Verlangt: i 
zu arbeiten. Nadyufragen 15 W. ». 


auf yarın 
Er. 


Derlanat: Ausgezeichnete Gelegenbeit für auf- 
gewedten intelligenten deutich und engliich fpre- 
enden Manı, nundichaft zu fammeln für Koh— 
lenlieferung fur bäuslihe u. Sabrilzwede. Com: 
monmwealth Fuel Go., 1110 €. Belmont Ave. 

ſaſon 

Verlangt: Gute Verkäufer, einen gutgehenden 
Housartikel zu verlaufen. Gute Prozenie. Nr. 47 
Fleurnop Str., von 6-8 Uhr Abende. ſaſo 
Ein tüchtiger Hohl-Schleifer an Raiir: 
— E. Madiſon Str. 

ſaſo 


Verlangt: 
meſſern bei Melchiot Bros. 


Verlanat, Waiter und Vorter, welder aud Bar- 
terden tenn. Nobn Mdermann, 4 Eouthb Des: 
plaines® Arc., gegenüber Waldheim-fFriedbof, Bar: 
lem, I. ſaſo 

Verlangt: Ein Vorter, der am Tiſch aufwarten 
tann. 785 Elvbourn pe. jaja 
Iertong:: 


Cabinetmaler8 und fFinifbers. 
Ha uble 240 


Auguſt 

Ge., 10 Wed Etr. 4a0,210X 
Stellungen fuhen: Männer. 

(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geiudt: Ein guter DOffice-Mann, deutih und = 
il wänist Etelung, "Mr: I, 558 —— 
omod 


ipricht etwas eng« 


Geſucht: A⸗jã — En aim. 
© one he, si 


ii i 
— et 


ver IM Piund, 


0. . 1134 


G. V. 


W.Randolph;ſtr. 
5021 Cottage Grove Ave. 


Blue Island Ave. 


ide 


Mann,*38, 28. 


| eines elegant möblirten Hanſes; 


Stellungen judhen: Männer. 


(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


— ae Mann wiüniht Arbeit in Bäde- 
rei ebrung, fanı mit Pierden umgeben, 
auch Hr tivatplag. KNones, 103 Wilton Aoe. 


tüchtige Bau⸗- ınd Shop-Tinner 
Adr. M. PBanlit, Pullman Blod 
ſaſomo 


tüchtiag und zuver⸗ 
Adr. 2 867 
fajomo 


Gefucht: Fwei 
fuchen gute Stelle, 
2%, Zimmer 15. 


Geſucht: 
läſſige ſucht 
Abendpoit. 


Junger Partenber, 
dauernde Stellung. 


Geiuhbt: Guter Bäcker 


3153 Irdiana Ave. 


ſucht Stellung. 
Jaſe 


zweiter 


Lediger Bartender mit Erfahrung ſucht 
für Porter: Arbeit. Apr. ®. Abend 
jaſo 


Geſucht: 
Stellung 
poit. 


Geſucht: 
Arbeit ſcheut, 
HM, 


Ss 


Tüchtiaeg Bartender, 23, welcher feine 
juht Stellung, beite Empfehlungen. 
Abendpoſt. ſaſo 
in Operations- und 
Stellung im Hojpi 
AUberdpott. faio 


thut auch Vorterar 
1957 


Sefuht: Sanitätsgehilfe. 
Kranterbilfe ausgebilvet, jucht 
tal oder Klinik. Adr. V. 819, 
Bartender. 
Melcher 


Gefſucht: Junger 
beit, ſucht Stellung u. 
Stroße. 


xc 


ſaſo 


erlangt: Frauen und Mädden. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) | 


Läden und Fabriken. 
Sorlanat: Wrfabrene Stenegraphiitin Die 
engitich wie Deuf ch Ihreibt muß volitändig f 
pitest in beiden Spraden Te Stelung dauernd. 
Empfehlungen und (Schal anſprüche. Genaue Ein 
zelheiten in eng!iſch. Adr.: V. 859 Abendpoſt. 


ſowohl 


Damen für Arbe it Dah: im, $1.N tig 
Krfabrung ummortbig. 25 Toarbo 


ı Maiter ir 
t MWaiter ] 


vr en ai: d gut machen können: das 
Nahr Arbeit, tier. jomo 


N 


A 

ſonms 

Verlangat: Gutes oremädchen für Bacerei, cine 
die deutſch ii und In) Wii 
waufce Are 
Verlangt: 
Guter Yobn; 


engli ih ſpricht 


Um: 


25 von 


Erfahrere Cprrateure 
Emalen I Sie. 


frja) 


ftetige Arbeit. 


Operator? an jeid 
Arbe geriunen. Gute Stellungz 
5 Out Kinzie Str. frva!o 


N rtargt: 2 
Waiſis, er 
Unique 


Erſfahre 
fahrene 
Mig. Co. 


Verlanet: Grie Verkauferinnen 


553 Yincoln Aye. 


Fair 


$ Jar . 

Hausarbeit 

erſter Klaſſe deutſche Köchinnen 

Fbenfalls erfahrenes Jimmermädchen. Empfehlungen. 

North Shore Health Reſort, Winnetka, Ills. 
Verlanet: Mädchen für allgemeine Hausarbeit ın 

kleiner Familie, gutes Seim. Freund 

lain Avenue. 


Verlangt: Zwei 


zweites Madchen. 78 W. 


Verlangt: Kochin und 
Hartiſon Straßze. 


12 Fowler 


Verlangt: Dienſtmädchen. Guter Lohn. 
Str. 


Verlangt: 


Ein deutſches oder ihmeniices Mädchen 
für allgemeine Sautarbeit bei autem Yohn, 
Pratt, 4115 Trerel Apr. 

Ein ſtarkes 
etwas von Küchenarbeit verſteht, 
O. North Ave. 1 Treppe. 

Verlangt: Mäd Her. für 

kleiner Familie. Zu erfragen: 


Mädchen oder Frau, 
guter Lohn. 


welde 
242 


fajo 


Rerlanat: 


Syausarbeit in 
Soutbport Ap:. 

ja ſo 
Madchen für allgemeine Hausarbeit in 
516 Wafhington Blod. 
jafomodı 


allgemeine 
4117 


Verlang 
Familie = 3: auter Lohn. 


A hen für allgemeine 
Yyamilie don 4 Erwachſenen; qutes 
Yobn. 20 S. Central Aven, Auſtin 

ſaſo 


Rerlaret: 
Hausarbeit, 
Heim, auter 


Deutſches Mädchen von quter Familie 
Arbeit in einem feinen Fiat, feines 
Zimmer: keine Wäſche. 188 Bowen pe, make 
Trerel 2ivr. friaio.: 
— — — EEE 


Verlangt: 
für allgemeine 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 
Schneiderin jucht in deutſchem Ge— 
Schlegel, 107 Blue JIsland Avbe 

ſonmo 


Geſucht: Bine 
ſchäft Stellung. 
2. Floor. 


Alters 
oder 
„* 
raro 


Geſucht: Alleinſtehende Frau geſetzten 
wünſcht Plaß als Haushälterin bei Wittwer 
Heiner Wittwersfamilie, geht auch zu Kranken. 
Barry Aven, unten. 

Geſucht: Frau ſucht 
oder dem Koch zu helfen. 


Stellung als zweite Köchin 
Adr. M. 510, Abendpoft. 
ſaſo 


Geſucht: Gute Klei dermegen n — mehr Kun 
den, geht auch ins Haus Nebme ouch Herrenwä 
fche, wird billia und aut genäht. Mrs. Martin, 
2165 25. Blace, nabe Princeton Ave. faio 

Geaudt: Rranfeı ıpilegerir, 
mit Referenzen, au 
Barry Ave. friai 


praftijche 
Stelle. Marp Schmasg, 


Deutiche 
Sucht 


Stellungen junen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rub rik, 2 Cents das Wort.) 
deutſches EFhepaar wünſcht 
irgendwelche Beſchäftigung im Saloon oder Privei⸗ 
haus. tann ſerviren, weiß auch mit Pferden Be 
ſcheid. Frau Hausarbeit und Kochen. Adr.: D. 3) 
Ubrndpoit. 


Geſucht: Kinderlojes 


Diöbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter dieier Rubrit 2 Cents dad Mort.) 


Den ganzen Inhalt 
alles bodhfeine Sa: 
ben nicht länger als 5 Monate gebraucht, 
aus ſchönem handaeihnigten Wabagony 
einzeinen Varlorſtüͤhlen und Tiſchen in 
Vernis Martin und Mahagony;: ſehr feines 
Oat Dining Suit, mit Lederſiß Stühlen: Meſſing 
Betten, Haar-Matratzen, Chiffoniers 
und Oat, Oelgemälde, geſchliff. Glas, Bric-a-Brac, 
Drapes. 2 bei 12 Rugs, Spikengardinen, etc. 
bobfeines Mabagony Ilpriebt Piano; verkaufe für 
irgend einen Preis, da das Haus 
$. Nahzufragen am Tag oder Ubende. 3 


Muß ſofort verſchleudern; 


Davenvort, 
KRobwoos 


Aag ſondido, Im 
feinen Möbeln, Carpets, 
Kochöfen, Gasherden und 
Dienfſtaa, den 6. Sep 
Yagerbau: 40 Shei 
Fostett & Ralph, 


Auftions-Verfauf don 
Nugs, Büchern, Bilder, 
allgemeinen Hanshaltivaaren, 
tenıber, 10 Uhr VBorm., im 
field Mpe., nahe Linsoln ve. 
Auktionatoren. 


Pferde, Waͤgen, SDunde, Bögelıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Wagen Waren Wagen 
Gröste Auswahl und gebraudter 
agen auf Beitclung gemadt und auf It 
Übzablungen verfauft. Alte Wagen in Tauih ye- 
nommen. Thiel & Ehrhardt, 395 Wabaih Are. 
Sep, Imo,t.X 


neuer 


Mub verfaufen, da 
ferner Stationswagen, Trap und Runabout: 
baben Gummireifräder und find in beitem Zuftan»* 
auch Wierdegeihirr; Privatwohnung, 3635 Prari: 
Avenue. frisu 
Zwei gute ſchwere Pferde. 80 Wil⸗ 


verkauien: 
Str 


u 
low 


Kaufs: und Berfanfs:AIngebote. 


(Anzeigen unter dieier Aubrif 2 Gent? das Wert.) 


Bender Eros., 3NW-I3R W. 
Carpenter. Tel.: Monroe 77T. Store-Einrihtun: 
gen jeder Art für Grocery:Stored, Butcher Shops. 
Zigarren:-Stores, Gonfectionery, Keftaurant, 
rooms, Kleider: und Hutgeſchäfte uſw. 
ihränfe, Schauläften, Ladentifhe, Shelpings, 
en, Epiegel, Wandihränte, Tiihe, Stühle, 
uſw. uſw. Auch auf Abſchlagszahlungen. © 
vor in unierer Sauptniederlage: 30-302 Weit 
Madijon Str, Ede Garpenter. 1Saug.ı&X* 


Madiion Str., 


Album mit etwa 200 verfchiedenen 


3a verkaufen: N 
Weitern Ave. 


PBrisfmarten. DEIN. 


Pianos, mufifatiihe JZuitrumente, 
(Mugeigen unter dieier Rubrif ” Gents das Wort.) 





gu verlaufen: Hochfeines Mahagony Upright- 
Viano, ſchöner Ton, weniger als 4 Monate ge— 
braucht, ſehr billig zu verfaufen; aub feine Mo: 

bei; jofort nadhzufragen. 3521 Elis Avenue. 
2lag,jondido, im 


Rechts auwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wert.) 


Huttmann, Butter3 & Carr, deutiche 
Appofaten. — Allgemeine Rehtsprari3. Konjultatton 
2 — $immer 40, 172 ibington Straße. 
elevbon Main 3187. l9jn,jodide* 


Adolph Tr 
deutſcher Advokat, 84 YaSa 
Telepbon: Main 478. 


Rihard il. Rod, 
deutfher Anwalt, praftizirt in allen 
Spredftunden jed-n Gonntag von 
Waib'neton Eir., er floor. 


ub, 
Str., Zimmer 814. 
16a9,%* 


Gerichten. — 
10-12. — 9% 
4i63* 


—— re. 


ve Monne | 


Aben dpoſt. 
ß — — — — — —— 


ne I 
terrödt u. 


Lincoln wu.’ 
joio | 


ı res 


8 Champ: | 


Frau 
ſaſom 
! guten 


| der Wirrwe oder Wädcbens 


I m 


| nung 


friaro | 


beitebend | 


Golden 
in Mabagony | 
sau | 


geräumt werden | 
21 Ellis | 


| ftitmte, 
jaio | 


Wagen. | 


ich fie nicht gebrauchen fan: | 
ale | 
' auf 
I gendiwelde Sicherheit 


' paiienden bzablungen bezahlen, 


Ede | 


' Seine anderen Koften. 


Geihäftsgelegenbeiten. 
(ünzeigen unter bdiefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


0 kaufen einen gut zahlenden Grocery-, Dei: 
fateiien:, Ihee- und Kaffee-Store, mwertb FH. 
Feine Firtures und qute MWaare. 192 2 Salle Ave. 
Ede Superior Straße. jomo 


Eigenthümer geht auf’ 


Albland Une. 
autcehender Eckſaloon ınıt 
der Adminiftration, 


Saloon, 
1 


verkaufen: 


Zu 
Nachzufragen: 


Land. 


Zu verkaufen: Ein 
Sample-Room. Näheres bei 
2m Sevgw.d Straße. 


gu verfaufen: 240 Gbeitnut Str., Möbel umd 
Leufe von I8 Zimmern. Bargain für Paar, lcd) 
tes, angenchines, bübihes KFinfommen. Kommt 
ſchnell in Eurem eigenen ereſſe. Muß verkau— 
fen. Verlaſſe die Siadt. 
In verfauien: Milch-Nout: 
N. Cauvpbell Ave. 
Zu verkaufen: Ein autes Huf- und Wagenſchmied 
geſchäft nahe Chicago. Adr. H. 654, Aben dyojt. 


Int 


von 8 Kannen. 785 


—8 Paint 
verkauft werden. 


sehr 
Ad.: 
jaio 


36 verlaufen: Eriter -Store, 
bite, muß 4 
IT W. Ght “are Ancı nue. 


gu verfaufen: Gut zablender Saloon, 
Theater, TR Sedgwid Str., i 


neben einem 
irſa ſo 

Zu verfaufen: So Ipgrube 

Telifateijien-Geihäft, oder 
Nordſeite gelegen, 


einem Fiſch— und 
Cottage, auf Der 
Adr.: ©. 32 
dofriiajon 


wegen 
umzutauſchen. 


Zu vermiethen. 


(Unzeigen unter Dielen Rubrit 2 Gents das Bert.) | 


mit Baſement. 


Ave. 


on Di 
a. 


Je jtmmer Cottage 
Place i Verinceton 
an-der Nor>: 
Brewing 
3lag. Iwx 


miethen: 
. 
gu de emietben: 

teitjette, aub an 

&o., Kormell und Nodle 


mr} 


Saloon 
Columbus 


Zimmer und Board. 
(Wurzeigen unter dieie r Rubrit 2 Cents das Bort.) 


zimmer von TAc anf t3 au tren, Dausba!- 
tune obliete und blirte, Bad, Laundry 
Nord Aſheand 
vermier hen 
33508 acrabee 


* 
> 


kir 


blirtes Zimmer, vaſſend 
Str. 


Bauwans 


Ko oftgänger. 4 
tilmaufer umd 


Mehrere 
Siod nosrdl'h 


von 7 


mit oder 


bermmetden!: 3 
. Yan — 


mmer 
Str. 


3u miethen und Board gefuct. 
(Unzeigen unter diejer Rudrif 2 Cent⸗ das Wort.) 
ſanbe⸗ 
Nähe 


Meincht: Anftändiger junger Mann jucht 
res Zimmer bei Wittiwe oder fleiner Familie. 
mit Preis, Adr. WM. 573 Abendpeft. 
— ti 


Heirathogeſuche. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrit 3 Cents das Wort 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


innaer Manır 
jungen Tame 
Rootographir 
Ruliman, Vod 8 


Heirathsgeſuch: Ei 
wünicht die Befannti mit einer 
beteriffs Heirath. Agenten verdeten. 
erwünſcht. Adr.: Fr. Pawlik, 
Zimmer 15. 


intelligenter 


Deirotbigeiuh" Kin Wittwer, JO Nabre alt, mit 
Sandmpert und erwacienen Kindern, 
in mittleren AJabru ftenen- 
su machen zwecks baldi 
Adr.: 


die Pekinntibaft einer 


wer Heircth. "Agenten nit berüdjichtiat. 
Abendpon. 


t Suche Bekanntſichaft eines geſun— 

Dienſtmädchens oder Kleidermacherin mit dunk 
len oder braunen Anaen, unter 50 Jahren, Waifı 
borgezog:n der Wittwe ohne Anhang zwecks Hei— 
rath. Pin —J—————— von netter Erſchei 
EClerk, 5 Jahre alt. Nur Ehrenwerthe beach— 
Agenten oder Spetſer nicht beachtet. Adr.: 
415 SIbendpotit. 


veind: 


tet. 
W. 
Dame von 39 
M. 


einer 
zwechs Heirath. 


Möchte mit 
ıt Iperden 
Strake. 


Seiratbig iu 
bis +0 Jchren 
Dareus, IR MR. 50. 

Heirathsgeſuch: 
von gutem CEharakter, 

s Mäapdchens oder 

5 Vermögen, zu machen. 

To, Abendpeit 


Ein Geſchäftsmann. 36 Nabre alt, 
wünſcht die Bekanntſchoft ei 
Wittwe obne Kinder, mit ct: 
Agenten verbeten, Adr. 
jajo 

Sciratbigeiith Farmer, 42 Nabre alt, angsıehe 
mes Aeußere Vaar *5130 erſpart, ſucht vpaſſende 
Vetanntichat zweds Heirath. Antworten wenn mög— 
lich in deutſch unter der Adreſſe M. M Abendpoſt. 
jaien 


—— 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gert! da® Wort 
mehr Mit alıed 
perantiwortiich 
Ri Kon & Ge. 


Ctito 2. ven Zachelle iſt nicht 
dieſer Firma, und wir ſind m.cht 
für don ihm gemachte Geſchäfte. V. 

Vcberfegungen und ſchriftt ſche Ar beiten“ jeder Art, 
deutich oder engliih, prompt bejorgt. Beglaubigun: 
gen ctc. Eartorius, öffentliher Notar, 173 Filth 
Ube. Abends Mohamf Str. x" 


Zr 
igei 2 gentur, 171 Waihings 


Alexanders Geheimpol Waſhi 
unterſucht Diebſtähle. 


ton Straße. Zimmer 26. t hle 
Schwindel eien, unglüdliche damilienverhältwifje 
u.j.mw. Einzige deutihe Agentur. Rath frei. Sonn 
tags bis 12 Uhr. Zelephon: Main 1306. 

Sag, Im! 


Usterridt. 
(Ungeigen unter dieier Nubrif 2 Cents das Wort.) 


Modern School — 

of Lanauages? 

ſpez'ell Engliſch —Deutſch ſowie Han⸗ 
anerkannt beſter und nach⸗ 

Methode. Niedrigſte Preiſe.— 


u Ihe 


etablirt 1802 l 
delsfächer nach meueiter 
wersiih erfolgreiciter 


Beginnende Kurie ſowie Einzelunter für Herren 


Verſuchs ſtunden frei. 
3688 Larrabee Straße, 
Fag.fomodo, ĩ mo 


und Damen. Tag und Abends. 
John Siebe, Manager, 
nahe North Avenne. 
Deutiche 
Unterricht 
Str., 3 


Rlav ierlehrerin 
und außer dem 
Hise r, 


ertbeilt 
Hauſe. 
jaio 


Unterricht: 
gründlichen 
1258 Berrv 

ern Sie Erfolg in irgend einer Stellung haven 
wolen, io mürlen Sie Die engliihe Sprache beberr: 
{chen tönnen. Wir ertbeilen Ihren gründlichen 
ſchnell fördernden Unſerricht nach erprobter Dte tbode. 
Abenos. Kleine Mlojjen. Anfang: 5. Sept. Adr.: 
R. 78 Nbendpoit. Tag,jodido,in:s 


Ye brerin ertheilt Unter⸗ 
Madame Pomeranz. 
lip,doiondi,2ino 


Franzöſin. diplomirte 
richt im Hauſe oder außerhalb. 
472 Indianaga Ave. 

Falls Ihr hohe Löhne wünſcht, dann lernt gẽich⸗ 

en und Zuſchneiden von Männer- und Damen— 
Ste idumgsftiiden in Nadion’s Chicago Tailoring An: 
1R—164 State Str., Gde Monroe. Tele: 
phon: Gentraf ZUR, 14,21, Raua,tiev 


Veginn Ddie3. neuen Echuljahres 
der Sonntags: Jeihenfhile in der Lincoln Turnhalle 
Diverjev. nahe Sheificld Ane., den 4. Sept. 1W1. 
im Aumit und Gewerbezeichnen. 


Unterricht 
Hermann Hanſtein, Zeichenlehrer. 


ip4. ti 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter birier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verlethen 


an 

Chrlide ArbeittTeute, 
Eure Möbel, Vıanos, Pferde, Wugen oder ırs 
oder Werth, zu den allernt:- 
Wir feihen Guh da3 Geld nur der 
girien wegen, nit um Eure Saden zu erhalten. 

Darum fajien wır die Maaren in Eurem Beris 

Darlehen zen 820 bi3 $20 unfere 
Spezialität. 

E3 merden feine ———— eingezogen bei 
Euren Nahbarn. Ihr könnt das Darlehben in Eu 
oder auf einmal 
zuianmen zu beinebiger Zeit und aufhören, Zinſen 
zu bezahlen. 

Wenn Ihr eine Anleihe zu machen wünſcht un; 
ehri:iy und reell bedient f:in wollt, ſprecht vor Si 

he 2 end, 3jaX* 
05 Dearborn Straße, Zimmer 45. 


— Gebraudt Ahr Geh? — 


drigiten Raten. 


. Dann seht zu denen, die fo aroß annonziren, und 


veraleich deren Raten mit den meinigen. 
en Foftet G'd und diefes fan ih Euch e 
Ahr Eure Schulden bezablen wollt, 


\ ich bereit, Euch das Geld zu leihen. 


* 


— — 
8S0 nuc 
10 nur 


$1.35; SO nur 2.0; 
31.50; #60 nur 92.25; $M nur 83.00 
$1.75;: KO nur 2.9; $IO nur 8. 
Lange etablirtes verantiwort» 

fihes Geihäft. Alles privat. 
Etto € Boelder, dffentliher Notar, 
70 2a Salle Sir., Zimmer 34. 

l1mai,2® 


8839 nur 92.75 


Patentanwälte. 
(Ungeigen unter diefer Rubrif 2 Gents das Wort. 


Batenie!—Ehüst Eure Adeen; fein Po 
tent, feine Gebühren, SKonfultation frei; etabtirt 
1864. Spredftunden: 8: bis 4:0. Speziell: 
Sprechſtunden für Konſultation arrangitt. Milo 

Sterend & Eo.. 18 NRaudolph Str., erfter 
ioer. Telephon: jrantlin 481. uptsOffice: 
ibington, D. ©. DMian*x 


Vatente erlangt und Geihäftsmarfen regiitrirt im 
allen Ländern. Konjultation frei. Buch über Patente 
(in engliiher Sprade) frei. — unden tag lich 
9-5. ontag Abend 6:0. R. ®B. Yop 
älteftes teutiche Patentbureau im Welten, Simmer 
4, 161 Randolph Str. lot, 21ı 


Bevor Sie eine —— für Batenre einreis 

Sen, überzeugen Sie fih au über den Werth ders 

iben. Freien Rath und — ertheilt Rlog & 

v., —— und Mech. en 103 
€». 


, Zimmer 1301. 
—— — 3 
— 19, ®, 8 
— 6. 


fafo | 


fomt } 


Yihla.ı) ı bon Golorade. 


wünſcht 


58 


| Etr. 


| 


Grundeigentpum und Sänfer. 
(Unzeigen unter diejer Mubrit 2 Cents ms Mert) 


Farmländereien. 
EEE RER 


Dalotap! Datota! Daestap! 
Sebt die großen Ernten. Große Grfurjionen nıh 
North Dakota. Scht die 160 Ader großen Fre is 
Henitatien, mwertb E10. Wir beiigen angrenzens 
des Land für $IO den Ader; leichte Thpeilzahlungen. 
Holt Euch Tidet3 uud Karten don der @ m. 9 
Lromwmu Compann, 131 La Ealle Etrike 

Chicago, J4., oder Manden, North Dakota. 
24il,jomija,öwo 


Henrr Leiſt, Rechtsanwalt,. 
1136 Firſt National Bank-Gebaude. 

Zu vertaufen:  Ader Land mit Wohnhaus und 
Wırthichaftigebäuden in Norwood Bart und 2 
Ader Yand mit Wohnhaus und Wirtbihaftsgcbäu: 
den in Yenden bei Dunning. Nähere Information 
erteilt Reht3anwalt Henry Veift, 1135 Hirt 
National BYankt:Gebäude, 119 Monroe Str., Chicago 

Rag,3w,t,X 


k taufen 160 Ader Wiston 
finsyarm: bübihes Haus, Ställe etc., Vich, Pferde. 
Maichinerte, alles polltändig: die Ernte allein in 
gm wertb: Werth RX. Ferner eine chone Io 
Ader Farm, bübjhes Haus, Ställe, Ernte etc; nun 
SAN. Ihsil auf Zeit: Wertb KM. Unterjucht die 
telben. Special Guardian, 1107 Aiblend Pod. 

mitrion 


KM, Theil auf Zeit, 


ne 
Zu verkaufen 
ve voejlert nit 
erw. Witniche 
119 YaSalte 


Sute armen, 
Ernte und Maſchi— 
Grundeigenthum 

l6aa,dmdoion* 


oder ym vertarfchen: 
Gebäuden, ieh, 
autes CEhicago 


om 


gu verlaufen: 
am beiten Markt 
neuen Gebäuden 
berfaufen, 


sn gejundefter Geamd Mij’ouris, 
gelegene AM Wcres Farm mt 
und Duellwajier, Alteriwegen zu 
Adreffe: John SHerdiein, Deioto, Mo. 

ill dien, fon 
————— ©: 


150 Acker beſtes Regierunas-Land frei an deutchke 
Bürger zu vergeben in Otkiahoma. Ertro Erturſin 
am 13. September. Wendet Euch an G. 


Waſhington Str. 


meine 190 9 
tt Gebäuden 
Leland Abenne. 
29 Ader Frucht- Garten- vnd- Qunner-Farin. 
Acoſelbäume. 10 Pfirſichbäume, M kleine 
baume, autes fettes Land: quter Titel. Nur — 
Baar. 810 pro Monat. Keine Zinſen. Zimme 
44, 115 Dearborn Str., Chicago. Hag—io 
Heimftätten im aroken Weizen: und Wieb:Würtel 
160 Acres, beinahe frei. Tägliche Er: 
Nahzufragen bei Neff, 90 Wafdıngion 
Wag,imX 


furjionen. 


Zu verkaufen: Freie Fahrt nach Alabama 
Land-Sektionen nahe auter Eiſenbahnſtadt, und fte 
Beſchäftigung für wirkliche Anſiedler. Um wei— 
Auskunft jprebt vır oder jchreibt unter Al 
Zimmer 13, Dotel Grace, Chicago, N. 
jaiomo 
gu verfaufen: Mm Ader Michigan Obſt-Farm. 
billin. u erfragen: 1845 N. Aibland Ave, bi: 
cogo, od:r jchreibt an €. I. fFriewer, Eoutb Haven, 
Midigau. 


tere 
bama 


Nachſte Ertnrſion nach Minneſota — 6. Septem— 
ber. Kormt und ſeht die hübſchen Ländereien und 
faufr eine jböne arm. Radenzcl, & Lale Str. 
fanien: Schöne Beine Farm nahe Grnitaf 
mit „Stod“ und Gerätbichaften; gie 
Mdr.: D. 313 Ubendpoft. 

5 Fine der fhöniten armen in Tu 
Page Komm, 19 Meilen von Rafhhaus. Outer 
Pnrgaiı. Apr: M. 500 Abendpof. 


Rordieite. 

Zu verfaufen: Yargain:. Tomnsend Etr., 2:ftöd. 
Prid FFlats, Mietbe $2, zu PTW.— Orlean! Str., 
Frame Fats, Mietbe HR, E3OM, —- Yudingbam 
Wace, Frame frlats, Mietbe HOW, RS), — Addiion 
Ave., Brid, 3 mod. jrlat:, Mietbe Ki, zu 80. 

Wrigbtiwood Ape., Vrif, 3 mod. Flats, Miethe 
SOER, zu Erin), Sedewick Str., Brick. Store u. 
3 Flats, 51020. 575300. AErnit Stock, 374 6. Divi— 
ſien didoſaſon 
Zu vertauſchen: 86000 Antheil in modernem 2: 
Fiat Gebäude, nahe Sheridan „L“ Station, gegen 
ſchuldenfreies verbeſſ. Grundeigenthum, ſfüdl. von 
Divizien und weitlich von Mells Str. Ernſt Stock. 
34 Oft Diviiion Ste. ddjaron 

Zu verfaufen: Großes, modernes Wohnbau: und 
aroße Yot, billig. Hl Sunmmerdale Ave, im der 
Näbe der neuen deutichen fatholiihenkirhbe in Sum: 
merdale, oder zu vertanichen gegen Saloongebäude. 
Miller, 297 Cornell Str. 3lag, Iwx 


Zu pa 
Yaf:, Ill mois 
Gebrude. Bargain 


Sr birfaufen: 


Str. 


billig, Yot 37143x12 
Kottage.. MON, Marih 
Ave. 


Zu verkaufen: Grundſtück 
Fuß, mir einer Z:itödigen 
field Ave., nahe Adpdijon 

Zu verkaufen: Haus Mos 
mer und Badezimmer. Furnace-Heizung. Seth: 
waſſer-Verbindung. 2 Kamtne mit Gaseinrichtung 
Gas Range u ſ.w. Verkanfe jür 32W toſtete 5330 

Verlanat: Vroperty auf der Nordie ite und Yafı 
Niew für Aumden, die Paar zablen«-  zineis und 
dreiitödiae Br.d: oder Steinfiontsäufer im guter 
Yage. Wın, CE. Fricke. Ya Ealle Str, ‚lm. 3, 

Zu verfanfen: Gden an der Norre: tr. Chicago 
Ave. ſüdlich bis Kinzie Straße, für Geſchäfts- und 
FabrikZwede. Alle gut vermiethet und werden in 
Zukunft hohe Preiſe bringen. Wuin. E. Fricke, 
4 Ya Salle Strake, Zimmer I. 

Zu verfaufen: Haus und Yot. 
nah: Yimcoln. 


Bl ip». Zn: 


2) 


239 Warner Apde., 
friajon 


Nordweitieite. 
Wegen Rrankheitsfall— 2:itödig*? 
zwei 4-Zimmer Flat mit Bade 
bobes Buarement und guter Stall. 
An Thomas Str.. nahe H. Are 

Chriit. Keller, 11 W. Tivifion Str. 

Zu verfaufen: Große PBargains! Südweſt-Ede 
Saudi ad Ye Moine, WW bei 125, 81500. Süpdieit- 
Fde Hatnlin und Hirih Str., bei 125, 3150 
Ernit Stod, 374 €. Tipifion Str. ddſaſo 
Zu zahlende? Hanf, menes 
d-U, bringt K134 den Monat: Preis $16,500: KH000 
Anzablung, Rift zu 5 Prozent Zinfen. 616 Meit 
Enperior Straße. Zu erfragen beim Gigenthüm«r. 
jafo.aı 


verkaufen: 
Framehaus 
chones 


Tot. 


Zu 
autes 
zimmer 
30 Zuß 
Nur Km, 


verfaufen: Gut Mo 


— 


Südſeite. 
Bertaufchen: g10,00M - Antheil in Süpfeite 
und lat Gebäude aegen&ountry Hotel. — 
Stod, 374 6. Divifion Str. didoſaſo 


Borftädte. 
Hänier, biffie, 
Epreht vor bei 
Aupin. 


Bu 
Etor: 


Kenft 


in Deuticber 
Race & 


fajomı 


Neue 
Auftin. 
Ave., 


Bu vperfanfen: 
Aatbarihaft m 
Iprele, 75 Chicago 


Berfchichenes. 


—— IM Lot frei.-- 
Geſuchſteller die Briefmarfen einihiden, befom 
men „Decd” von Der Lot, Größe 255100 Fuß, zu 
geihrtt. Subrrk, Ren Vorf. MD Century Realtn 
Go. 6 Mall Straße, New Vor. fep4, li 
Zu verfanfen: Sucht Nhr einen PBargain: Nehmt 
neue 5 Zimmer-Cottage mit Bodenraum und Stein— 
Fundament, modern, Sad, Semer, Moifer und Bar. 
Lot 373x125 an —— Preis ERW, Leichte 
Abzabiung. Wdr. Bi, Abendpeft. ats 
Menn Ihr Euer Haus fohnell verfaufen oder vers 
taujden wollt, fommt zu und. Richard A. Koch 
& Go, 95 MWefbinsten Straße. Größtes deutliches 
Grundeigerthums:@eihäft Janx*® 


Finanzicdes. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Eents das Wort.) 


Geld zu vderleiben. 

Louis Freudenberg verleiht Privatfapitalien. von 
4 Proz. :n, ohne Kommiffion, und bezahlt fänımt- 
liche Uintoften felbit. Dreifacdh jihere Hupothelen zum 
Berfauf ftet3 an Hand. Vormittags: 440 Aug uſta 
Str., nahe Hoyne Ave. Nahm.: Unitd-Gebadude 
Simmer 3614, 79 Dearborn Str: l3aug, X* 


Greenebaum Sons, Banters, 
Berleipen Geld auf Grm ER und 
Bauen. Niedriger Binsfuß. 

Siere Erfte Mortgages in, Eeliebigen Eummien 
auf bebantes Chicago Srundeigentbum zu verkan—⸗ 
fm. 8 und 8 Dearborn Straße. Sin,t* 


1000 Prozent Zinfen. Nit gerade fo biel, 
aber fiher große und permanente. Brominente 
Pantier3 und Pertrauendmänner daran beibei- 
ligt. Unterfubt und überzeugt Cuch. Spredt 
vor oder jchreibt. U. 2. ®., 701 Fifcher vr 

afon 


€. ©. Bauling 92 La Salle Etrake. 
Grfte Gupotbefen zu verlaufen. Geld zu verleibn 
jun ntedrigften Sinsfuß. 6mai,1i,2 


Geld zu verleihen Bun EHtcagoer Grundeigenthim 
zu den niedrigften Raten. 
$ 


Erfte Sppotbelen 
Rihard U. Kıh & €Eo.. 

Zu verkaufen: Gine 84000 Sppothel, 5 Proy.—ıt- 
fihert. Durch Property, nabe Lincoln Bart mwerib 
812.000: 259 Mortgege—51, Brog.; andere 6 Pros. 

von $5H) aufwärts. Wu. ride, & La Salle Str. 

Zimmer 5%. 
See a —— 
Zu verleihen: 81400 810 und ON Rrivatgelne 
auf erfte Dupotbet zu 5 Proyent. Ehrik. Keller 
211 Weit Dipijion Straße. 


Zu leiben gefuht: Eofort, 
Abendpoft. 


verfaufen. 
Baidington Strare. 
l5in,X® 


ER. 


Zn verleiten: Pripat- Geld, billig. auf erle uad 
ameite Snpothel. Udr.: D. M. DO Ubendpot. ifo 


Aeratliches. 
X— ort.) 


KRneıpp-Rurs: Unfall. — 
« Rierens, 





era. 


Finanzielles. 


mm 


Ankündigung 


Da Montag, der 5. Sept., ein 
gejeßlicher Feiertag — Arbeiter: 
tag — ift, werben die Banken den 
ganzen Tag gefchloffen fein; aber 
diefe Bank rechnet Zinfen pom 1. 
Sept. an auf alle Beträge, melche 
im Spar-Departement am Diens- 
tag, den 6. Sept., deponirt mer- 
den, und ift diefe Mode, 
Dienftag Abend, von 5:30 
bis 8 Uhr geöffnet, anftatt Mon- 
tag Abend, wie gewöhnlich, wegen 
des Feiertags. 


Royal Trust Gompany- 
BANK, 


Royal Inſurance Building, 169 Zadfon Blvd, 
Eine Stant2-Banf. Gegründet 1891. 
Beſtände 85,000, 000. 
Es wird deutſch geſprochen. 


Zum Geldſparen, 
Abſolute Sicherheit 
und gute Anlage. 


FEDERAL 
TRUST&SAvıngs 
BANK 


Empfiehlt Euch ein 


&pur-Ronto, 


z eye 
Brzahlt 3 Prozent Zinjeszinfen. 
Beamte. Direftoren. 
Thomas W. Philips. 9. Gary, Vorf, 
Bräfident. Charles Deering. 
Nathan G. Moore, WR. 3. Chalmers. 
Qizepräfivdent und Alfred &. Mulliken, 
Counſel. C. B. Shedd 


Ueberſchuf 
$700,000 


Kapital 
2,000,000 


U 6. Nusbaum. 
T. P. Phillips. 

Norman B. 
Nathan G. Moore. 
E. J. Buffington. 
W. E. Phillips. 

D. W. Burrows. 


Kaſſirer. 
F. J. Scheidenhelm, 
Hilfskaffirer. 
Edwin 2. Wagner, 
Sılfstajjirer. 
Irving I. Shuart, 
Sekretaͤr. J. N. Vance. 
N.O.-Ecke LaSalle & AdamsStr. 
Grund-Flopr. 


ERTL 
-_$4,000,000 
$1,250,000 


Kapitel . 
Ueberihuß . . . 


CENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südwefl:-Ede 
Dearborn und Mouroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, bie 
Balbjährlich gutgefchrieben mer« 
ben. 

Ein Dollar eröffnet ein 
Sparkonto. 


Spar-Departement offen bis 4 
Uhr Nachm. Samſtags. 


i11mat,mifon® 


PEOPLES TRust. 


ı. AND SAvıngs BANK 


ATll Ashland Ave, 
Kapital . . 5200,000.00 


3 Prozent 
* Binfen bezahlt anf Spar-Einlagen. 


Eine Heine Hansbant frei. 


Kir verleihen Geld auf Grunbeigenthum, und 
verlaufen erftie Mortgages. 
Beamte und Direktoren: 

Medion Morris, bon Nelfon Morris & Co. 

©. 9. FHlynn, Präfident der National Live Stod 

Bart. 

Glaub %. Glaufien, Pidle-Fabrilant, 

Wilhelm 3. Nathie, Bize-Präjident und Mes 
Urtgur Decker, von Armour & Company. 


Etattet und einen Befud ab. 


Alle Sprachen geſprochen. 
fp1,dofondi* 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt⸗Ecke La Salle und Madilon Str. 
CHICAGO. 


Rapital . .. . . . 8500,000 
h Aeberſchuß..... 8500,000 
Rinvertheilte Profite 5100,000 


Edwin ©. Foreman, Präfident, 
Dkcar G. Foreman, — 
George N. Neiſe, Kaſſirer. 


+ Allgemeines Bank-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünidt. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. miteton® 


Greenebaum Sons, 
BANKERS. 

83 &85 Dearborn Str. Tel. Central 557 

7 Berleihen Geld auf Grundeinenthum 3m 
— re Binien. 

nleiben sum Bauen. Grite ſichere Hypotheken 

sum Berlauf borräthig. Wecjfel 1. @eipfendume 

en nad Deutihland und anderen Ländern. Sires 

wiefe für Neifende, zahlbar überall In dee 

lt. Wlgemeines Bankgeihäft. Sag,dinofem® 


James 6.Robertson. Francis A. Laokner, Jr. 


Robertson & Lackner. 


Gelb zu verleihen auf Grundei 
. Ban Anleihen. — 
Erſte Oypotheken zum Vertauf. 


622 Reaper Block, 
Nordoftsde Elarf und Wafdingten Er. 


THE PHOENIX, 
eine Jefelfchaft für Sparer. 
Wantier. &9 bessbls TiM. 0 2 
e45 MPREWIOR Str. 


| verfagen 


Naturtunde und Tednit. 


Der Staub. 
Ron Dr. BB. Meißner, 


Uns Menfchen umgibt an allen Dr: 
ten, mo wir uns auch aufhalten mö- 
gen, mit Ausnahme des offenen Mee= 
re, ein tüdifcher Feind, der Staub, 
dejjen Befämpfung zu den jchiwierig- 
ten Aufgaben gehört. Bon ber See 
abgejehen gibt e8 faum eine Stelle, wo 
ih nicht mehr oder wenig Staub 
nachiweifen ließe. GSelbft die äußerfte 
Neinlichkeit, die  bemunberungsmwer- 
Felle profelt im Abjtäuben vermag 
ihn nicht zu befeitigen. Das, was wir 
Staub nennen, ijt ein fehr fomplizir- 
tes Gebilde. E3 find Kleine und Fleinjte 
Theile aller möglichen Subjtanzen, 
melcdhe vermöge ihres geringen Gemid;- 
tes längere Zeit von der bewegten Luft 
in der GSchmwebe erhalten merben. 
Selbit in einem gejchloffenen Zimmer 
it immer fo viel Quftbewegung bor- 
handen, daß Staubtheilchen, foge- 
nannte Sonnenftäubchen, am Nieder- 
fallen verhindert werden. Der Name 
Sonnenftäubchen ift daher genommen, 
daß man bei einfallendem Sonnenlicht 
bie einzelnen Staubpartifelchen infolge 
der Lichtreflerion mit dem Auge 
wahrnehmen fann, was fonjt unmög- 
lich zu fein pflegt. Die Staubtheilchen 
find ganz verfchieden groß und zeigen 
eine jehr vielfeitige Provenienz. Mi: 
neralifche, organifche, todte und thie- 
rifche lebende Beftandtheile jind nach- 
zumeifen. Wenn mir uns einmal die 
Frage vorlegen: Wie entjteht der 
Staub? fo müffen wir uns Klar dar- 
über fein, daß eines der michtigjten 
und unentbehrlichiten mechanifchen 
Prinzipien, die Reibung, den Anlaß 
zur Staubbildung gibt. Bei der Rei- 
bung merben von fajt jedem Material 
(e3 gibt nur wenige Ausnahmen) im 
Laufe der Zeit Heinjte Bartifelchen ab- 


| gerieben und in der Quft fuspenbirt. 
Die Bewegungen, welche wir in unfe- 


ren Kleidern. machen, bemwirfen ein 
Reiben der Zeuaflähen aufeinander, 
und unzählige Woll- undBaummollen- 
fäjerchen fliegen in die Luft. Das 
Umblättern von Zeitungen, das 
Scheuern der GStiefelfohlen auf bem 
Fußboden, alles das trägt zur Gtaub- 
entwidlung bei. Dazu fommen nun 
no die Verunreinigung der Luft, 
welche durch Rauch, durch Verbren— 
nungsprodukte bewirkt werden. Was 
in unſeren Wohnungen an Staub pro— 
duzirt wird, iſt noch verſchwindend ge— 
gen die Staubmaſſen, welche zumal 
in trockener Zeit auf den Chauſſeen 
und Straßen entſtehen, und zu deren 
Entwicklung unſere modernen Ver— 
kehrsmittel, vor allem die Pferdefuhr— 
werke und neuerdings auch die Au— 
tomobile, in ausgibigſter Weiſe bei— 
tragen. Mineraliſcher und todter or— 
ganiſcher Staub kommt ſelten allein 
vor, meiſt miſcht ſich mit ihm noch ein 
erheblicher Beſtandtheil an kleinſten 
Lebeweſen. Ein gewiſſes Gefühl der 
Machtloſigkeit muß uns überkommen, 
wenn wir daran denken, daß wir mit 
unſerem Körper tagtäglich all dieſen 
Verunreinigungen ausgeſeht ſind. 

Jedoch wir dürfen nicht vergeſſen, 
daß uns eine gütige Netur auch Ab— 
wehrhilfsmittel beſcheert hat, die uns 
in den Stand ſetzen, wenigſtens eine 
gewiſſe Zeit lang den ſchädigenden 
Einwirkungen des Staubes ſtandzu— 
halten. Zunächſt wird die Luft, welche 
wir einathmen, bevor ſie in die Lunge 
kommt, normalerweiſe filtrirt. Dies 
geſchieht durch die Naſenhöhle. Dieſe 
iſt mit ſtark Schleim produzirenden 
Schleimhautwülſten ausgeſtattet, 
welchen die ſtaubbeladene Luft vorbei— 
ſtreicht und ſchon von einemTheil ihrer 
Verunreinigungen „befreit wird. Er— 
ſchöpfend kann das natürlich nicht der 
Fall ſein, und deshalb ſind auch die 
übrigen Luftwege mit einem Schleim— 
epithel ausgekleidet, deſſen Zellen mit 
einem feinen Wimpernbeſatz verſehen 
ſind, der ſich in ſtändiger Bewegung 
befindet, und zwar in der Weiſe, daß 
alle auf der Schleimhaut haftenden 
Verunreinigungen langſam nach au— 
ßen befördert werden. Daß dieſe 
Schutzvorrichtungen im Laufe der Zeit 
und extraordinäre Staub— 
mengen nicht werden bewältigen kön— 
nen, iſt verſtändlich, und ſo treten 
dann ſogenannte Staubkrankheiten 
auf, die je nach dem Charakter des 
Staubes eine andere Form annehmen 
und einen 
Man bezeichnet dieſe Staubinhala— 
tionskrankheiten mit dem Namen 
Pneumonokonioſen. Eine der weiteſt— 
verbreiteten, ja man könnte beinahe ſa— 
gen ausnahmslos vorkommenden 
Pneumonokonioſen iſt die ſogenannte 
Anthrakoſis, die Kohlenlunge. In un— 
ſeren Zeiten, in welchen die Induſtrie 
und der öffentliche Verkehr die Luft 
mit ganz enormen Mengen Kohlen— 
ſtaub erfüllen, gibt es kaum einen Men— 
ſchen, welcher frei von Anthrakoſis 
wäre. Man hat ſich in der Medizin 
derart an dieſen Befund bei Sektionen 
gewöhnt, daß man geneigt iſt, die ſchie— 
fergraue Färbung der Lunge beinahe 
für normal zu halten, während ſie 
doch Tediglih ein Effekt der ir das 
Qungengemebe eingelagerten Kohlen 
ftäubchen ift. Wenn nämlich die oben 
erwähnten Schut- und Abmehrmaß- 
nahmen nicht mehr funktioniren, dann 
dringt der Staub unter Erzeugung ei- 
ner langfam und fchleichend verlaufen 
den Entzündung in die Lymphaefäße 
und von da in die Lymphbrüfen der 
Zunge ein. 

Befonder3 im Gewerbebetrieb fom- 
men andere derartige fpezififche 
Stauberfrantungen por. Wir tennen 
eine Schleiferlunge der an trodenen 
Steinen arbeitenden Metallfchleifer. 
Diefe auch ala Schleiferafthina bezeich- 
nete Erfranfung meilt einen hohen 
Prozentfag an Sterblichkeit auf. Die 
Eifenarbeiter erfranten an ber joge- 
nannten Eifenlunge, die Steinhauer 
an ber Steinhauerlunge, die Tabakfor- 
tirer an ber Tabafofis, die Wollen- 


‚und- Baummollenarbeiter ander foge- 


nannten „PBneumonie cotoneufe“, mie 
bie Franzoſen dieſe Erfranfung be: 


| 
| 


anderen Verlauf zeigen. - 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, Den 4, September 1904. ' 


zeichnen. Bei allen biefen Lungen 
fhädigungen wirkt der Staub ganz 
allmählich wie ein fchleihendes Gift. 

Eine dur Staub aller Art in ber 
gedachten Weile alterirte Zunge wird 
nicht mehr in normaler Weife gegen 
einmwandernde Bakterien jtandhalten 
fönnen, und fo fehen wir denn in den 
meiften Fallen die eben ermähnten 
Pneumonofoniofen mit einer Tuberfu- 
Iofe der Lungen fomplizirt. Die 
Staubinhalationsfrantheiten find alfo 
mit Recht als prädisponirend fürLun— 
genſchwindſucht anzuſehen. Daß auf 
der anderen Seite beſtehende oder be— 
ginnende Lungenſchwindſucht durch 
Staubinhalationen erheblich gefördert 
und verſchlimmert wird, iſt verſtänd— 
lich. 

Sehen wir nun von den ſtaubigen 
Gewerben ab, ſo müſſen wir nach dem 
Geſagten das Beſtreben haben, auch 
im gewöhnlichen Leben uns möglichſt 
vor Staub zu ſchützen. 
nicht aus der Luft beſeitigen können, 
müſſen wir wenigſtens verſuchen, ſeine 
Entwicklung nachKräften einzuſchrän— 
fen. In dieſer Hinſicht dürften vor 
allem unſere üblichen Reinigungsme— 
thoden einer gründlichen Reform zu 
unterziehen ſein. Die gewohnte Art 
des Abſtäubens und Ausklopfens iſt 
nur dazu da, den Staub zu mobiliſi— 
ren und ihn in großen Mengen mit 
der Luft zu miſchen. In neuerer Zeit 
wird ein Verfahren geübt, welches ihn 
durch Erzeugung eines luſtverdünnten 
Raumes aus der Wohnung, aus Tep— 
pichen, Möbeln, Tapeten uſw. thatſäch— 
lich fortfaugt. Was die öffentlichen 
Berfehrsmwege, die Chauffen und 
Fahrjtraßen angeht, fo wird man bei 
diefen die Staubentiwidlung durch An= 
feuchten mit Waffer zu verhindern fus 
chen. Nedoch bei trodener Witterung ijt 
das Verfahren des Sprengens ſehr 
foftfpielig und nüßt nur auf furzegeit. 
Man hat daher jeit langem verlucht, 
eine andere Methode zur Verhinderung 
der Staubentwidlung zu finden. Die 
erjten derartigen Verfuche wurden an 
der Riviera mit Del und Theerbe- 
fprengungen gemacht. \n der neuejten 
Zeit ift ein -derartiges Verfahren fehr 
verpollfommnet worden und wird von 
den jogenannten Delbefprengungsiver- 
fen ausgeführt. Das in Anmendung 


fommende Präparat wird aus Petro- | 


jeumrüdjtänden angefertigt und ftellt 
ein mit Waffer leight emulairbares Del 
dar, das 
4:10. H. mit Waffer gemifcht, mit- 
tel3 gewöhnlicher Sprengivagen aufge- 
tragen tird. Gelbit bei qrößten Ver— 
fehr genügt eine alle neun Tage erfol- 
gende VBeiprenqung zur bollfommenen 
Verhinderung jeder Staubentiwidlung. 
Einen draftifchen Beweis für Die 
Brauchbarkeit diefer neuen Methode 
lieferte die Rennftrede des biesjähri- 
gen Gordon-Bennett-Rennens, bei dei 
jelbft die mit Vollfraft fahrenden 
Rennautomobile feinen Staub aufzu- 
mirbeln vermochten. 


Die Bedeutung der Wafferlinfen. 


Bon den meisten Menfchen werden 
die Kleinen, unfcheinbaren Wafferlin- 
fen für eine läftige Dede auf der Ober- 
fläche jtehender Gemwäfler, wie Teiche, 
Pfüten, Seen, Sümpfe und Moräfte, 
angeſehen, die ſich höchſtens als Fut— 

für verſchiedene Schwimmvögel 
und beſonders für Enten eignen, wes— 
halb ſie auch vom Volke allgemein En— 
tengrütze oderEntengrün genannt wer— 
den. Dieſe Unkundigen befinden ſich 
jedoch in einem gewaltigen Irrthum; 
denn die winzigen Lebeweſen dienen 


an im Haushalte der Natur ebenfalls ganz 


beſtimmten Zwecken und bieten zu— 
gleich allen wirklichen Freunden derſel— 
ben reichen Stoff zu intereſſanter Be— 
obachtung und Belehrung. 

Die Teichlinſen ſind auf dem Waſ— 
ſer freiſchwimmende Pflänzchen, deren 
Stengel linſenförmigen Blättchen glei— 
chen. In der Regel findet ſich an ihrer 
gelblichröthlichen Unterſeite nur ein 
einziges Wurzelfäſerchen; bloß bei der 
vielwurzeligen Waſſerlinſe entwickeln 
ſich gleiche büſchelartige Organe, die 
an ihrem Ende mit einem Mützchen 
oder einer Art Haube verſehen ſind. 
Sie können aber wegen der Kürze den 
Boden nicht erreichen und darum au 
nicht aus ihm die nöthige Nahrung 
entnehmen, ſind vielmehr einzig und 
allein auf das Waſſer angewieſen. 
Doch würden die Pflanzen unbedingt 
dabei verhungern, wenn die Unterſeite 
der Blätter nicht mitwirkte und eben— 
falls die Stoffe aufſaugte, welche dem 
Waſſer einen üblen Geruch geben, es in 
Fäulniß verſetzen und dadurch unge— 
nießbar machen, ſo daß die Bewohner 
desſelben umkommen müßten. 
Teichlinſen reinigen aber nicht nur der— 
artige Gewäſſer von geſundheitsſchäd— 
lichen Verbindungen, ſie geben auch an 
dieſelben den mit der Kohlenſäure 
aufgenommenen Sauerſtoff wieder ab 
und machen erſtere, dadurch ſtetig ge— 
braudsfähige. Mit Vorliebe Ttedeln 
fi) darum an diefen Stellen Mollus- 
fen, Larven, Käfer, Polypen und an= 
dere Leberwefen an, füc welche hier un 
ter der fehügeriden Schicht der Tifch ge= 
dedt ill. Das mwiffen aber auch vers 
fchiedene Waffervögel und die jungen 
Fılchlein ganz genau, die foldhe Pläße 
gern auffucher und auf die Thierchen 
Kaad machen; und bie Entenfüchlein 
gedeihen bei dem nabrhaften Futter 
bortrefflich, mie das ‚me Hausfrau 
auß Erfahrung beftärtgen wird, meldhe 
fih mit deren Aufzucht beichäftiat. 
Damit ift jedoch der Nuten der Teich- 
Iinfen noch nicht erfhöpft. Sie erge 
ben bei gehöriger Ruhe ein filziges La- 
ger, das allmählich zu Boden jintt und 
im Laufe vieler Jahre in Gemeinjchaft 
mit Moofen. Schadhtelhalmen, Ried- 
gräfern und ähnlichen Gemächlen eine 
torfartige Schicht bilder. 

So [hüten aljo die unjcheinbaren 
Teichlinfen das Waffer vor Fäulnig, 
gewähren vielen Thieren Wohnung 


‚oder Nahrung und betheiligen fi an 


der Bildung des Torfes. 
Recht Tehrreich ift überdies bie ge- 


| waltige Vermehrung der Wafferlin- 


fen, melde während ber ganzen wars - 


aaa Ze aa a Fe a ee ie 
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Da mir ihn | 


in einem Verhältnig von | 


Die | 


men Yahreszeit por fich geht. Nur ſel⸗ 


ten erſcheinen aus einer Seitenſpalte 
die von einer dünnen Scheide umſchloſ⸗ 
ſenen Blüthchen, welche ſpäter ſchlauch— 
artige, durchſichtige Früchtchen hervor⸗ 
bringen; dafür aber entſtehen in den 
Sommermonaten unaufhörlich durch 
Sproſſung an den Seiten nierenför— 
mige Gebilde, aus denen neue Pflan— 
zen werden. Viele von ihnen ſind be— 
ſonders reich an Stärkemehl und wei— 
ſen ſogar weniger Lufträume auf. 
Wegen ihrer größeren Schwere ſinken 
ſie nach unten und bleiben während 
des Winters auf dem Grunde des 
Waſſers liegen. Die warme Früh— 
lingsſonne weckt auch dieſe zu neuem 
| Leben. Gie treiben nun leichtere 
Sommerfprofjen, mwelhe nad oben 
ſtreben, um hier wieder ihrem eigent- 
lichen Zweck nachzukommen, zu dem ſie 
beſtimmt ſind. 


Human ſirte Milch. 


So nennt Dr. C. S. Engel in der 
Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung 
eine nach ſeinen Angaben verdünnte 
und zuſammengeſetzte Kuhmilch, die 
der Muttermilch gleichkommt. Immer 
wieder wird von fachmänniſcher Seite 
darauf hingewieſen, daß die idealſte 
Ernährung des Kindes im erſten Le— 
bensjahre die an der Mutterbruſt iſt. 
Streng genommen iſt es gar nicht 
möglich, einem menſchlichen Säugling 
die Mutterbruſt durch die Kuhmilch zu 
erſetzen, und gerade die Ergebniſſe der 
neueren Milchforſchung mahnen beſon— 
ders eindringlich, in allen Fällen, wo 
es nur irgend angeht, den kleinen Er— 
denbürger von der Mutter nähren zu 
laſſen. Muß man wohl oder übel zur 
künſtlichen Ernährung übergehen, ſo 
iſt man wenigſtens beſtrebt, durch paſ— 
ſende Miſchung und Verdünnung die 
Kubhmilch der Frauenmilch ähnlich zu 
machen. Dabei iſt zu berückſichtigen, 
daß eine ſtärkere Verdünnung der 
Kuhmilch als mit der gleichen Menge 
Waſſer auch für junge Kinder kaum 
jemals erforderlich iſt. Die unver— 
dünnte Kuhmilch, roh genoſſen, wäre 
nach Zuſatz von etwas Milchzucker, 
wenigſtens in ſeiner grobchemiſchen 
| Zufammenfegung, der Frauenmild 
| gleich, wenn e3 gelänge, Die Menge des 
| Kafeins (eines in ber Milch enthalte: 
ı nen Eimeihftoffes) und der Salze ohne 





| Tonjtige Veränderung der Milch erheb- 
; lich zu verringern — mas jedoch nicht 
| möglich ift. Eine wenn auch nur in der 
zahlenmäßigen Zufammenfegung der 
| Muttermilch ähnlihe Kuhmildh erhält 
| man nah Dr. Engel 
| Meife: E3 werden ein halber Liter 
| Tauberer Kuhmilch, ein halber Liter 
' Maffer, etwa 15 Gramm Butter, d. ti. 
ein abgeftrichener Eplöffel voll — 
| wenn nöthia, auch weniger oder no) 
| bejjer, jtatt der Butter Rahm — und 
36 Gramm ooder zwei EChlöffel voll 
| Milchauder zufammen aufgefocht. 
ı die Mifhung laumarm geworden, 
dann fett man ein halbes Ei, das 
Gelbe wie das Meite, unter jtarfem 
Quirlen hinzu. Diefe „bumanifirte”, 
db. h. der menfhlihen Mil ähnlich 
gemachte Milch eiqnet Jich für Kinder 
bon den eriten Wochen — hier fügt 
man allerdings weniger Butterfett zu 
— bis zum halben Nahre. Später 
fann man da3 ganze Ei zugeben. Et— 
ma bom zehnten Monat ab wird zu= 
meijt die reine Milch vertragen. 
— —— —⸗e—— w J — 
Die Briefmarteuſprache. 


Eine heitere Geſchicht Alwin Römer. 


Arno Wolter, der junge Prokuriſt 
von Karſten und Hellmann, Inhaber 
Chriſtoph Karſten, ſtand im Privat— 
kontor ſeines Chefs, um ſich die nö— 
| thigen Weifungen für die Zeit der Ab: 
weſenheit des alten Herrn zu holen. 
Hildegard Karften, die Tochter und 
Sekretärin des begüterten Fabrikan— 
ten, ſaß an ihrem Schreibtiſch, dem 
Stehpult des Vaters gegenüber, und 
beendete eben ein Briefchen an ihre 
Freundin Lucie, die noch Zögling je— 
ner Penſion war, die ſie ſelbſt ſchon 
vor einem Jahre verlaſſen hatte. 
„Alſo verfahren Sie in allen lau— 
fenden Angelegenheiten ganz nach Ih— 
rem Ermeſſen, lieber Wolter! Für au— 
ßerordentliche Fälle können Sie tele— 
phoniren! Aber, bitte, nur wenn Sie 
wirklich in Verlegenheit ſind!“ 
In dieſem Augenblick ſchrillte die 
| Telepbonglode auf, und Papa Karften 
| trat feufzend an den Nervenpeiniger 
und hing den Hörer ab. Hildegard led- 
te mit ihrem fpiten Zünglein juft den 
Kleberand des Koupert3 an und flü- 
fterte dann zu Arnold Wolter hinüber: 
„Ach, bitte, Herr Wolter, eine Zehn- 
pfennigmarfe!“ 
Bereitwillig nahm der hochaeivadh: 
| fene Mann, mit den lieben grauen, et- 
was Shüchternen Augen, eine Marfe 
| aus dem Käftchen auf Herrn Karjtens 
| Bult, feuchtete fie an und wollte fie auf 
ı Fräulein Hildegards Kouvert drüden. 
„a, jo aber nicht!” ficherte das Iu- 
ftige Mädel, deifen Anblid ihm immer 
heimliches Herzklopfen bereitete, fu 
monnig düntten ihm ihre goldenen 
leiten, jo monnig ihr Kleiner Kir- 
| Schenmund. „Wenn Sie jhon auffle- 
ben wollen, dann bitte quer bieber, 
; gerabe in eine Linie mit dem Namen!” 
„Weshalb fo?“ fragte er dann. „Be> 
deutet da3 irgend etwas?“ 
„Ratürlih!” nidte fie. „Das tft 
; Briefmarfenfpradhe und heißt: Ich 
| fehne mich nach Dir!“ 
| „Sp!“ Tächelte er überlegen und 
dachte: „Mie tindifch fie noch ift troß 
ihrer achtzehn Jahre! Ein zu liebes 
Gefchöpf! Herrgott, wenn mir der Alte 
ı nicht den Stuhl vor die Thür feßte!.... 
Aber natürlich thut er das. E38 fähe ja 
auch nicht anders aus, wie eine -ganz 
gemeine Spekulation. 
„Woran denken Sie, Herr Wolter?” 
fragte ihn, wie er jo verfonnen da» 
ftand, Hildegard. „Ueberhaupt, marum 
find Sie immer fo einfilbig, fo ver: 
ſchloſſen, ſo — brummbärig? Ich finde 
das gar nicht nett von Ihnen!“ 
Ich will mich beſſern, gnädiges 
Fräulein!“ entgegnete er. 
„Ra, da bin ich neugierig!" lachte 
fie. „Aber, einen Gefallen fönnten Sie 


in folgender | 


| 


| 


| 
| 


| 
\ 


| 


\ 
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ig mwirklich-thun, befter Herr Wol- 
— 

„Mit tauſend Freuden!“ rief er 
ſtrahlend, ſodaß ſie erröthete vor heim— 
licher Genugthuung über ſeinen En— 
thuſiasmus. 

„Wollen Sie mir unſere Zeitung 
regelmäßig nachſchicken, damit ich im— 
mer auf dem Laufenden bleibe?“ 

„Gewiß!“ entgegnete er. „Das ſoll 
pünktlich beſorgt werden!“ 

Sie nickte ihm dankbar zu, während 
Chriſtoph Karſten „Schluß!“ in den 
Apparat ſchrie und den Hörer fort— 
hängte, um ſein Geſpräch mit Arnold 
Wolter fortzuſetzen. 

Sie trug indeſſen den Brief hinaus. 
Als ſie durch die Kontorräume ſchritt, 
haſtete ihr Kouſin höchſt eilig von ſei— 
nem Drehſchemel herunter und fragte 
halblaut: „Reiſt ihr heute noch, Hilde— 
gard?“ 

„Gewiß!“ antwortete ſie kühl; denn 
Vetter Egon war ihr wegen ſeiner An— 
bändeleien mit allen leidlich hübſchen 
Dienſtmädchen und Fabritarbeiterin— 
nen ſehr unſympathiſch. 

„Und wirſt Du mir manchmal eine 
Anſichtspoſtkarte ſchreiben?“ flüſterte 
er ein bischen zudringlich. 

„Ich denke nicht daran!“ 
zurück. 

„Ach, Hilde, ſei doch nicht ſo! Du 
weißt ja gar nicht —“ 

„Ich will es auch nicht wiſſen! Erle— 
dige nur Deine Arbeiten ordentlich, 
Papa iſt ſo wie ſo nicht gut auf Dich 
zu ſprechen!“ ſchnitt ſie ihm das Wort 
ab und ging aus der Thür. 

Arnold Wolter verwandte auf kei— 
nen ſeiner vielen Geſchäftsbriefe ſo 
viel nachdenkliche Sorgfalt als auf 
die tägliche Kreuzbandadreſſe: „Fräu— 
lein Hildegard Karſten, Harzburg, 
Penſion Heller.“ 

An einem Morgen an ihrem Früh— 
ſtückstiſch war es, als Chriſtoph Kar— 
ſten brummend aus den Poſtſachen 
Hildegards Zeitung herüberreichte. 

„Wolter ſcheint ja rieſig zerſtreut 


gab ſie 


Diele Abbildung zeigt das Heim, welches wir frei 


an Landkäufer 


verſchenken. 
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ein aroßes Kapital! Alſo qui: Sie 
follen fie haben! Gehen Sie mal fo- 
fort dort drüben in die Villa mit dein 
Eckthürmchen. Dort wohnen mir. Sie 
fit hinten auf der Veranda und 
flennt! 

„Herr Kariten, ich weiß nicht, ob...“ 

„Menſch, ſchämen Sie ſich nicht, 


zu ſein,“ ſagte er, „denn die Adreſſe nachdem...“ 


iſt von Jeiner Handſchrift!“ 


„Aber ich habe doch bis jetzt mit 


„Wie ſo denn?“ fragte Hildegard | Fräulein Hildegard noch fein Wort 
I e ; ‚ liber meine Liebe zu fpredhen gewagt, 
„Ra, fieh doch, wie er die Marke | und foll nun... .?“ 


berztlopfend. 


aufgeflebt hat! Das macht doc fein | 


ordnungsliebender Menſch, viel weni— 
ger ein gewiſſenhafter Kaufmann.“ 

Hilde ſah hin. Die Marke ſaß in 
einer Linie mit ihremmamen und zwar 
quer. Das hieß in der Briefmarken— 
fprache doch: Ich ſehne mich nach Dir! 
Und er wußte es. Sie ſelbſt hatte es 
ihm ja geſagt. Heftig ſtieg ihr das 
Blut in den Kopf und ein wenig ſtam— 
nd erflärte fie: 

„Er wird e3 jehr eiliq gehabt haben, 
Papa!“ 

„Ach was, eilig oder nicht! Ordnung 
muß ſein!“ wetterte der Alte. Als er 
aber am Abend ſeiner Hilde einen 
Brief an Herrn Arnold Wolter mit zur 
Beſorgung auf die Poſt gab, hätte er 
ſehen können, daß der Geiſt der Un— 
ordnung plötzlich auch in ſeine eigene 
Tochtex gefahren war; denn ſie klebte 


die Zehnpfennigmarke nach kurzer 
Ueberlegung links unten aufrecht hin. 
Briefmarkenſprachkundige freilich wiſ— 


| 


| 


— — nn, nennen, 
“ . — — — — 


ſen dieſe Abneigung von der Schablo— 
nenordnung ſofort zu überſehen. 
„Treue wird belohnt!“ heißt es in ih— 
rem weniger lebhaften als klebhaften 
Idiom. 

Von dieſem Tage an war Hilde ſtets 
zufällig im Vorgarten oder auf der 
Straße, wenn der Briefträger in Sicht 
war, und nahm ihm die Poſt ab, da— 
mit Papa Karſten nicht wieder Gele— 
genheit finden ſollte, ſich über die Va— 
riationen von „Unordnung“ zu ärgern, 
die ſich auf Hilde's Kreuzband bemerk— 
bar machten. Denn die Marke ſaß 
mitunter rechts oben quer oder rechts 
unten aufrecht, was im erſteren Falle 
die Frage: „Liebſt Du mich?“, im an— 
deren: „Deine Liebe macht mich glück— 
lich!“ bedeutet. Und noch manche an— 
dere vielſagende Stellung mußten ſich 
die armen Dinger gefallen laſſen. Ei— 
nes Tages aber, als er Hilden zur 
Poſt geſandt hatte, ſeine Korreſpon— 
denz einzuliefern, fiel ihm ein noth— 
wendiger Nachtrag für ſeinen Proku— 
riſten ein. Er eilte alſo hinterher und 
fand ſein Töchterchen in dem leeren 
Vorraum, juſt damit beſchäftigt, die 
Marken aufzukleben. 

„Gib mir den Brief an Wolter noch 
'mal her, Hilde!“ ſagte er, kurzathmig 
vom Laufen. „Ich muß da etwas än— 
dern!“ 

Er warf einen Blick darauf und ſah 
dann erſtaunt ſein Töchterchen an. 

„Was heißt denn das, Hilde?“ fragte 
er. Die Marke ſaß nämlich ſtatt in 
der rechten in der linken Ecke oben und 
noch dazu verkehrt. 

„Ach Gott, Papa,“ ſtammelte ſie be— 
ſchämt. „Es ... es iſt nur ein Gruß! 
In der Briefmarkenſprache nämlich!“ 

„An Herrn Wolter?“ fragte er be— 
treten. 

Sie nickte. Da nahm er ſie am Aer— 
mel und führte ſie hinaus, nachdem er 
die übrigen Briefe ſelbſt in die Spalte 
geſchoben. „Und nun, bitte, die volle 
Wahrheit!“ ſagte er draußen ernſt. 

Eine Stunde ſpäter war er wieder 
auf der Poſt, um den geänderten Brief 
aufzugeben, wie er der thränenüber- 
ftrömten Hilde daheim mürifch gejagt 
Batte, In Wirklichkeit feßte er ein Te- 
lesramm auf an Xrnold Wolter, das 
ihm MWeifung gab, fich morgen fogleich 
auf die Bahn zu fegen und nach Harz= 
burg zu fommen. Schon am Bahn- 
hofe empfing ihn der Chef. Irgend 
eimas MWichtiaed mußte da vorliegen. 

„3% habe Sie fommen laffen, Herr 
Molter,“ begann Chriftoph Kariten, 
„soeil ich diefe Wirthfchaft hinter mei- 
nem Rüden nicht leiden fann!” 

Wolter fah ihn verftändnißlos an. 

„Ra, leugnen Sie nicht lange. Lie- 
ben Sie Hilde ober nicht?” fnurrie 
Kariten, morauf dem jungen Profu- 
riften natürlich das Blut jo verräthe- 
tifch ind Geficht Ihoß, Daß jede Ant⸗ 
wort überflüffig gewejen wäre, Trotz⸗ 
dem fagte er: verwirrt: „Allerdings, 
Herr. Rarften! ..... ER Sr 

„Kein aber, bitte! Daß Sie e8 ehr- 


— 


| 


| 
| 
| 
{ 
! 
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„Waaas? Nachdem fie vierzehn 
Tags lang in der Briefmartenfpracdhe 
lauter verliebten linfug getrieben ha- 
ben?“ jchrie Karften ärgerlich. 

„Ss, Herr Karjten?“ 

„Isa, auf den Kreugbändern mit der 

eitung! Und auf meinen Briefen 
an Sie ftand allemal die Antwort! 
Ich weiß Alles, lieber Wolter!” tri- 
umpbirte der Alte. 

„Aber die Kreuzbänder hat ja Ihr 
Neffe Eaon frantirt. Er hat doch die 
Portofafje!” erklärte Wolter beflom- 
men. 

„Alledonnerwetter!“ entfuhr es dem 
Alten. „Dann denkt der Windhund 
wohl gar, Hilde hätte ihm geantwor— 
tet? Ja, was machen wir denn da?“ 

„Herr Karſten, ich halte mich an 
Ihr Wort von vorhin!“ ſagte plötzlich 
kühn geworden Arnold Wolter. „So 
hätte ich es vielleicht nie gewagt, um 
Hilde anzuhalten, obwohl ich nur ih— 
retwegen die Direktorſtelle in Ham— 
burg neulich ausgeſchlagen habe! Aber 
jetzt, wo ich weiß, daß die verkehrten, 
lieben, dummen Briefmarken allemal 
für mich ſo geklebt waten —“ 

Und wie im Rauſch eilte er auf das 
Häuschen mit dem Eckthurme zu. 

„Meinetwegen, Junge!“ lachte der 
Alte und verſuchte eine Weile, Schritt 
mit ihm zu halten. „Aber ich glaube, 
wenn ſie erfährt, daß Jemand anders 
das merkwürdige Klebegeſpräch ange— 
fangen hat, iſt ſie im Stande, „Nein“ 
zu ſagen!“ 

„Auch wenn ich ihr ſage, wie un— 


ſinnig ich mich gegrämt habe, als ich 


glaubte, ſie liebele auf dieſe Weiſe mit 
ihrem Vetter herum?“ fragte Arnold 
zurück. 

„Dann vielleicht erſt recht!“ warnte 
der Alte. „Wir wollen das lieber bis 
nach der Hochzeit im Dunkeln laſſen!“ 


„Klarheit muß ſein von Anbeginn! 
ſagte zuverſichtlich der Jüngere ... 


Als Chriſtoph Karſten nach einer 


halben Stunde neugierig um die Ve— 
randa-Ecke lugte, konnte er erkennen, 
daß die Lippen Arnold Wolters alles 
das gewiſſenhaft nachholten, was in 
der Briefmarkenſprache der „Volon— 
tär“ ausgedrückt hatte. 
Hilde hatte trotz 
„Rein“ gejagt... 
——— 
Eine Brieftaube im Leichen⸗ 
ſchauhauſfe. 


Eine „Spukgeſchichte“, die des 
ſchauerlichen Beiwerkes nicht entbehrte, 
aber doch ſehr bald ihre natürliche Er— 
klärung fand, verſetzte einen Nacht-— 
wächter der Pariſer Morgue in Angſt 
und Schrecken. Als der Brigadier, dem 
die Bewachung des Leichenſchauhauſes 
übertragen iſt, ſeinen nächtlichen 
Rundgang durch die Halle machte, 'n 
der die noch nicht rekognoszirten Lei— 
chen auf Marmorplatten liegen, hörte 
er plötzlich ein eigenartiges Geräuſch, 
das ſchauerlich durch die ſonſt ſo ſtil— 
len Räume ſchallte. DerWächter ſtutzte— 
vernahm abermals die verdächtigen 
Laute und machte, von einer erklärli— 
chen Furcht überwältigt, ſo ſchnell wie 
möglich Kehrt. Doch ſein Pflichtbe— 
wußtſein unterdrückte die Furcht end— 
lich, er betrat nochmals den Raum und 
entzündete raſch die Gasflammen. Da 
bemerkte er, wie eine Brieftaube ängſt— 
lich unter der Decke hin- und her— 
ſchwirrte und auf dieſe Weiſe jene 
merkwürdigen Laute hervorgebracht 
hatte, vor denen er vorhin Reißaus ge— 
nommen. Der Wächter fing das Thier 
ein, und da auf einem Ringe am linken 
Bein der Name de3 Eigenthümers ver- 
zeichnet ftand, konnte er die Taube am 
nähften Tage ihrem Beliger mieber 
äuftellen. 


alledem nicht 


— Kafernenhofblüthe. — Unterof- 
figier: „Meier, jhmunzeln Sie nicht 


mie ein meiblicher Walftich bei dem 


Gebanten, daß feine Barten als Fife 
bein für das Korfett eines Garbeleut 
nant3 Verwendung finden werden!“ 


— 


- 
= 


lih meinen, weiß ih. QTüchtig ſind | Freie Lotten! 
Sie auch, was mitunter beſſer iſt, als 


Das wird ſich dann geben!“ 
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Freie Lotten! 
Wir haben Kenwood Reſort und Eheridan Ball 
aelauit, zujamme efäbr Ddreitaufend Yotten, au 
der Ouſeite von — 8 Xafe, wo die hoben, ſchwe 
ren. alter M teben umd nahe Dim altbe: 
ſiedlten Theil A 
Eiſenbahn iſt Foſscommon. Wir geben alle dieſe 
t frei weg, um Eub zu zeigen, dak 
ite de3 Sees nicht Höher fihägen, als 
o wir Land jeit dem Iehten Bir: 
ften. Nachſtehend iſt eine theilweiſe 
fe v  feitheren Cigentbümer, Br. 
und Henry Pit 
. 7 und QÜ., Yafe iyront?, jeder 
7 und A. Ott Fronts, ij 
lods 6. T und A., Lake Front Corners, jed. W5. 
’ umd U., Oft Fronts@orners, jed. 
5 8 is 3 I enrtenenserenne 3. 
>, 8 und 14, Eden, jeder & 
ao 1 jeder 
IE, FREE 3 
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und 1 
‚6 ud 15 
3, 1 


Wir chen jede andere Lot in befchränkier 
Anzabf fort. nicht michr ala fünf an eine Perfon 
für die Aviten Des MWarantee Decd und Beglaubrs 
gung und Steuern d:S Iekten Jabhres_für die Sums 
me ron SL jede ımd 2 für den Wbftraft,. Nahden 
Diejr fort jind, vwerfaufen wir feine Lot zu Mweini- 
ner als den" obengenannten Lilten-Preiien. 10 
Abfelbau 109 Piirfihbäume und 7009 Kleinobſt⸗ 
Rinne frei mit jeden 20 Ader, die gefauft werden. 
Da3 Lad ift SI? per Ader und $l per Monat ax 
5 ud 10 Ader oder „mehr. 

Epredt por oder jhreibt an die 
Michigan Central Park Co., 
Sleor, 115 Dearkyrn Str, Chicago, II. 
Telepgen 5227 Gentral. YUnto 5268. 
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Ein Froftiaboratorium. 


Mai zu Lulea im nördlichen Schweden 
in Betrieb. E3 hat die Aufgabe, For- 
fhungen über den Einfluß des Froftes 
auf das Getreide auszuführen und 
Kornarten zu züchten, die gegen bie 
Einwirkung von Nachtfröſten unem— 
pfindlich ſind. Wie weit dieſes großar— 
tige Ziel erreicht werden wird, iſt bei 
der bisherigen kurzen Wirkſamkeit des 
Laboratoirums noch nicht abzuſehen, 
denn die bisherigen Verſuche waren 
erſt vorbereitender Art. Aber trotzdem 
haben ſie doch ſchon den Beweis gelie— 
fert, daß man ſich auf dem richitgen 
Wege befindet. Es wurden im Labara— 
torium eine Menge Vertreter der Ge— 
wächſe Nordſchwedens in Töpfe ge— 
pflanzt und längere oder kürzere Zeit 
ı niedrigen Temperaturen ausgeſetzt, 
denen gegenüber ſich die Verſuchsge— 
wächſe ſehr verſchieden verhielten. Das 
' größte ntereffe fnüpfte fi) an das 
| im nörbliden Schweden zur Ausfaat 
fommende Korn. E3 wurden hierbon 
| mehre Töpfe vor dem Blühen in den 
Gefrierraum geftellt. Einer Ddiefer 
Töpfe wurde einer befonders BHarten 
Prüfung unterworfen, indem man ihn 
brei Stunden hindurch in einer Tem=- 
peratur von —6,5 Grad Eelfius fte- 
ben lieh. Als man ihn beraußholte, 
war die Erbe im Topf vollftändig Hart 
aefroren und die Kornjtaude mit Eis 
überzogen, fo daß fie einen traurigen 
Eindrud machte. Als der Topf jedoch 
eine Weile draußen in Die Sonne ge= 
ftelt wurde und aufthaute, zeigte fich, 
daß zwei Eremplare der Staube fei- 
nen Schaden erlitten hatten, fondern 
immer noch frifd und grün maren. 
Nicht genug hiermit, fie entwidelten 
fi) normal weiter und reiften ebenſo 
iwie die Proben, die man nicht dem 
Froft ausgefegt hatte. Aus den bishe⸗ 
rigen Verfuchen läßt fich erfennen, daß 
die einzelnen Individuen der Kultur= 
gewächfe jehr von einander abmeichen. 
und e3 erübrigt fomit, einen Stamm 
heranzuziehen, der die nöthige Wider: 
ftandafraft gegen ben Froft befiht. 
Nach den meteorologifchen Beobadhtun- 
gen haben die erfien und für die Ge- 
wächfe verhängnikvolliten Nachtfröfte 
im nördlichen Schweden feine niebri- 
gere Temperatur ald 4—5 Grab Eel- 
fiug. Das in diefen Theilen des Lan- 
des gebräuchliche Korn erträgt aber in 
dem Entwidlungsitabium, in dem e3 
fi beim erjten Nachtfroft befindet, be 
reits eine Kälte von —S3 Grad, und ge= 
lingt es, jeine Ausdauer um nur 1 biß 
2 Grad zu erhöhen, jo würde basforn 
unabhängig vom Nadtfroit fein. 


| 
Fin Froftlaboratoirum ift feit Ende 
| 


— Rafernenhofblütle. —- „Lehr 
mann, beim Kommando ‚Abtreten’ 
lächeln Sie ja iwie ein: Kameel beim 
Mort ‚Dafe’!” 8 
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Kauft 
Eure 


Stove Repairs:- 


Wir mahenErjagftüde für thatfählih jeden Ofen, den 


ed gibt. 
rung; Ihr vermögt die einzelnen Theile 


Die Vorzüglihkeit unferer Ofentheile ift eine Folge unjerer lamgen Erfah: 


felbft in den Ofen zu paſſen, 


mwodurd bedeutende Untoften erfpart werben. 


Wenn Ahr nach dem nadjtehend gedrud: 


ten Formular beftellt, werdet Ahr keine Schwierigkeiten haben. 


Neder Ofen hat einen oder mehr Namen und eine Nummer. 


Menn Ahr nach unje=- 


ren Läden zum Kaufen fommt, vergeht nicht alle Namen und Nummern mitzubringen. 


Northwestern Stove Repair 60., 


(Füllt dies aus und bringt e8 mit 


Beftenungs:-Anweifung. 


Name de8 Ofens (alles was zu jehen ift) 
Nummer des Dfens (mie fie auf dem Ofen 


dem Pipe Collar oder porn auf der Platte) 


Kane des Fabrifanten 
Datum des Tegten Patent 


Iſt der Ofen jegt mit Brid oder Eijen gefüttert 
Hat der Ofen eine flache Noft oder befteht jie aus zwei Stüden.. 
Miürfien die Kohlen von oben hinein oder fan man jie dur die 


Thür jcütten 
Welches Brennmaterial bedarf der Ofen 
Welche Theile werden verlangt 


Gefühnt. 


Erzählung von M. Schmied. 


Kener Morgen wird mir, jo lange 
ich lebe, unvergehlich bleiben. Ich er— 
innere mich, obwohl bereit viele 
Yahre jeither verftrichen find, noch 
ganz genau, daß ich, als die Uhr eben 
die fehlte Stunde anſchlug, ermachte. 
Tiefe Stille herrfehte augenblicklich 
noch in allen Räumen des Boarding— 
haufes, das ich damals als Jungge- 
felle bewohnte. Behaglich wendete ich 
mich auf die andere Seite und befand 
mich bald wieder in jenem angenehmen 
Halbiehlummer, der fo vielen Leuten 
des Morgens ein angenehmer Galt ift. 

Nah einer Weile drangen jchlür- 
fende Schritte an mein Ohr, melche ich 
jeboch nicht weiter beachtete, da ſie täg— 
lih um diefe Zeit porüberfamen, und 
zwar rührten fie vom Aufmärter ber, 
welcher Schuhe und Kleivungsftüde 
der Säfte zur Reinigung holte. 

Die Schritte hielten, mie gemöhnlich, 
auch por meiner Thür; ich hörte das 
Geräufch, melches durch; das Abnehmen 
meiner Kleider vom Hafen entitand, 
dann fehlürften dieSchritte weiter, um 
an der Thür meines Nachbars zur 
Rechten innezubalten; darauf folgte 
ein undeutliches Murmeln, und diefem 
wieder leifeg Klopfen an die Thür. 
Dann abermal3 tiefe Stille. 

Sch brücte die Augen eben tmieber 
fefter zu und den Kopf tiefer in die 
Kiffen, als plöglich ein lauter Schrei 
von draußen ertönte, einer jener 
furchtbaren Laute, welche das Blut 
erſt erſtarren machen, um es im näch— 
ſten Augenblick mit raſender Geſchwin— 
digkeit durch die Adern zu peitſchen. 

Mord!!!“ ſchrillte es von draußen 
herein und hallte in meiner Seele, wie 
in tauſendfachem Echo wieder. 

Einen — zwei Athemzüge lang, 
herrſchte dann wieder Grabesſtille, ähn— 
lich dem ahnunosvollen Schweigen der 
Natur, ehe der Orkan mit vollerWucht 
ſeine Schwingen entfaltet, dann aber 
brach es los! Thüren wurden aufgeriſ— 
ſen und zugeſchlagen, und hunderte 
pon Stimmen Tchtenen laut zu werben, 
wenngleich die Zahl famtlicher Haus- 
beivohner die Zwanzig nicht Tonderlich 
überſtieg. 

Mit einerBehendigkeit,melche ich mir 


felbft in meinen jungen Jahren wohl | 
niemals zugetraut hätte, warf ich mich 


in die unentbehrlichſten Kleidungs— 
Stücke, rih dieThür auf und ftürgte auf 
den orribor hinaus, mitten unter die, 
denſelben füllenden, fchreienden, erreat 
aeitifulirenden und nur nothbürftig 
befleideten Menichen. 


„Was iit gefchehen?! Wer ift ermor- | 
det?" Das maren die Fragen, melde | 


immer wieder auf’3 neue an den mit 
fchlotternden Gliebern und todtenblei- 
hem Antlite daftehenden Mufmärter 
gerichtet wurden. 

Noch immer unfähia, zu Tprechen, 
wies der Mann nur mit ftummer®elte 
nach der mweitgeöffneten Thür meines 
Nachbarzimmers. 


Ich war der erſte, welcher fich end= | 
lich ermannte und die Schwelle desſel- 


ben überſchritt. Und ich überſah nun 


mit einem einzigen Blick das furcht-⸗ 


bare Geſchehniß, das ſich im Laufe der 


Nacht abgeſpielt haben mußte: In der 


Mitte des Gemaches laa, mit dem Ani 
lid nach oben, mein Nachbar oe Bari 
Yen, lang ausgeftredt auf dem Boden. 
Sein Gelicht zeigte den Ausbrud höch- 
ften Entfeßeng, ben die bereit® einge- 
tretene Zeichenftarre in unheimlicher 
Meile feitgehaiten hatte. Die rechte 
Hand ruhte frampfhaft geballt auf der 
Bruft neben einer Wunde, in welcher 
ein dolhartiges Meffer bi3 zum Hefte 
jtedte, und über die Füße des offen- 
bar Ermorbdeten meqa, lag ein Stuhl, 
den er jedenfalls im Fallen mit umge- 
riſſen hatte. 

Rinadberum hatten fich die mittler- 
meile ebenfall3 eingetretenen Hausbe- 
‚mwohner qruppirf und umftanden nun 
‚in Tcheuem Schweigen die Leiche. Nur 
Miſter Damfon, der Hausbeliker, 
wollte in einer inftinftivenYufmallung 
bon Orbnunasgefühl den Stuhl ent- 
fernen und auf die Beine ftellen, als 
ich ihm in den Arm fiel und mit ae- 
dbampfter Stimme bedeutete, daß alles 
fo, wie wir e& borgefunden, zu belaf- 
fen wäre, bis der Koroner mit der 
Gerichtsfommiffion eingetroffen fei. 

Datmfon gehorchte, da er einfah, daß 
th in meiner Eigenſchaft als Advokat 
wohl mwilfen mußte, mas in folchen 
Tällen zu thun, und was zu Iaffen fei, 
und half mir jchliehlich auch, die ande- 
ren Leute zum Berlaffen des Simmers 
zu bewegen. Dann fanbten wir rafch 
nad ber Polizeimachftube und hielten 


zur Beftellung.) 


Hrößte Sabrikan- 
{en von Sfove 


ftcht —gewöhntih auf | Repaits in 
der Welt, 


Ihr könnt in je— 
dem der beiden 
Läden kaufen: 


225-235 W. 
12. Str,, 
10 Ost Lake 
Str., 


weitl. von State Str. 


4ip ionmi,12iv 


bis zur Anfunft der Gerichtäfommif: 

; Tion, im Flüftertone alle Eventualitä- 
ten des grauenhaften Ereigniifeö be— 
Tprechend, vor der wieder gefchlojfenen 
Ihür Wache. 

Nach etwa halbitündigem Harren 
trafen die Ermwarteten ein und mad): 

| ten jich alfogleich an die Arbeit. 

Der Koroner jtellte vor allem feit, 
daß der Tod durch das Eindringen 

| der Mordimwaffe in’s Herz, und zwar 

ſofort eingetreten jei. Während nun 

| hieriiber das Protofoll aufgenommen 
wurde, machte jich ein fleines, behen- 

‚ des Männchen eifriaft im Zimmer zu 
Ihaffen. Mit feinen liftig funfelnden 
Augen, imelche auch den entfernteften 
Mintel durhforichten, machte er aanz 
den Eindrud eines, nach dem Wilde 
fuchenden Raflejpürhundes. 

„Sie garantiren alfo dafür, daß fidh 
jfeit der Entdedung des Mordes no 
alles hier in unverändertem Auftande 
befindet?” wandte er fih nah Stel- 
fung Diverfer anderer Fragen an 
Damfon. 

„Dant der Anordnungen Ddiefes 
Herrn”, ermwiderte derfelbe, auf mich 
weiſend, „ja“. 

„Wohl auch mit vom Beruf?“ frug 
der Kleine, mich mit ſeinen hellen Au— 
gen ſcharf anblitzend. 


„So halb und halb,“ erwiderie ich; | 


und dann mich vorftellend, mit furzer 
Verbeuauna: „RechtsanwaltHopfins.” 

Marlom," gab 
„Sie mohnen im 


„Detektivinſpektor 
der andere zurück. 
Hauſe?“ 

„Gewiß, ſeit einem halben Jahre.“ 

„Kannten Sie den Ermordeten?“ 

„Ob ich ihn kannte? Mein Gott, 
hauſe kennen lernt — wir ſahen uns 
waren wir auch ſchon fertig.“ 
| „Haben Sie auf irgend 
| Verdacht?“ 

„Richt, daß ich wüßte.“ 
„Hm — ein Raubmord fcheint nicht 


jemanden 


fiir fprechen fomohl der Zuftand der 
Simmereinridhtuna, al& auch die Alei- 
der des Mannes, welche durch feinerlei 
Durhfuhuna der Tafchen in Unorb- 
nuna gebracht erfcheinen — 
it Ihr Berfonal?” wandte er 
ı dann an Datofon. 

„Ich beſchäftige gegenwärtig insge— 
ſammt vier Leute.“ berichtete dieſer, 
und zwar den Aufwärter, der den 
Mord entdeckte, eine Köchin. ein Stu— 


ſich 


benmädchen, und dann noch ein zwei- 
vor einigen Wochen zur 


| tes, das ich 
Aushbilfe aufnahm.” 

„Kann man die Leute fehen?” frua 
der Inſpektor. 
Gewiß,“ erwiderte Dawſon, ſich 
umſehend, „hier ſind ſie ohnedies alle 


—dieſer iſt mein Aufwärter Jack, dieſe 


die Köchin, hier ſehen Sie das Stu— 
benmädchen und — ah! Nelly ift nicht 
hier!“ unterbrad) er die Vorftellung, 
| „Nelly ift namli das Aushilfsmäd— 
chen,“ wandte er fih dann erläuternd 
| wieder an den nfpeftor. 
| „Sp — und von den Miethern ver- 
miffen Sie niemanden?" inquirirte 
biefer meiter. 

„Nein, meine Miether find alle an- 
; mwejend,“ bemerkte Datofon, fich aber- 
mals im Kreife u hlidend, 

„Hm —“ madte - Marloiw, „es 
| würde mich ungemein interefjiren, 
| diefe einzige, troß des durch die Ents 

dedung des Mordes iebenfalls ent- 
| ftandenen Lärmes, nicht anmefende 

Perfon fennen zu lernen! Wo fchläft 
| das Mädchen?” 
I „3 wies ihr ein Kämmerchen un- 
| ter dem Dachboden an,“ entaegenete 
| Datofon, „mil übrigens gleich nad- 
fehen Iaffen, mwa3 eigentlich mit Nelly 
los ift, denn bon rechtämwenen hätte 
: ihr Dienst fchon begonnen — heda—” 

„Zafien Sie das!" unterbrad ihn 
Marlow; „mir wollen dem Ftäulein 
felbft einen Befuch abftatten, wenn — 
hm — menn der Voael nit etwa 
länaft ausgeflogen tft!” 

„Sie meinen do nicht 
ftotterte Damfon. 

„Ueber meine Meinung wollen wir 
fpäter ſprechen,“ brummie der Inſpek— 
tor, „haben Sie vor allem die Güte, 
uns nach dem Logis dieſer Nelly zu 
führen. das Weitere wird ſich dann 
wohl finden. Sie begleiten uns doch, 
Herr Doktor?” wandte er ſich dann an 
mich, „man kann nie genug Zeugen, 
und hauptſächlich rechtskundige, ha— 
ben!“ 

Ich bejahte und ſchloß mich der 
Komiſſion an, welche nun, von Daw— 
ſon geleitet, ihren Weg nach dem Dach— 
boden nahm. Vor einer niederen Thür 
machte biefey’ Halt; ehe er jedoch noch 


etma —" 


wie man fich eben in einem Boarding- | 


täglich, arüßten einander, und damit | 


porzuliegen,“ murmelte Marloiw; da= | 


wie groß 


die Hand auf die Klinke zu legen ver⸗ 
mochte, kam ihm der kleine Inſpektor 
zubor, indem er die Thür „A einem 
rafchen Rucf weit aufitieß und fo einen 
undermutheten, umfaffendenlieberblid 
des ganzen Gemaches ermöglichte. 

Unfere Blide fielen unmwillfürlich) 
bor allem auf das Bett, auf melchem 
in der That Nelly, in anfcheinend tie- 
fem Schlaf verfunfen, rubte. 

Inſpektor Marlom legte una durch 
eine Gebärde Stillfehmeigen auf und 
Tchritt allein an die merfmürdigermeife 
vollig angefleivete Schläferin heran. 
Sein Blid alitt prüfend über fie hin- 
weg, dann nidte der Feine Mann mie 

‚in äußerjter Befriedigung vor fich hin 
und rief nun ganz unvermittelt, und 
‚ feine Rechte auf die Schulter des Mäbd- 
| chens legend, mit lauter Stimme def- 
ı fen Namen. 
Mit einem plöglichen Ruck fuhrNelly 
auf und ftarrte mie geijtesabivefend 
auf unfere Gruppe. 

„Nelly,“ fuhr Marlom in aebieteri- 
Ihem Zone fort, „meshalb erjtachen 

| Sie Mifter Bartley?!“ 

Nelly erbleichte bei diefen Worten 
| und ftammelte 
| hängende Worte. 

„Antworten Sie!” gebot Marlom 
energiſch. „Jedes Leugnen wäre nutz— 
los, denn wir haben ſämmtliche Be— 
weiſe in der Hand!“ 

Nun kehrte das Blut wieder allmäh— 
lich in die Wangen der Inquirirten zu— 
rück, und ſich erhebend ſprang ſie mit 
feſter Stimme: „Ich leuane es nicht!“ 

Ein Murmeln des Staunens und 
der Ungläubigkeit unter den vor der 
Thür harrendenHausbewohnern folgte 
dieſen Worten. Inſpektor Marlow 
aber wendete ſich mit triumphirender 
Miene an uns. „Ich wußte es ja!“ 
ſprach er zufrieden, und das Lächeln, 
welches dieſen Ausruf begleitete, war 
dem freundlich-harmloſen eines Kin— 
des ähnlich, das ein vermißtes Spiel— 
zeua aefunden hat. 

„Nelly — e3 tit ja nicht möglich!” 
tief Damfon, nachdem er fich von fei- 
nem Gritaunen erholt hatte, und da 
das Mädchen in Schweigen berbarrte, 
wandte er ih an Marlom: „Herr 
Inſpektor, fait möchte ich troß dea 
Ihier unalanblihen Geitändniffes 
meine Hand für die Unichuld Diefes 
Kindes — denn ein folches tit Nelly ja 
beinabe noh — legen!” 

„hun Sie das lieber nicht!” eriwmi- 

| derte der Deteftininfneftor farkaftifch, 
„denn, wenn fie auch nicht Tofort ae- 
| itanden hätte, früher oder fpäter wäre 
ihr doch nichts anderes übrig arhlieben 
— hier ift das „Corpus delicti“, wel— 
ches mich aleich von Anbeainn auf die 
richtige Fährte brachte!” PDamit hielt 
er uns ein lanaes, blondesfrrauenhaar 
entgegen, imelches diejelbe Farbe, mie 
| jene auf Nellys Ropfe aufties. 
SH fand es hinter einem Finaer- 
I nagel des Todten eingeflemmt“, fuhr 
ı Marlom fort, „und wußte nun als: 
| bald, daß nur ein Weib die Thäterin 
| fein fonnte, umfomehr aber, ala ich 
| bon der Mbmelenheit der einen der bei- 
| den Mägde hörte. Das eine überrascht 
| mich ziwar, ganz offen “Aeltanden. dah 
| ich die Mörderin, ftatt ihre Flucht 
| fonitatiren zıC müffen, im beiten 
| Schlafe hier antraf!“ 
Bei dem Worte „Mörderin” mar 
ı Nelly zufammengesudt, und wie fle- 
: hend wanderte ihrBficl von einem zum 
| andern der Umitehenden. Auch mich 
| traf er, und fonderbar! Statt dah ich 
 Abfcheu empfunden hätte, ftieq ein un- 
endliches Mitleid in mir auf — diefe 
; Klaren, blauen Augen fonnten feiner 
| gemeinen Mörderin angehören! Ir— 
; gend ein aeheimnikpolfes, abfonderli- 
ches Motiv mußte ihrer Handlungs- 
‚ weife zugrunde liegen, das fie dazu 
ı beivogen, eine jo aräßliche That zur 
| vollführen. Und, einem plölichen Xm- 
-pulfe folgend, trat ich vor Nelly bin, 


einige unzulammen= 


Wunderbare Kur 
| wunder Hände 


| Durch Cuticnra nad) dem jdhredlid- 
ſten je durchgemachten Leiden. 
| 


Acht Doktoren 


Und viele Mittel Founten nicht für 
einen Cent werth Gutes zu thun. 


„Bor ca. fünf Jahren litt ich an mun» 
dn Händen, fo mund, daß wenn ich fie in 
Walter jtecte, der Schmerz mid fait ra= 
fend-macıte, die Haur jidh abichälte und 
da3 leifch hart und brücdhig wurde. Das 
Blut floß aus mindeitens fünfzig Stel— 
len an jeder Hand. Worte können nicht 
da3 Leiden jchildern, das ich drei Jahre 
lang aushielt. Ach verjuchte Alles, das 
man mir volle drei Nabre lang hindurch 
zu berjudhen angab, fonnie aber feine 
Grleichterung finden. Ach verfuchte 23 
mindeiten® mit acht verjchiedenen Dof- 
toren, aber Keiner jdhien mir gut zu 
ıhun, da meine Hände jo jchlimnm wa— 
ren, al3 ih mit dem Doltern zu Ende 
ivar, wie bei Begirn. ich perjuchte auch 
viele Mittel, aber feines that mir für 
einen Gent werth Gutes. Ach) war ent— 
mutdigt und befümmert. Nch fühlte mich 
fo jchlechr de3 Morgens, wenn ich auf: 
tand und daran dadite, daß ich zur 
Arbeit geb muüffe und die Schmerzen 
zehn volle Stunse. ertragen mühte, und 
oft fühlte ich das VBedürfniß, meine 
Stelle aufzugeben. Bevor ih mid am 
Morgen zu meiner Arbeit begab, mußte 
ich jeden Finger jeparat einwideln, um 
zu berjuchen, jie weich zu halten, und 
dann Handichube über der Midelung 
tragen, um zu verhindern, dak das Fyett 
an meine Urbeir fanı. Bei Nadit trug 
ih Handihube it.: Bett. Thatſächlich 
tar ıch gezwungen, die ganze Nacht über 
—S—— zu tragen. Aber Dank ſei 

uticura, der größten aller Hautkuren. 
Nachdem ich für drei Jahre herumgedok— 
tert und viel Geld ausgegeben hatte, en— 
dere eine 50 Cents-Büchſe Cuticura— 
Salbe all mein Leiden. Es iſt zwei 
Jahre her, ſeitdem ich dieſe gebrauchte, 
und ich weiß jetzt nicht. was wunde 

ande ſind, und habe niemals einen Tag 

Arbeit verloren, waͤhrend ich Cuticura— 

Salbe gebrauchte.“ 
Thoraa A Elanch, 

SION. Montgomer;, Str., Trenton, N. J. 


Verfauft in der ganzen Welt. Gutieura Mefolvent, 
(in Form von Pillen, die mit Ehotolade über: 
sogen find, bc. per Mlä vor MO); Dintment, 
a 
; Paris, e . 
Ane. a ige @igentp. 
aa Beitelt “The Great Skin Book.” 
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während ich mit lauter Stimme zu den 
übrigen Anweſenden mit den Worten 
wandte: 

„Was auch immer der Beweggrund 
geweſen ſein mag, ich übernehme die 
Vertheidigung! Sie ſind doch damit 
einverſtanden?“ frug ich ſodann das 
Mädchen, welches nun völlig apathiſch 
vor ſich hinſtarrte. Aber erſt meine 
wiederholte Frage riß ſie aus ihrem 
Brüten, und mit tonlofer Stimme 
lifpelte fie endlich: 

„Bemühen Sie fich nicht, meine 
Herren — ich bin bereit, meine Schuld 
zu fühnen, und ich wünfche nichts 
fehnlicher ala den Tod!“ 

„Ab, ob Sie den verdienen, 
wir denn doch erſt ſehen!“ rief ich 
eifrig. 

„Das zu unterſuchen, wird Sache 
des Gerichtes ſein,“ bemerkte hier tro— 
cken der zur Kommiſſion gehörige Un— 
terſuchungsrichter, welcher bisher nur 
ein ſtummer, aber deſto aufmerkſame— 
rer Zuhörer geweſen war. „Sie alle,“ 
fuhr er fort, „waren Zeugen des frei— 
willig abgelegten Geſtändniſſes.“ 

„Das war kein freiwilligesGeſtänd— 
niß!“ unterbrach ich ihn. „Es war eine 
Ueberrumpelung!“ 

„Ereifern Sie ſich doch nicht 


wollen 


zur 


niſch der Unterſuchungsrichter. „Sie 
werden vor der Jury Gelegenheit ge— 
nug zu Einſprüchen haben — das jetzt 
Naheliegendſte iſt die Verfaſſung des 
Protokolls, welches ich alleUnweſenden 
mit zu unterfertigen bitte.“ 

Selbſtverſtändlich hatte ich kein 
Recht, mich dem nun einmal vorge— 
ſchriebenen Gange der Juſtiz zu wi— 
derſetzen und ließ daher den Dingen 
ihren Lauf. 

Bald waren alle Formalitäten er— 
füllt und durch ein dichtes Spalier von 
mittlerweile vor dem Hauſe angeſam— 
melten Neugierigen wurde Nelly zu 
dem Wagen geleitet, der die Mitglieder 
der Kommiſſion gebracht hatte, und 
der ſie nun dem Unterſuchungsgefäng— 
niſſe zuführte. 

Am nächſten Tage fand ich mich 
dortſelbſt ein und erhielt auch, nach— 
dem ich in aller Form erklärt hatte, die 
Vertheidigung zu übernehmen, Er— 
laubniß, die Internirte in ihrer Zelle 
aufzuſuchen. 


n Herr Doktor,“ ermwiderte iro- 


Sch fand fie in einem völlig apathi- 


Ichen Zuftand. Auf alle meine Fra— 
gen gab Jie nur furze, ausmeicherde 


Antworten, denen abfolut nichts Po= | 


fitives, für die Vertheidigung Günitis 
ges zu entnehmen war. 
ich daher für heute den Verfuch, 
umzuftimmen, aufgeben und ftellte als 
legte Frage nur noch die, ob fie feine 
Verwandten befähe, denen ih even- 
tuelle Mitteilungen von ihr zufome 
men laflen fünnte. 

Und da war plöglich das Eis gebro- 
chen! Ein konvulſiviſches Schluchzen 
erſchütterte mit einemmale den zarten 
Körper, und mit dem ſchmerzlichen 
Aufſchrei: „O, meine arme Mutter!“ 


| 
Stuhl. 
Trotz 
dieſen 
| fand ich alsbald beruhiaende Worte, 
| melche die beabfichtiate Wirkung denn 
| 
| 
l 
| 
} 


meiner Ueberrafhung über 


auch nicht werfehlten. 

„sore Mutter lebt hier?” frua ich 
Ihliegfih. Zur Antwort fchüttelte fie 
heftia den Kopf. 

„lo nicht in der Stadt — meiter 
draußen, auf dem Lande?“ forfchte ich 
weiter. 

Ubermals verneinte jie durch eine 
Kopfbemwequna, dann aber ftieß fie die 
Worte hervor: 

„Sie lebt nicht mehr, die Gute, die 
Einzige — ſie iſt todt!“ 

„Wann ſtarb ſie?“ 

„Geſtern.“ 


Höchſte erſtaunt und aleichzeitig tauchte 
in mir die Gewißheit auf, daß dieſer 
Todesfall mit dem Morde — ſo ſehr 
ich mir auch Mühe gab, vermochte ich 

keinen anderen Ausdruck dafür zu fin— 

| den — beitehen müſſe. „Alfo geftern“, 
fubr ih fort, „und um 
Stunde?“ 

„Weiß ich's?“ Frug fie zurüd. „Seit 
geitern habe ich die Zeitrechnung über- 
haupt verloren — ad, und nun mwird 
man fie zur legten Ruh in’3 Armen: 
grab beiten — allein — Niemand 
wird fie geleiten — o, du, mein Gott!“ 

Ein abermaliger intenfiver Schmer- 
zensausbruc folgte diefem Ausrufe. 
Dann aber faßte fie fich und bat mich 
mit fliegenden Worten, ihr nur den ei- 
nen Wunsch zu erfüllen: Dem Leichen- 
begänaniffe der Mutter beimohnen 
und ihr dann Bericht zu erftatten. 
Weiter begehre fie nichts, Schloß fie, 
und molle dann gerne fterben, ia, fie 
fehne vielmehr die Stunde der Berei- 

| niqung mit dem Wejen, das fie allein 


| „Wie — geitern!?“ rief ich auf daß | 
| 
| 
I 


auf der Welt geliebt und fast mie eine 
Heilige verehrt, herbei. 

Dem alten Sprihworte: „Schmiede 
das Eifen, jo lange es warm ift!” ge- 
mäß, verfprach ich, ihre Bitte zu er- 
füllen, aber nur unter der einen Be- 
dingung, daß fie mir vorher den Be- 
meggrund zu ihrer geftrigen — Hand- 
lungsweiſe mittheile. 

Und nun entrollte ſie vor meinen 
Augen ein düſteres Lebensbild, welches 
ſich mit all ſeiner Tragik nur allzu 
oft in den verſchiedenſten Variationen 
abſpielt. 

Nellys Großeltern waren reiche 

Leute, deren größter Stolz nach ihren 

Geldſäcken die einzige Tochter geweſen. 

Große und ehrgeizige Pläne hatten fie 

ſchon lange geſchmiedet, ehe das Mäd— 

chen auch nur an die Grenze des hei— 
rathsfähigen Alters gelangt war. Ein 

Herzog war noch einer der mindeſtbe— 

deutenden Gatten, welche ſie für ihr 

Kind in Ausſicht genommen. Aber es 

ſollte anders kommen, als ſie ſich's 
ausgemalt hatten. 

Auf einem Ball lernte das junge 
Mädchen den Mann kennen, dem ihr 

Herz vom erſten Augenblick an ge— 

hörte. Ihm war ihre liebreizende Er— 

ſcheinung ſofort aufgefallen, und als 
gewiegtem Menſchenkenner auch ihre 
offenbare Zuneigung nicht entgangen. 
Leider war es jedoch kein Ehrenmann, 


Schon wollte 
ſie 


ſank Nelly, das Antlitz in den Händen 
bergend, auf den einzigen vorhandenen 


elementaren Gefühlsausbruch 


welche 


unerhört ſind. Leſet: 
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3.50 und 5.00 Schuhe für Männer zu 2.25 


Begannen diefen Verlauf Samitag und es berrfchte aroße Nachfrage den aanzen Tag. Die 
Männer fennen die Schuhe; fennen auch die regulären Preife. Willen auch, daß die Erfparniffe 


Die W. 2, Douglas 3.50 Schuhe jind markfirt zu 
Die Wall:Over 4.00 Schuhe find alle marfirt zu 
Geo. ©. Keith’3 3.50 und 5.00 Schuhe Fojten nur 


2.25 


—r— — — — — — 


Wir garantiren jedes Paar, ob Patent Colt, Viei Kid, Velour oder | 


Bor Galf. 
den und Facoıs. 


Nicht nur Schuhe, jondern auch Orfords find in diefer großen Bargain-Partie. 
ren 2.50 und 3.00 Qualitäten. SZögert nicht, jondern fommt fchnell. Kauft, 
E3 ift ein elegantes Affortiment von Schuhen, in den 


1.60 


lange der Preis 1.60 ift. 
neueſten Herbſt-Faͤcons. Ahr findet die neuejten Effekte jomohl wie Stapel-Facons vor. 
ift Patent Kid und Kid. Leichte oder fchwere Sohlen. Yhr fpart die Hälfte oder nahezu, 


Die Schuhe find alle neue, begehrenswerthle Serbit:Mo: 


Ale Sröhen, alle Breiten. WHiıd genug Davon da. 


Unfere requlä- 
jo- 


Leder 
1.60. 


Schul-Schuhe für Knaben und Mädchen 


1.20 


für diefen Schul-Verfauf zurücbehielten. Zeferforten find:Bor Calf, Patent Ealf und Ealf. 


ift der fpezielle Montags- Preis für 2.00 und 2.50 Knaben-Schuhe. E3 ift ein fpezieller Eintauf von 
1700 Paar. Wir kauften fie etliche Wochen zurüd. Wir erfparten fo viel, daß wir die Schuhe fpeziell 


Viele verfchiedene 


Facons. Unübertreffliche Dauerhaftigfeit. Wirkfliche 2.00 und 2.50 Schuhe zu 1.20. 
Made Schuhe zn 1.48, 1.25 und 98c. 


| Irving Drew & Co.'3 Mufter-PBartien von 2.00 und 2.50 Schuhen, alle Größen, 1.48. 
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Monatl. Verkauf von Groceries 


Patentmehl, wenn Ihr das beſte für weniger 
als den Wholeſalepreis kaufen wollt, ſo 
Hazel Premium, ver Faß 86; 14 Faß 93; 4 


Faß 1.50; 3 Faß 75e. 


Schinken, Armours Beſt Star, Swifts Pre— 
mium oder Boyd & Zunhams 3 Star, 
fchnittlich 10 bis 12 Pfund, Pfund 13e, je 


Tomaten Catſup, Heinzs1 Peaberry 
Home Made, 6 Flaſchen, friſch von den 
1.03: Pintilaihe, I8e. 
ESped Kingham's 2:9 
Trend, Biund, 14e. 
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County, wei oder gelb, ve 
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Guadarali Kaffee. NKomb' 
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ten Java- und Mokka-Kaifree, 
1, Brund für 1.00: Pfund 
zu B360. 


für 1.00; 


Herkimer 


Mokka— 


20c Tapeten, Be 
Gedentt 


Sc 


trägt Se. 


dem Fich die bisher unberührte VBlüthe 
in aller Unfchuld zumeigte, jondern eine 
| jener fluchwürbigen Eriftenzen, welche 
| nit kalter Berechnung von Minute zu 
| Minute auf den Moment lauern, der 
| ihnen ohne arößere Anitrengung ihrer- 
| feits, ein Vermögen in den Schooß 
| wirft. Die Frage, ob die Mittel, wel- 
| che fie, wenn fie chen felbft dem Täu- 
| migen Gliit dabei ein wenig „nach— 
| helfen“, auch lautere find, fommt Dda= 
bei für fie nicht in Betracht. 
Ind einer jener ffrupulojen Aben- 
teurer var auch Xoe Bartley. Ueber 
| die pefuniären Berhältniffe der Eltern 
| von Nellyg Mutter war er bald im 
Klaren, ebenfo wie über den von ihm 


reguläre Weife niemals als Schivie- 
aerfohn anerfennen würde, mas fo 
ziemlich aleichbedeutend mit der Ber- 
weigerung der reichen Mitaift mar, 
nach welcher do& in erfter Linie fein 
Trachten ging. 

Er wußte daher das argloſe, ver— 
liebte Mädchen dazu zu bereden, daß 
es mit ihm floh, da er mit arößter 
Sicherheit darauf rejnete, daß man 
ihm, um einen Eflat au vermeiden, fo- 
dann ihre Hand in aller yorm bemilli- 
gen würde. Sein Opfer wäre ihm aber 
troßdem nicht gefolgt, wenn er nicht 
geſchworen hätte, auf der erjten Sta— 
tion dieTrauung vornehmen zu lafjen. 
| Er hielt auch Mort — dem An 

fcheine nach menigftens — denn in 

Mirklichkeit fpielten nur einige Spieß- 
aefellen des Ruchlofen, welcher fich auf 
feinen Fall auf's Gerademohl binden 
mollte, die Rollen de3 Geiftlichen und 
| Friedensrichters. 
Bartley hatte ſich jedoch gründlich 
verrechnet! Statt den angeblich Ver— 
mählten zu verzeihen, verſtießen die 
Alten das „entartete“ Kind und über— 
ließen es dem Schickſal und dem ge— 
wiſſenloſen Verführer, der ſich dann 
einfach aus dem Staube machte, nach— 
dem er noch hohnlachend den geſpielten 
Betrug geoffenbart. Mildthätige Leute 
nahmen ſich der Aermſten, ſowie des 
Weſens an, dem ſie einige Zeit ſpäter 
das Leben ſchenkte. 

Nellys Mutter beſaß eine überaus 
fromme Natur, und nachdem ſie über 
die erſten und heftigſten Seelenkämpfe 
hinaus war, ſuchte ſie in unerſchütter— 
lichem Gottvertrauen ſich und die 
Kleine durch ihrer Hände Arbeit fort— 
zubringen, was ihr denn auch recht 
und ſchlecht gelang. Mit dem zuneh— 
menden Alter ſchwand jedoch ihre Ar— 
beitsfähigkeit dahin, und Nelly mußte 
nun wacker mitverdienen, um die Mut— 
ter ſo viel als möglich zu entlaſten. 
Der nunmehr bejahrten gottesfürchti— 
gen Frau fraß aber der Kummer da— 
rüber, daß ſie als „Mutter“ mit ihrem 
Mädchennamen fterben jollte, unabläj- 
fig am Herzen umb brachte ihren ge- 
fhmwächten Körper von Tag zu Tag 
dem Grabe näher. 

Relly Sin mittferweile den Poften 
als Aushilfämäbcdhen bei Damfon 


Santos 


| aezeichneter Kaffee, 51% 
\ Pfund 
| Wohlſchmedender Thee. 
wahl aller Sorten 
arüner u. ſchwarzer od. uni. 
| Special Wend, 
10:2ir. 4.00; 
und 
| der beite, der zu diefem Preiz 
| zur haben ift und jo qut, da& 
Ihr 4 Pfd. Davon haben könnt 
I 3 2.00: da? Pfund, 2Se. 


Ihr Euer Haus aufzufriichen für den 
Herbit? Hier it Eure Gelegenheit. — 
Spezielle Bartie von 18c und 20c Ta- 
peten zu Se. Barlor, Wohnzimmer, E- 
zimmer. Der Preis für die Partie per Rolle be- 


| einzufchlagenden Wea, nachdem er zur | 
Kenntnik gefommen, daß man ihn auf | 


Der monatliche 


fauft 


Turtle Oel Seife, Liberty 
De. 4350; Stüd, 310. 
Trausparent Glocerineſee⸗ 

Dizd. 200: Stüd, Ze. 
Witch Hazel Seife, Dtzd. 
220: Stüd. 20. 

Echte weiße Caſtile 
Pfund-Stück 290. 

Türkiſche Bade- Seife 
Dud. 3560; Stück, 320. 

Queen Komplerxion Seife. 
Bor mit 3 Stücken, 100. 

Tranusparent Glycerine, — 
Bor, 3 Stücke, 100. 

Lime Inice Glycer neſerfe, 
langes Stüd, Fe. 

Franz.-Ameriean Setite. 
Bor mit 3 Stücken, 100. 

White Honey Seife, — 
Stüde, 10e; ] > 

ce Größe Abbey's Eifer 
vescent Sal;, 10e. 

Yiebigs Beet, Eiſen und 
Wein, ReGroͤße, 170. 

I Moodburp Dentei 
12e. 

o Vadis Taleum Vu 
der. beftes Fabrikat, 10e. 
Gream Marquife, garos* 
Xır, 10e. 


durch⸗ 
X 
IR 
Kaffee 
Roafters, aus 
8Pidb.. 
200 

Ws 


3% 
Sctir, | ge, 
Be 
inſchrieß. 2 
Mid. 2.10; 250. 
Pid. 456. 
Java⸗Kaffee 


Be 


RAT 
für 


zu 


Eream und 





ſich ihre Mutter dem Tode nahe und 
enthüllte Nelly das Geheimniß ihrer 
Geburt, dabei ale legten Wunſch äu— 
bernd, daß fie wenigftens im Tode 
unter dem ihr gebührenden Namen 
ruhen ivolle. An diejer firen dee hielt 
fie unausgejegt feit und gab 
Ichließlich in den jpäter eingetretenen 
ieberphantafien ununterbrochen herz- 
ergreifenden Wusdrud. 

Nelly war rathlos. Da erkannte fie 

borgejtern mit einem, au3 Freude und 
Entjegen gaemifchten Gefühl in ‘oe 
| Bartley ihren Vater. Mit leicht er- 
| Härlihem Abfchen trat fie, vom Lager 
| der Sterbenden fommend, vor den 
ı Mann, aab fih ihm zu erfennen und 
befhwor ihn, fein Vergehen gegen die 
arme Frau mwenigftens jet theilmeife 
gutzumachen, indem er fie im legten 
Momente zu feiner legitimen Gattin 
| und ihr jo das Ende leichter machte. 


| Der Schuft aber lachte ihr geradezu 
in’3 Geficht und belegte ihre Mutter 
mit einem Namen, der da3 ohnehin 
über Gebühr aufgeregte Mädchen in 
direkte Raferei verjekte. Das auf dem 
Tifche liegende Brotmeffer ergreifen 
| und Bartlen in die Bruit ftoßen, mar 
| das Merk eines Augenblids. Röchelnd 
| brah er zufammen, mährend Nelln, 
| mie von TFurien gepeitfcht, nach der 
Wohnung ihrer Mutter eilte. Sie fand 
aber nur mehr eine Zodte! — Halb 
| von Sinnen fehrte fie da in unjer 
| Haus zurüd, begab fich auf ihre Kam- 
| mer und ftarrte dort regung3lo vor 
| fi hin, bis fie in jenen lethargifchen 
Schlaf verfiel, in dem mie fie antrafen. 

Tief erfchüttert fprach ich der Ur- 
men Muth zu, als fie ihre Leidenzge- 
Tchichte beendet hatte. Dann forgte fie 
aus eigenen Mitteln für ein mwürdiges 
Begräbniß ihrer Mutter und danf 
meiner flammenden®ertheidigungsrede 

i fällte die Surh vier Wochen fpäter ein 
| freifprechendes Urtbeil. 

Sie dantte mir mit müdemn Blid 
und wies jede weitere Hilfe janft, aber 
bejtimmt ab. ch verlor fie dann aus 
den Augen. Als aber nach Beendigung 
des GSezeffionäfrieges die Verluftliften 
publizirt wurden, fand ich in einer 
berfelben ihren Namen. Sie mar ala 
Kranfenpflegerin auf dem Tyelde der 
Ehre gefallen und hat fo taufendfach 
gefühnt, was fie in einem Momente 
der Verwirrung faft unbewußt verbro= 


n. 
Friede ihrer Aſche! 


angetreten. Vor wenigen Tagen fühlte 
| 
| 
I 


— Abkühlung. — Sehr dider Bal- 
fit: „Ob, mir bat man fchon oft nad) 
Schluß.der®orftellung die Pferde aus- 
gefpannt.” — „ebenfalls waren das 
immer Mitglieder vom Thierfchug- 
verein.“ 

— Galgenhumor. —Meiſter: Wart' 
Schlingel, gleich werde ich Dich mit 
meinem ſpaniſchen Rohr verprügeln. — 
Lehrling: Meeſter, nehmen Sie ſtatt 
des ſpaniſchen Rohrs lieber deutſche 
ab id bin nu’ mal fo patrio- 
iſch! 


Der Verkauf umfaßt Seifen und Toiletten-Artikel. 
ſind niedriger als die Wholeſale-Koſtenpreiſe. 

White Roſe Milled Glyzerin-Seife, gemacht, um 

zu 25c die Schachtel verkauft zu werden, Montag 


1.00 Bafteurine 
tv, 4 


Iar Huftenfirup, 14e. 


bescent Salı. Der. 
Mandel:Oel, 12 Pint zu 
Garn 

Brn.:Bog, 1 
Neiihen' - 


für © 


für 10De. 


Petroleum Jelly, 


Zabnbürften, 156, 10c, 25« 
Fe Wertbe, 10e. 
Bade-Bürften mit Griff, 
zu I9e, 
8· zöll. 
me, 


ihr ! 


Berfauf von Droguen 
Preiſe 


10r 


Nuriinge Flaichen- Fit: 
tings, Be. 

Abjorbirte Matte, 
Pfund, 230. 


Antiſen⸗ 
Be. 

Sr. Orangeine, 140, 
Gr. White Pine und 


pol: 
les 
Bade Eprap und langer 
Schlaudb, 6®Be. 
Fngliſche Bruſt⸗Pumpen 
vbeſte, 150. 
Bulb Syringes, 3 Hart— 
auumiröhren, 290. 
Fountainſyringes, halt— 
bar auf Yebenszeit, SPe 
Ruſſiſche Rubberſchwäm— 
me, 18e, 
Waſſer, große Mubber Komplerionbür— 
ſtesn ISe. 
Waſſer, große Ebenholzariff Feile od 
IC. Tweezers, 100. 
Zahnpubver Wecnborzeriff 
Meiter, 106. 
Taichenfümme in 
für Se. 
Names’ Ega Shampoo Dr. Ecott’. elcttriiche 
Se. Haar-Pürften, GPBe. 
Pfund, Dr. Scott's elekltrijche 
Kämme, 100. 
Pitcher's Caſtorio, 2 für 
2503 1 zu 130. 
Yc Gröke Emwanjon’s „> 
Trop" Pillen, &e., 
1.0 GrößeNadanız 
frobentödter, 59e. 


Murine, für die Au: 
=29e. 


Größe Sellerie Effer 


ıp Yafrigpulver, 1% 
te, 


Euticles 


e. 
1711 Veilchen-Waſſer, Etui, 


Hartgummi⸗ Käm Mi 


zu Be. 


WaldeckRoſſeagu⸗Anekdoten. 


Emmanuel Arene erzählt im Pari— 
ſer Figaro Einiges von Waldeck-Rouſ— 
ſeau, dem Menſchen, für den, wie man— 
weiß, alle, auch die politiſchen Gegner 
Achtung und Bewunderung fühlten 
Als Waldeck-Rouſſeau Miniſterpräſi— 
dent geworden war und ſeine erſte Er— 

| Härung in der Kammer verlas, wurde 
jer mit einem unglaublichen Qärm von 
| der Dppofition empfangen. Man 
| beulte, trampelte, jchimpfte — e3 war 
ein Höllenftandal, der au einen 
| fräftigen Mann nervös machen fonn= 
| te. Walded-Rouffeau blieb bei der 
| ganzen Szene völlig falt, er hörte zu 
| und fah fich die Lärmmacer an, als 
| ob ihn ihreAlnftrenaungen hödhlickjt in= 
tereflirten.. Man hatte den Eindrud, 
daß ein zivilifirter Europäer hier ei- 
ner Bande von Wilden gegenüberftehe, 
deren Kriegstänze und Verrenfungen 
| ihn fehr amüfieren. Und daß diefer 
Eindrud ungefähr zutraf, bewies eine 
Bemerkung, die Walded - Rouffeau 
während einer Baufe zu einem SFreun- 
de machte. Sie war nicht politifcher 
Natur; fie lautete einfach: 

„Eine nette Menagerie!“ 

E3 dauerte nicht lange, bi3 Diele 
Menagerie gezähmt war und ihr Bän= 
diger Walded-Rouffeau für allmäcdhtig 
galt. Nun drängten fih von allen 
Seiten die Leute an ihn heran, die ihre 
perfönlichen ntereffen „von Staats 
wegen“ zu fördern wünſchten. Gefu- 
he um Empfehlungen, heimliche De: 
nungiationen gegen mißliebige Kolle- 
gen waren an der Tagesordnung, blie- 

| ben aber gänzlich ohne Einfluß auf 
Malded-Rouffeau, der niemals einen 
| Menfchen bei fich verflatichen Tiek, 
| und der in jeder Hinfiht die Sache 
| über die Perfon ftellte. Diefe Erfah- 
rung mußte auch ein Deputirter ma- 
| chen, der mit dem lUnterpräfeften jei- 
| 


ner Heimath unzufrieden war und ihn 
gern aus der Stellung heraus haben 
wollte. Er ging zu Walded-Rouffeau, 
bat um eine Unterredung und fagte, 
als ob er ihm ein wichtiges Staatäge- 
beimniß mitzuteilen hätte: 

„Willen Sie aud, daß Sie unter 
Ihren Beamten einen ausgefprochenen 
Feind haben?“ 

„Rur einen?“ fagteWalded-Rouf- 
feau. „Das fegt mich in Erftaunen.” 
Damit war das Staatägeheimnif er- 
lebigt. 


— ⸗ 
Kampf mit Shmugglern. 


, An der franzöfifch-beigiichen Grenze 
in der Nähe de3 Dorfes Roifin fand 
Nachts ein blutiger Kampf zmifchen 
drei franzöfifhen Zollbeamten und 
zwei belatichen Schmugglern ftatt. Es 
wurde von Repolvern Gebraudh ae 
madt. Ein Zollbeamter ift ſchwer 
verlegt. Ein Schmugaler wurbe nadı 
berzmeifeltem Widerftande feitaenom- 
men; der andere entlam. Die ar: 
—— — Waare, 100 Kilogramm 
Tabal, wurde beſchlagnahmt. J— 





(Für die „Sonntagpoft”.) 
it miene Stromtied. 


II. Theil. 


Copyriczht by Albert Weisse 1904. 


Sin der folgenden Nacht konnte ich 
toieder nicht Schlafen; Doc) heute war es 
nicht die bange Sorge, fondern die 
freudige Erwartung, die den Schlaf 
bon meinem Lager trieb. — Elfa, das 
Hausmädden, hatte mich, ohne daß id) | 
fie dazu durch eine Frage veranlaßt | 


hätte, darüber belehrt, dap Mit Alice | 


Stevenfon fih nit in Evansville, 
Snd,, jondern in einer Vorftabt Ehi- 
cagos, die Evanjton hieß, befand, und 
daß ich als „Hausmann“ wohl alle acht 


Tage zur Ausführung des einen oder | 


andern Auftrages der Mrs. Stevenfon 
dorthin werde fahren müflen. 


Das war qute Botjchaft gemwejen.--- | 


Ale at Tage jollte ich dem ermüden- 


den Gleihmah meinerYausfnedtpflich- | 


ten entrinnen und eine Reife machen 


fönnen, um dem lieblichen Kinde die | 


Grüße und Gefchenfe aus dem elter- 
lihen Haufe zu bringen. — Die Frage, 
ob mich Alice miedererfennen werde, 
fam mir gar nit in den Sinn — 
ob Ste mi mürbe wieder 
tmollen, noch viel weniger — mie hätte 
ich daran zweifeln follen? Stand dod) 
ihr liebreizendesBild greifbar por mei- 
nen Augen; dieſer ſeelenvolle Blick, 
der mein Innerſtes berührt hatte, 
konnte nur aus einem Herzen kommen, 
daß auch bei meinem Anblick höher ge— 
ſchlagen! — 

Ich ſchwelgte in ſolchen Betrachtun— 
gen — meine Phantaſie riß nieder, 
was ihr im Wege ſtand — ſie baute, 
den kritiſchen Bauinſpettor-Verſtand 
ſanft inHalbſchlaf einlullend, wunder— 
bare Luftſchlöſſer aus kühnem Hoffen 
und noch kühneren Wünſchen, und ich 
ſchwamm in einem Meere erdachter 
Wonne, erdichteter Seligkeit. Zwar 
bemühte ſich Pat redlich durch ſein 
furchtbares Schnarchen in der Neben— 
kammer dieſe Luftſchlöſſer umzubla— 
ſen und mich in die ganze Miſere 
meiner Hausknechtexiſtenz zurückzuru— 
fen, aber wenn er die härteſten Knoten 
durchſägt hatte, und ich in den Halb— 
ſchlummer zurückfiel, dann eilten die 
Heinzelmännchen der Phantaſie wieder 
herbei, um ihren Bau zu ſtützen und 
an ihm weiter zu arbeiten. 

Erſt der elektriſche Ruf, den Mrs. 
Stevenſon von ihrem Zimmer aus 
gleichzeitig als Reveille für alle ihre 
Leute ausftieß, riß mich aus dem 
Feenreiche erträumter Wünſche in die 
rauhe Wirklichkeit meiner Kutſcher— 
ſtube zurück. Nach eingenommenem 
Frühſtück wollte ich mich, wie befohlen, 
nach dem zweiten Parlor begeben, um 
die Inſtruktionen für meine Reiſe von 
Mrs. Stevenſon in Empfang zu neh— 
men. — Elſie hielt mich wieder, wie 
am vorhergehenden Tage, am Fuße der 
Treppe an. 

„Daß Du Dir man ja die „Carfare“ 
geben läßt, Henry!“ flüſterte ſie mir 
warnend zu. „Die Madame— ſtellt ſich 
abſichtlich immer dumm an, als wenn 
ſie nicht daran denkt, und —* 
dann ſtreitet ſie Stein und Bein, daß 
ſie Dir das Geld gegeben hat!“ 

Dieſer liebenswürdige Charakter— 
zug ſtand im vollen Einklang mit dem 
Eindruck, den ich von der Dame em— 
pfangen.. Der Geiz, der jelbjt nicht 
davor zurüdichredte, einet armen 
Hausfnecht zu betrügen, paßte zu ihrer 
Frömmigkeit, die eben denſelben Funk— 

tionär zwingen wollte, unſeren Herr— 
gott durch das ſcheinheilige Opfer ſei— 
ner freien Zeit zu betrügen. — 

Der Eifa ein Dankeswort zurau— 
nend, ſtieg ich die Treppe hinauf. 

Mrs. Stevenſon wartete bereits auf 
mich. Sie war ſo freundlich, mir 
davon Mittheilung zu machen und mich 
gleichzeitig zu fragen, ob ich ſchon aus— 
geſchlafen hätte. 

Site erwartete offenbar keine Ant— 
mort und hätte fchmerlich auch eine fol- 
che erhalten — denn von meiner geftri= 
gen Unterredung her wuhte id, daß 
fidh meine Gnädige der Fragen bebien= 
te, nicht fowohl, um dadurch Auskunft 
zu erheifchen, fondern um ihre Boshei— 
ten in diefer Sabform anſchaulicher 
und nahdrüdlicher zum Musdrud zu 
bringen. 

„Soll ich dieje Bücher und Noten zu 
einem  Badete zufammenbinden?” 
fragte ich, auf einen Stuhl meilend, 
auf dem die, offenbar für Miß Alice 
beitimmten Gegenftände lagen. 

„Soll ich es etwa thun?“ fam die 
höbnifche Gegenfrage, die ih richtig 
als ein mir geltendes „Ya!“ auffaßte. 

Als ich mit dem Bündel fertig war, 
ftellte ich mich bejcheiden an die Thür. 

Sie fhrieb mir die Adreffe des 
Boardinghaufes, in dem Miß Alice 
wohnte, auf und gab mir ben Zettel. | 

Sch las ihn, faltete ihn fauber zu= 
fammen und jtedte ihn in die Weſten— 
tafche, während fie den Stanarienpogels | 
bauer von der Wand nahm und mit , 
bemfelben, anſcheinend, um den Vogel 
zu füttern, in's Nebenzimmer ging. 

„Ach nein!“ dachte ich, ruhig ſtehen 
bleibend. „Wenn Sie etwa glauben, 
mich mit biefem Manöver in’ Bod3- 
born und ohne „Carfare” nad) Evan: 
fton zu jagen, irren Gie, verehrte 
Mrd. GStevenfon! — Hic optime 
manebimus! ?Feit jteht und treu bie 
Wacht am Rhein!“ — Ich blieb auf 
meinem Poſten ſtehen und ſah ſcharf 
nach der Thürritze. Damals beſaß ich 
noch ein ausgezeichnetes Sehvermögen. 
RN en bemerkte, dah die frau durch ben 

palt > 


I „Alfo aushungern!“ 


| vergiften. 


erfennen |! 


Sn 


dahte ic. 


| „Schön, wir ivollen jehen, wer es län- 
ger aushält, der Belagerte 
Belagerin.“ 
Etwa zwei, drei Minuten veraingen. 
ſetzen!“ 
einen 


| 
| 
| 
| 


oder Die 


„Können uns ja auch dabei 
falfulirte ih — und 30g mit 
| Stuhl an die Thür. 
| Aber in demfelben Mugenblide iwuz- 
I; de die andere Thür aufgeriffen, und 
Mrs. Stevenfon jtürzte auf mich loz, 
| den Stuhl inir au8 der Hand reißend. 
„Was? Was foll das heißen?“ 
freifchte fie und fah mich mit einem fo | 
| aiftigen Blit an, al3 wolle fie damit 
| die Raubthiere im zoologiſchen Garten 


„Ich glaubte, Madame holten mir 
aus der Nebenſtube die „Carfare“, 


ſagte ich beſcheiden. 


Nein, — nein, es 
Bei all dem Trubel, den man mitEuch 
Leuten hat, iſt es kein Wunder, 
man ſeine Gedanken nicht mehr richtig 
| zufammenhalten fann! — Hier 
! die dreißig Cents — das furze Stüd- 
chen — ivenigftens den Heimweg — 
| tönnten Sie eigentlich zu Fuß gehen 
| -— aber nein, das miürde —— 
weiſe Ihrer Geſundheit ſchaden,. 
beſſer Sie fahren die ganze Strede . 
| Ihre Herrſchaft fann ja bezahlen . 
Ich ftedte die 30 Cents zu dem — 


gegeben? 


gehen. 


„Henry!“ hielt ſie mich zurück. „F,.ir d 
im Wachen und Träumen hatte ber 


die Zufunft merfen Sie fih noch, dat 


„Die Carfare? Die Carfare? Habe ' Bu , 
ich nen Den ba3 Selb no nicht | denfwürbigen Tage in der WUpothete | fürlich fah ich nad) oben. 
{ timmt! | 
| liged, Sir!“ zu mir gefproden. Nur 


daß | 


find | s — 
de Heimath gefunden, 


| 


Chicago, Sonntag, den 4. Heptember 1904. 


%a, marum? — Das ijt eine Stat 52 
ge, die ich heute, nach fünfundzmwangie 
Jahren, ebenſowenig en 
fann mie damals... Warum? 
gibt viele jolhe Warums, die auf 4 
Suche nach der Urſache niemals den 
Nußknacker „Weil“ finden, und wir ſto— 
ßen überall auf unſeremgebensweg auf 
jolde Warums. Mit einer Antwort 
fönnen mir fie nicht bei Seite fchieben. | 
Dann nehmen wir die Rodihöke un: 
ſeres Kauſualitätsbedürfniſſes zu— 
ſammen und ſpringen hinüber. Das 
| thue ich hiermit und konſtatire ohne 
Grundangabe die Thatſache, 
nicht den Muth hatte, meine 
aufzuſchlagen, 


Augen 


haft das Packet unter meinem Arme 
zuſammendrückte. 





„Was wünſchen Sie?“ 


Miß Stevenſon hatte an jenem 


nur drei Worte, nämlich „Much ob- 


drei Worte! Aber der ſüße Ton die— 
ſer drei Worte hatte in meiner ſonſt 


| 
| 
| 
| 


daß id 


fondern nur Irampi= | 


nntagpost 


„Was nehmen Sie unverſchämter rechnete — menigfteng i in biejem Au⸗ und Fritz Hagen die Scherzworte hin⸗ 


Menſch ſich für eine Frechheit her— 
aus! Geben Sie das Bündel ſofort 
her und dann ſcheeren Sie ſich nach 
Bu Das Uebrige wird fich fin- 
en!“ 

Mieder frachte die Thür! Mi 
‚ Stevenfon war mit dem Bündel, das 


‚ fie mir entriffen, ins Haus zurüdges | 
prungen, ehe ich Zeit aehabt batte, fie | 
| NL® anzufdjauen. 


— Ich ſtand da— faſ— 
ungslos. 


Wieder rauſchten ihre Worte durch 


meine Seele. Aber diesmal erſchauerte 
ſie nicht in wonnerauſchenden Akkor— 
den — meine ganze Seelenmuſchel 
war eine einzige große Diſſonanz und 


ich ſagte mir, daß ich die fürchterlichſte 


| 


| 


Gfelet meines ganzen Lebens began= 
gen hatte. Ueber meinen Häupten 
wurde ein enjter geöffnet. Unmill- 


Miß Stevenjon beugte fih hinaus. 
„Warum jtehen Sie noch da?“ fchrie 
fie herunter. 


ı Haufe . . .” 


jo unmufifalifchen Seele eine bleiben= | 


mie da$ Mee- 
resraufchen in der Mufchel, in deren 
Snnern es meitertönt, wenn auhWind 
und Welle längjt verftummt. „Much 
obliged, Sir” — 


| wenn ich unter dem furchtbaren Spef- 

tatel meiner Kollegen von der Kunft 
| in die taubftumme Trompete bließ, ıch | 
ı hatte eö gehört, wenn ich auf meinem | 
| Kämmerlein in Rachel3 Haufe auf den 


Sie nicht geheuert find, mit unnötht= | 


gen Morten die Zeit z 
Sie hätten Die breißig Gents außle- 
gen und dann nah hrer 
mir die Rechnung jtellen können!“ 

„Ad, nein!” dachte ich wieder, 
ich die ei —— 


* * 


| 

ö tel und machte eine Verbeuguna, um zu 
| 

| als 
| 


hin in meinem Leben bie 
Schuhe abgepußt, ala es 
Morgen an der&trohmatte gefchah, 
* der Treppe des 
Home“ in Evanſton lag. 


an —* 


Mit größe— 


rer Höflichkeit habe ich noch nie einen 


Hund behandelt, als den kleinen Sei— 
denſpitz, der durch ungezogenes Kläf— 
fen ſeinen unmotivirten Einwendun— 
| gen gegen meinen 
| Treppe Ausdrud gab — und als er, 
durch meine Schmeicheliworte bewogen, 


mir den Weg freigab und ich die Stus ; 
das | 


fen hirtaufginta, da-tlopfte mir 
Herz ftärfer als in den gefährlichiten 
Augenbliden 
reihen Hobozeit. 


Nun lag nur noch die Thür zwischen ' 
. dem MWefen, das | 
meine Bhantafte mit allen Attributen 


mir und...ihr.. 

der Vollfommenheit, allem Zauber 
| jungfräulichen Liebreizes ausgeftattet 
| hatte. 

Ich Stand einen Augenblid till . 

ich merkte, wie ein Gefühl der Er: 
| Ihöpfung über mich fanr.... mit Ge⸗ 

walt ſuchte ich meine Erregung nieder— 

ı zufampfen und mich zufammen zu 
| reißen... aber ich zitterte, als ich be- 

hutſam, um nicht zu ſagen, ſchamhaft 
| meinen Zeigefinger. gegen den 

der eleftrifogen Klingel drüdte . 
| Das laute Schellen der Glode 


das brutale Geräuſch riß mich 
Glück aus meiner ſentimentalen Zer— 
| Fahrenheit; ih nahm das Vadet, das 
ich, ohne einen Grund dafür zu wiſ— 
ſen, auf den Treppenabſatz geſtellt 
bat te, wieder unter den Arm 
| laufchte. 
„Sind Sie unten in der Halle, Mi 
€ Stevenfon?" hörte ich eine meibliche 
i Stimme aus den höheren Regionen de3 


| mich erfchreckt zufammen fahren. Aber | 
ID 
| 
| 


Haufes rufen, „dann haben Sie wohl | | 
| Schraubftod eingeflemmt, 


| die Güte, an die Thüre zu gehen. E3 

| hat Jemand gefchellt!“ 

| Mik Stevenfon felbit würde 

| Thüre öffnen! Der arofe Augenblid 

: fam heran! 

| Ein Geräufch, mie das Zurüdjchte- 
ben eines Schnepper8? — dann... 

| dann . 
und drückte da3 Padet feiter 

meinen Arm... 


su vertrödeln — | 


Rückkehr | 


Beginn der Rattenfchlaht wartete — 


i „Im 


ich hatte e8 gehört, | 


Ion in meiner Seele geflungen. — : 


Seht erflang er mwieber. 


„... Was wünfcdhen Sie?" — Das 3 


mar da3 Meeresraufchen, das jebt 


„Mit Stevenfon!“ fchrie ich zurüd. 
des Himmel3 Barmberziafeit 
willen fommen Sie einen Augenblid 


herunter und jchenten Site mir Gehör | 
I... I Sinterlafen und die Niefen des Berner | 
tief die Ungerufene 


. Tonft.... jonit.. 

„Herr Gott!“ 
in’3 Zimmer hinein, „Mr3 Gallagber! 
Mrs. Gallagher ... . ich glaube, 
Menfch ift wahnfinnig!“ 

Damit verfhtvand fie und gab ih- 
ren Pla an Mrs. Gallaader frei. 


Mrs. Gallagher mußte die Anficht | 
denn ! 


ihrer Schußbefohlenen theilen, 
fie fohrie mir die freundliche Mitthei— 


lung hinunter, daf jie nad) der Poli- | 


et telephoniren würde, wenn ich mid) 


‚ nicht augenblidlich entfernte. 


| nicht in der Erinnerung, fondern le: 
; bendig und gegenwärtig in meine Gee- 
| Ienmufchel ertönte. ch hätte laut auf: 


; Jchreien mögen vor Wonne ... 
Mit größerer Andacht habe ich mir | 2 Kehle - mir zugeihnürt ... 
noch niemals zubor, oder auch fpäter= | rampfhaf 


ſchmutzigen 


die 
„Young Ladies“ 


ſchwieg ich, frampfhaft | 
ftarrte ich zu Boden, frampfhaft drüdte | 
ich das Padet unter meinem Arme zu- 
fammen. 

„Was wünfchen Sie? ch 
Sie bereits zum dritten Male! 
ren Sie etwa jchlecht?” 

‘a, das war ihre Stimme! 


frage 
H- 


D, 


: hätte ich fo daftehen und den fühen 
: Tönen laufchen fünnen — für immer! 


Aufftieg auf die 


meiner an Gefahren fo | 


‚ wenn ed noch nöthiq aemejen 


„Mrs. Gallagher! Mrs. Gallagher! 
Kommen Sie herunter, — hier ift ein ı 
junger Mann — ich glaube, er it 
taubftumm!“ 


Sie hielt mich für taubftumm! Er= | häude die ſchwere Thür öffnete, 


Tchredt richtete ich meinen Blid auf — 
aber ich fah nur nod) die Kehrfeite ei- 


niſch nach. ch taumelte mehr, als ih 


Ich kam der Aufforderung mecha= 


: ging, die Treppe hinunter. 


aber ı 


| 
| 
| 
| 


‚ Teliger 
ı nachtsitube betreten, befand fih Li3- | 


Vor der Pforte machte ich Halt. Sch 


ı warf noch einen Blick nad dem Haus | 
Grab. 


Das Grab, in dem das Befte meiner | 


63 erjchien mir wie ein 


je. 


Seele begraben. 


Dann richtete ich mich auf — und 
| 


ging mit feiten Schritten bapon. 
er 
Lisbeth Wernuers Ferienreiſe 


Von 


Nargarethe Stadler. 


In jener glückſeligen Stimmung, 
wie ſie die Kinder erfüllt, wenn ſie, 
Erwartung voll, die Weih⸗ 


beth Werner, als ſie im Bahnhofsge— 


der zu leſen war: „Auskunftſtelle für 


Rundreiſen 


ner jungen Dame ins Haus huſchen 


— mit einem Krach flog die Thür ins 
Schloß! 

Gleich darauf öffnete ſie ſich wieder 
und die gerufene Mr 
ältliche Dame, deren n 
wäre, 


' polftändig ernüchtert hätte, trat her- 


aus. ste mich und ſagte 
ohne Zögern und in gefhäftsmäßigemn 
Ione: „Sch bin hier im Auftrage der 


Mrs. Stevenfon, um an deren Fräus 


‚ fein Tochter ein Madet abzugeben.” 


a | 
Miß Stevenſon! 
wieder heraus. 


zum 


und ! 


„Da hört fich doch alles auf!“ rief 
die Frau erftaunt. 

Kommen Sie, bitte, 
Der Menfch hier iit 
ja gar nicht taubftumm — er hat ein 
Padet für Sie!” 


| Stimme der Gerufenen zurüg, „neh: 
; men Gie das Padet jelbit im 
ı pfang . 


. ih mag mit dem Dummen 
Menichen nichts zu thun haben!“ 
„Dummen Menfchen!" OD, wie da3 
fchmerzte! Ich hätte auffchreien mö- 
an . 
Mrs. Gallagher griff nach dem Kol— 
lo, das ich noch immer, wie in einen 
unter dem 


Arme hielt. 


die | 


Sch z0u die Schraube noch feiter an 
und trat einen Schritt zurüd. 

„Mein Auftrag lautet dahin,“ fagte 
ich höflich, „dah ich das Padet an Mit 


| Stevenfon perfönlich abliefere.” 


. ah ich ftarr auf die Erbe 
unter | 


Ich höre die geehrte Lejerin in dies | 


fem Augenblic heil aufladen und febe | 
| wie Sie mit ihm fertig werden.” 


den ebenfo geehrten Lefer die Zeitung 
| ärgerlich bei Seite werfen. — Jh 
| mürde auch lachen, wenn ich mich jebt 
! jehen könnte, wie ih da als junger 
| Kerl por einem hübjchen Mädchen wie 
ein begofjener Pudel vor ber Gieß- 


| Tanne ftand; ich würde mich auch, ivie 
der geehrte Zefer ärgern, wenn mir bei | 


ı meinem Sonntagsfrühjtiid — aljo bei 
| mehr oder minder niüchternem Ma- 
sen — jemand eine ſolche Gefchichte 
„aufbinden“ wollte. „Machen Sie fidh 
doch nicht Läherlich!" würde ich Tagen. 


Ir „Sie waren damal3 achtundzmwanzig | 


Jahre alt — hatten fich den Wind und 
| verfchiedenes * in zwei Weltthei— 
len und drei Ozeanen um die Naſe we— 
hen laſſen, waren in der Wortes ver— 


wegenſter Bedeutung mit allen Hunden 


gehetzt — und jetzt wollen Sie 
weiß machen, daß Ihnen das Herz in 
die Hoſen fiel und Sie zum Säulen— 
heiligen erſtarrten, als die junge Da— 
me, der Sie in Ihrer Eigenſchaft als 
Hausknecht ein Packet abzuliefern hat— 
ten, die Thür öffnete? „Warum zo— 
gen Sie nicht pflichtſchuldigſt Ihre 
Mütze, übergaben das Packet mit einer 
ſchönen Empfehlung von Mrs. Ste— 
| benfon dem jungen Mädchen und qin- 
gen mit dem Bemußtfein, Yhre Schul: ' 
digfeit geihan zu haben, nad) Haufe?“ 


mit | 


„Ste feinen ja ein ganz obitinater 


„Mit; Stevenfon! ! arünem 
| und dort, das Ganze frönend, 


‚ ein blondes Kind mit Alpenrofen und | 


‚ dem aroßen hellen Raum umber, von | 
deflen Wänden allerhand Glüf und 
Schönheit verheigende Plakate herab: | 
matten | 
: Grün des Bodenfees mit feinen altbe- 


3. Gallaader, eine | 
Anblid mid : 


“" Und mit 
zücken blickte 


leiſem Ent— 
ſie tief aufathmend in 


ſchauten. Dort leuchtete im 


rühmten Wahrzeichen, Leuchtthurm 


und Löwe, der Hafen von Lindau, da— 


neben ſchmunzelte unter breitem Helo— | 
‚ länder Schußhut ein braungebrannter | 


alter Schiffer, dem zur Seite das Meer 


aar föhlich und intenfiv blaute, 
GSeoeln belebt. Hier Iodte auf einem 
Thüringer Wlafat die Wartburg, aus 
MWäldermeer emporragend, 


; Edelweiß auf dem Hut neben den ivei- 
‚„ ten Schneefeldern der Jungfrau und 
„Bitte, Mrs. Gallagher,” lang bie | — Sungf 


den arünen Matten der Wengernalp. 


: Yon Kind auf war es Lisbeths aröf- 


Em: 


ter Wunfch geivefen, einmal reifen zır | 
‘ Dürfen, 
ı bla 


und fehnfühtigq hatten ihre 
auen Augen Stets den mit Koffern 
hochbelabenen Drofchfen nachaehlidt, 


welche alüclichere Leute den Bahnhö- 


‚ fen zufüßrten. Nicht etwa aus Neugier 
‚ oder Eitelfeit 30q es fie hinaus, nein, 


nur aus tiefer ehrlicher Sehnfucht nach 
der Natur; und fo hatte auch Lisbeth 
Merner itetsS mit leıchtenden Auaen 


' gelaufcht. wenn der Vater, ein Land— 
| pfarrersjfohn, von feiner MRindheit zu 


ungezwungen 


die ſich fröhlich und 
zwiſchen Garten und 
Wald und Wieſen abaeſvpvielt 


erzählen wußte, 


Feld, 


batte, und ſie hatte tiefe Sehnſucht in 


Patron zu ſein!“ ſchnarrte ſie mich an 


und rief dann, in's Haus tretend: 
„Miß Stevenſon, der Menſch will mir 
das Packet nicht geben; ſehen Sie zu, 


zitterte vor Erregung und 
Scham... offenbar hatte ich auf bei— 
de Damen einen äußerit Tchlechten 
Eindrud gemadt. ch hatte bei Mrs. 
Gallagher durch mein energifches Auf- 
treten und bei Mit Stevenfon durch 
mein allzu fchüchternes Wefen Anitof 
erregt. Doc mollte ich bei Iehterer 
meinen Fehler wieder gut machen. Sch 
wollte meine Schüchternheit ablegen. 
Wenn fie jeht heraustrat.... dann. 
dann... 

Doch da öffnete fih fchon die Thü- 

.. aber nur ein wenig. Die Deff- 
nende blieb im Haufe und fprach durd) 
die Ihürrige. 

„Allo die Mama hat Ihnen aufge: 
tragen, mir das Padet perfönlich zu | 
übergeben?“ 

„Jawohl, Miß Stevenſon,“ ſagte 
ich in ſo ſanfter Tonart, wie es mir 
in meinem aufgeregten Zuſtande nur 
möglich war, „Ihre Frau Mama hat 
mir befohlen, diefe Cendung nur in... 
Ihre... . Yhre Schönen Hände... zu 
en ;.. .: 

&3 war heraus. Gott jei Danf! 
Ich dankte Gott zu früh, denn mehe — 
faum war das Wort heraus, da mur= 
de die Thür in ihrer vollen Breite 
aufgeriffen — 


Ich 


berſtreifen glitzerte, 


| 


ter3 aeltattete feine 


die arüine Meite empfunden. 
Das Lleine Beamtengehalt des Va- 
größeren Natur= 


i genüffe, als fie gelegentliche Ausflüge 


ı nad Hundefehle 


wöhnt, den im Schmud von Sflieber | 


. | werben, 


oder Schlachtenſee 
boten, und Lisbeth hatte fich daher ae= 


und Rothdorn prangenden Michael: 
firhplag, an dem die Eltern twohnten, 
den Kanal, auf deffen trüber Fluth 
das Mondliht in hellen langen Sil- 
als reih an Na= 
turfchönheit zu betrachten. Aber nun 
endlich follte der Traum bon Reifen 
und Schauen zur föitlichen Wahrheit 
denn auf der Sparfaffe be= 
fanden fich die Heinen blanfen Gold» 
füchfe, Die dazu beitimmt waren, da3 
junge Mädchen an’3 Ziel feiner Miin- 
che zu tragen. Geit zwei Nahren war 
: fie mohlbeftallte 


ſich jedes Veranügen verſagt, jedes 
Garderobeſtück ſelbſt gearbeitet hatte, 
ſo beſaß ſie jetzt ganze zweihundert 
Mark, die in den feuerfeſten Schrän— 
ken der Sparkaſſe einer fröhlichenAuf— 
erſtehung entgegenſchlummerten. 
Lisbeth blätterte eifrig im dicken 
gelben Reichskursbuch umher, aber ſie 
wurde nicht recht klug aus den langen 
Zahlrenreihen, und der freundliche Be⸗ 


amte am Schalter war von einer gro⸗ 


ßen Menge Auskunftheiſchender umge— 
ben. Sie blickte zu ihrem Nachbar 
auf, der raſch und emſig ſchrieb und 


„Scheeren Sie ſich nach 


der | 


auf | 


bon i 


lachte | 


Handarbeitälehrerin 
an der 37. Gemeindbefchule, und- da fie 


| genblid. Daß Fri Hagen, fo hieß der 
| ftattliche junge Herr, das junge Mäd- 


chen unverwandt betrachtet hatte, war 

von ihr nicht bemerkt worden. Schüdh- 
| tern wagte Tisbeth endlich jeinen Rath 
bei ihrem fchiwierigen Unternehmen zu 
erbitten, und Fri Hagen gab ihn nicht 
nur gern und ausführlich, fondern er- 
bot jich fogar eifrig dazu, der unerfah- 
renen Reifenden das Billett zujam- 
| menzuftellen. Wohin miünfchen Sie 
alio zu gehen, 
lein? fraate er und benußte die Gele: 


aenheit, jich in aller Form vorzuftellen. ' 


Xisbeth wurde ein wenig roth, verbif 
aber ihre Verlegenheit tapfer und fagte 
offenherzig: ch weiß nicht, es fommt 
darauf an, wie weit meine Kaffe mich 
reifen läßt. Am Tiebiten ginge ich in 
‚ die Schweiz; ich möchte jo gern Eiger, 
ı Mönh und Jungfrau einmal fehen. 
Sch bin Lehrerin und heike Lisbeth 
Merner, jebte fie noch rafch Hinzu. 
Das wollen wir gleich haben, meinte er 
: freundlich und bald füllte fich 
Blatt mit einer langen Reihe von Na= 
men, bie föltliche NVoritellungen weck— 
ten: Frankfurt, Heidelberg und Bajel, 
Luzern und der Piermaldftätterfee, 


Dberlandes in prächtiger Folge und 


| dann heimmärts über den grünen mei | 
- Fiteiriiche Boularden gab? 


ten Bodenfee und das funfifrohe, Tu 
tige München. 


| Iichfeiten gedachte. 

Aber ah! Die Addition ergab eine 
Summe, die über die Kräfte ihrer 
Neifefafje ging. Lisbeth feufzte tief 
auf und mar jehr erzürnt auf fi 
: jelbft, daß ihr große Ihränen in die 
Augen traten, fonnte es aber beim be- 

iten Willen nicht hindern, während fie 
leife jagte: Das werde ich mir wohl 
aus dem Sinn fchlagen müffen, das 
it zu theuer. 

yrig Hagen Jah fie erftaunt an. Zu 
theuer, mar eine Wendung, i 
ſeinem Wörterbuch gar nicht gab. Er 
war der Sohn eines reichen rheiniſchen 
Fabrikherrn, der ſich, theils um ſeine 
Kenntniſſe zu erweitern, theils des 
Vergnügens halber in Berlin aufhielt, 
es augenblicklich dort zu ſtill, heiß und 
öde fand und daher auf eine ſchöne 
Reiſe ſann. Armuth war ein trauri— 


ges Ding, das wußte er wohl, und für 
die Eltern und ihn ſelbſt gab es in der 
kleinen Fabrikſtadt daheim viel bittere 


Noth zu lindern. Aber dieſe Art Ar— 


des Waſchkleid gehüllt, 
die das Nothwendige nicht 
weil ſie 
einmal nur einen vollen Zug aus dem 
Becher des Schönen thun zu dürfen, 
immer wieder verſagen 


die Bitterkeit 
noch niemals nachgedacht! 

Aber er verrieth nichts von 
Erſtaunen, ſondern ſagte raſch: 
'es muß ja auch nicht fo meit gereiit 
fein — Deutichland tft doch fo mırn= 
Kennen Sie e3 denn jchon 
Sind Site denn Schon am 

Und der Stolz de3 
auf feine Schöne Hei- 


feinem 


derſchön! 
überall? 
Rhein geweſen? 
Rheinländers 

math klang in ſeiner 
wieder. Lisbeth ſchüttelte den Kopf: 


O, nein, ſagte ſie leiſe und ein Lächeln 


ich 


folg über ihr liebliches Geſicht, 
kenne nur Berlin, gar nichts weiter. 
Aber da müſſen Sie 


Rhein gehen, rief er lebhaft. Die 


Reiſe iſt lange nicht ſo theuer — darf 


ich wohl das Billet berechnen? 

Die große Wanduhr über der Kaſ— 
ſenſtelle ſchlug agerade zwei und Lis— 
beih ſprang erſchrocken auf: O, Him— 
mel, es iſt die höchſte Zeit für mich, ich 
muß raſch nach Hauſe, um drei be— 
ginnt die Schule wieder, rief ſie änagſt— 
lich. Ihr großer blonder Nachbar 
hatte ſich gleichfalls erhoben. Aber 
vielleicht kann ich Ihnen 
um dieſelbe Zeit meine Dienſte zur 
Verfügung ſtellen, fraate er angele— 
gentlich. O, ja, wenn Sie ſo gut ſein 

wollen, antwortete Lisbeth harmlos 
und damit war ſie eilends aus der 

Thür, und als Fritz Hagen ſich be— 

ſann, daß es weit klüger wäre, ihr in 

gemeſſener Entfernung zu folgen, war 
ſie bereits verſchwunden. 

Die Kinder in der 37. Gemeinde— 
ſchule aber hatten es heute nicht ſchwer, 
Fräulein Werner war von nicht zu er— 
ſchöpfender Geduld den fragwürdig— 
ſten Machwerken gegenüber, 


wurden. Aber ſo ſeltſam es war — 
zu Hauſe erzählte ſie kein Wort von 
dem kleinen Abenteuer, das im engen 
Tageslauf ihres beſcheidenen Daſeins 


immerhin des Erzählens werth gewe- 


ſen wäre, und legte ſich Abends mit 
einem köſtlichen Gefühl angenehmer 
Erwartung zur Ruhe. 


ein paar Stunden in das große Han— 
delshaus von J. C. Hilgendorf gefah— 
ren, wo er als Volontär thätig war, 
und hatte dann den Abend in der 
Ausſtellung verlebt. und zwar, einer 
Verabredung gemäß, in Geſellſchaft 
ſeines Chefs, der mit Frau, Sohn und 
Tochter Leonie den prächtigen Veranü— 
aunasart gern befuchte, mo ganz Ber- 
Iin fich aufammenfindet, um bei abend- 
Iiher Kühle, Militärmufil_und Mebi- 
fance des Tages Laft und Hite zu ber- 
| aefien. Fräulein Leonie war eine fehr 
fhöne, elegante, und unterhaltenbe 
Zunge Dame, und wenn zieifchen ihr 


mein anädiges Fräus | 


das { 


Lisbeth flimmerte es 
vor den Augen, wenn fie all der Herr= | 


die es in! 


mutb, wie fie in holder Geftalt neben 
‚ ihm jaß, in ein frifches, tadellos fiten- 
die Urmuth, 
entbehrt 
: und do an Herz und Sinnen darbt, 
fih den alühenden Wunfch, 


muß — die 
war ihm noch nie nahe getreten, über 
diefer Armuth hatte er 


Aber 


vollen Stimme 


doh an den 


für morgen 


die ihr | 
unter dem Titel Strumpf vorgelegt ! 


Fri Hagen war inzmwifchen nod | 


' und herfolgten, mas oft gejchah, Jahen 
Herr %. E. Hilgendorf und Gemahlin 
fich mit einem Lächeln an, in den un: 
Ichwer zu lefen war: Unfern Segen 
habt hr! Heute wollte das Wortge- 
plänfel nicht fo recht in Gana fom- 
men, denn Yrit hatte fein beiwundern- 
des Auge für das feidengef fütterte 
Voiletleid — er fand es jogar uner- 
träglih gepußt und auffallend, iva3 
ihm fonjt nie zum Bemwußtfein gekom⸗ 
men war! — für den rieſigen, mohn— 


| 


| 


| 


und Fahrpreife in verlodender lleber- 
fichtlichfeit nebeneinander präfentirten. 
Aber Xisbeth fchüttelte wieder den 
Kopf und jah ihren Rathgeber) trau⸗ 
lich an: Ich fürchte, das wird auch 
nicht a jo eine aroße Kunde fe 
fann ich nicht machen, ſagte fie dann 
kleinlaut. 

Sn Frig Hagen ftieg ein unerflärli- 
her Zorn gegen die MWeltordnung auf, 


| die einem fleinen, blaffen Mädel nicht 


einmal die Möglichkeit gab, nah feines 


ı Herzens Wunfch und Neigung in die 


biumengefhmüdten Hut und das pi- 
ı beiten, fragte er endlich, wenn Sie mir 


fante Gefichtchen darunter, und erit 


als fih dur Zufall das Gefpräd ı 


der Sommerreife zumandte, 

an der Tagesormung war, 
Fri gefpräcdhiaer. Doch das war wie: 
der für Fräulein Leonie nicht2. 
affeftirte ein fleines Gähnen, mobei 
fie da3 zierliche brillantengejchmücdie 
Händchen mit vieler Grazie vor den 
feinen Mund bielt und jeufzte: Lieber 
Himmel, es ift do in 


: oder in St. Morit, in Harzbura oder 

in Interlafen dreimal. täglich Toilette 
: macht, diefelben Tiichgelpräche führt, 
bon denfelben 
Erinnerit Du Did, Mama, 
im borigen Jahr in Zermatt 
mehr genießen fonnten, meil es 


wie mir 


das in Mürren? E3 war jedenfalls 


die jetzt 
murde ! 


Sie | 


jedem Naht | 
dasjelbe! Ob man nun in Norderney | 


Welt zu ziehen. Wäre e8 nit am 
jagen, wieviel Jhre Reife Eoften darf? 
dann fann ich Yhnen weit befjer ra- 
then. 

Zweihundert Mark, verſetzte Lisbeth 
rafch und ftolz, denn fie war derlleber- 
zeugung, ein fo gediegener Reichthunt 
brauche fich nicht zu verbergen. Ich 
habe zweisjahre gefpart, fügte fie frob- 
lodend hinzu und erzählte, wie es ihr 
möglich geworden, in den Befit eines 
ſolchen Schatzes zu gelangen. In 


Fritz Hagens Seele ſtieg eine ſeltſame 


Rührung auf. 
ja ſchon 
acht Gängen begleitet! 


nichts 
täglich 
Oder war 


Nun, damit läßt ſich 
etwas Hübſches anfangen, 
ſagte er anſcheinend zuverſichtlich, 
dachte aber rathlos an die Rechnungen, 
die ihm auf feinen Reifen von lächeln- 
den Oberfellnern großer Hotel3 borge- 
legt wurden und die Kleine Summe, 


| deren Befit Lisheth mit Stolz erfüllte, 


dort, wo die riefig eleganten Englän= | 


der neben uns jahen. ch bliebe gerade | 


: jo gern bier in Berlin, 


jegte fie mit 


einem fleinen tofetten Geitenblid auf | 


Fritz hinzu. Doch der war verftimmt 
und einfilbia. 

Mas thun wir jebt mit dem ange- 
brodenen Nachmittag? rief 
Bruder, ala das Abendfonzert mit ei- 
nem raufchenden Lohengrinpotpourri 
im Fortiſſimo ſchloß. 

in's Cafe oder lieber auf der Friedrich— 
ſtraße bummeln? Was denken Sie, 
Hagen? 
Aber der 
durchaus kein 
ſchüttelte den Kopf. 


junge Mann, 
Spielverderber war, 
Das laute Trei- 


ben war ihm mit einem Male in der |“. 
itiea | hörte. 
in ihm auf, imiepiel Wünfche fich mit | 
das er in; 2 
; mit erneuter Macht herangezogen und 


findliche  grelle Blitzen 


Seele zuwider und der Gedante 


dem Gelde erfüllen ließen, 
 müktigen Stunden ohne Genuß 
geſchlagen! md zwei blaue 
Mäpdchenaucen fahen ihm dabei im 
Geiite in's Geficht mit jenem fehnfüch- 
tig ſchwärmeriſchen Ausdruck, 
erfüllt hatte, als ihre Beſitzerin ſagte: 
Ich hab' ſo unendliche Sehnſucht nach 
ſchöner Natur. 
Während der Nacht 
ſtarkes Gewitter 
Vormittag des folgenden 
rauſchte der Regen hernieder, 
Lisbeth einmal über das 


todt— 


hatte es ein 


ſo daß 


großen grauenKlaſſenzimmers ſchwei 
fen ließ und zu ſich ſelbſt ſagte: 
wird gewiß nicht kommen bei 
furchtbaren Wetter, es wäre Thorheit, 
es zu erwarten. Und Fritz Hagen 
blickte ebenfalls mit gerunzelter 
durch die Kontorfenſter von J. 
Hilgendorf, und ſeine Gedanken über 
das Metterregiment hätten dem hi. 
Petrus nicht zu Dhren fommen bir 
fen! Aber die Finladunga des Chefs, 
ihn in jenem Waaen nah Haufe zum 
Mittaaeiien zu bealeiten, lehnte er 
höflih ab. 
ı Obichon die Stunde von 12 bis 1 
ı Uhr heute — nach Lisbeth Werners 
Ueberzeugung! — mehr als 
nuten zählen mußte, 
überhaupt nicht enden, läutete es 
gerade dann zum Schulſchluß, als die 
Regentropfen verſiegten, und ſtechende 
Sonnenſtrahlen ließen es Lisbeth be— 
dauern, daß ſie den häßlichen altmo— 
diſchen Regenmantel angezogen hatte. 
Trotzdem eilte ſie dem Bahnhofsge— 
bäude zu und verſpürte einen ganz 
ſonderbaren Ruck in 
als ſie ihren neuen Freund, in ſeine 
Arbeit vertieft, bereits am Tiſche ſitzen 
ſah. Er erhob ſich ſofort und half 
| ihr, den naffen Regenmantel abzule- 
gen, dejfen altmodifche Form ihn nicht 
zu ftören fchien, denn fein hübjches, 
| offenes Geſicht ſtrahlte, während er fie 
| bearüßte, al3 mären jie alte freunde; 
und er zeigte ihr eifrig das Blatt, auf 
dem er eine prächtige Rheinreife auf: 
| aezeichnet hatte, die alle3 Schöne zwi— 
ſchen Köln und Mainz forafam berüd- 
fichtigte. Und da das Zimmer völlig 
leer war — Danf den Regengülfen! | 
— erzählte er ihr von dem Tuftigen 


| den quten Eltern, 


Leonie ı 


in wenigen Tagen berfchlungen hätten. 
Nun aber fam das junge Mädchen in’3 
Plaudern, fprach von der Schule und 
den bäßlichen Klaffenzimmern, von 
die fie am liebiten 
mitnehmen würde, von ihrer ftillen 
Heimat am Michaelfirchplag und der 
Yaube und dem Beet im Garten, mo 
der Boter nah den Bureauftunden 


ı gern arbeite, von ihrem eigenen Kleinen 


Gehen wir noch ı 


Stübchen, two fie am enter Blumen 
ziehe und einen zahmen Hänfling im 


ı Dauer bege, der gewiß aerabe fo große 


der fie | ge 
ı bang, Fräulein Werner? 


andere ihre | übert 
Blicke ſorgenvoll durch die Fenſter des Ubertam N i N 

: ı muth eines großen Entjchluffes. Fräus 
Er! 
dem | 5 
gerade in die Augen, haben Sie wohl 
Vertrauen 
ſuchte 


Stirn | 


@. | 


a I .. - 
der fonit | Nie felbft. 


; gelte und regnete 


Sehnfucht verfpüre, auszufliegen ivie 
Und jet war es Fritz, der 
faufchte und fi nicht Klar werden 
fonnte, ob Lisbeih Werner hHübjcher 
war, wenn fie fprach oder imenn fie zu= 


Gin furdtbarerr Donnerſchlag 
Ichredte fie auf — das Gemitter war 


ihren fahlen 
über die Straße. Dazu ha= 
ed, als nahe bie 
Sie find doch nicht 
fragte Frik 
beforat, und fie jchüttelte den Kopf. DO 


warfen 
Schein 


Siündfluth heran. 


; nein, e3’ift fehr fchon hier und ich fan 

! ruhig abwarten bis 

if Ne ft 

gegeben unb aud) am | heute Nachntittag ift feine Schule. 

Taaes | * a 
— zwiſchen allerhand ſeltſame Möglich— 


es vorüber iſt, 


Durch Fritz Hagens Hirn waren in— 
keiten und Pläne geflogen — nun 
ihn mit Macht der Löwen— 


lein Lisbeth, ſagte er plötzlich, viel lau— 
ter als nöthig — ſehen Sie mir mal 


zu mir? Lisbeth ver— 
es, fand aber das Unterneh— 
men ſehr ſchwierig und die langen 
Wimpern ſenkten ſich raſch wieder, 


alſo beſchränkte ſie ſich darauf, herzhaft 


begann: 


großen Verlegenheit helfen. 


| fröhlicher 
denn fie wollte | X... 
be | Sie — das liegt am Rhein 


zu niden, rafch und kurz, ameimal hin: 
tereinander. Und Frrik, dem e3 fonft 
nicht an Selbftbeiwußtfein fehlte, mar 
ebenfalls etwas verivirrt, als er mieber 
Fräulein Liebetb, ich alaube, 
iwir könnten ung aegenfeitig aus einer 
Und als 
fie ihn erjtaunt anfah, fuhr er immer 
und zupverfichtlicher fort: 
NH wüßte ein präachtiges Reifeziel für 
zwiſchen 
Koblenz und Köln und iſt mein El— 
ternhaus. Und die beiden einfachen 
alten Leute, die dort wohnen und de⸗ 


ren einziger Gedanke ich bin, wünſchten 


der Herzgegend, 


| 


| 


nichts fehnlicher, als daß ich ignen eine 
Schwiegertochter zuführte, die fo Tieb 
und fanft und energtfch und frifh und 
fröhlich ift wie meine Mutter, und wie 
ich fie noh nicht aefunden habe bis 
jebt! Wie wär's Fräulein Liäbeth, 


| gehen Ste mit mir? 


| 


Reifen am Rhein, mo man den Froh- | 


finn mit der Luft einathme, Die 
fchmeichelnd und warm die Reben rei- 
; fen läßt, von dem monnigen Raften in | 
in laufhigen waldumraufchten Orten | 
3 Siebe; gebirges, vom fchroffen | 
= felfen,‘ vom lachenden Rheinga 
| und von dem fönialichen Sirom, ber 
fo breit und majeftättich feine Bahn 
| zieht an Bergen und Burgen, Dörfern 
und Städten dahin, in deren einer 
Tri Hagen? Vaterhaus ftand. E3 
wurde ihm warın um’3 Herz, während 
er fprach, und er meinte, e3 gäbe nicht3 
beiferes ala in biejes fühe Geficht zu 
fehen und von feiner fchönen Heimath 
zu reden. Und Lisbetb laufchte mit 
arogen Augen und einem ftaunenden 
Lächeln um die Lippen mie ein Kind, 
dem man Märchen erzählt, und meinte, 
fein Dichter habe die Schönheit feiner 
Heimath des Rheines jemals jo mun- 
berbar gepriefen! Und, nicht wahr, jo 
mird’8 befjer fein? jchloh yrig endlich 
und wies auf das Formular, auf wel: 
‚hen jih Ortänamen, Kilsmeterzahlen 


| 


Wieder frachte ein heftiger Donner 
fhlagq und der Screden barüber 
mochte wohl die Urjache fein, daß Lis- 
beth in den heiben Urmen Schuß fud- 
te, die fick ibr entgegenftredten. Je— 
denfalls dauerte e3 eine aanze Weile 
bi3 fie fagte: Aber Sie fennen mich 
doch noch gar nicht — und id) bin ganz 
arm. Er lachte ein frohes glüdliches 
Lachen. Mir ift’3, al3 fennten wir uns 
bon Kind auf, und fönnten una feinen 
Tag mehr entbehren, fagte er dann 
ernit und fhliht. Mir auch, fagte fie 
leife. Und mer fo in bie Welt fieht, {ft 
fehr reich, Tiäbeth, auch wenn er gar 
feine zweihundert Marf befähe, fügte 
Frib fuftig hinzu und füßte fie. Und 
nun fomm zu Deinen Eltern — bie 
' Sonne ift wieder bat 

Aus Lisbetha ſelbſtverdienter Fe— 
rienreife ift, twie der geneigte Lefer fich 
denken fann, nichts gemorben.!" Aber 
eine glücjelige Hochzeitäreife "an ben 
grünen Rhein fei gar fein fhledhter Er» 
fat — da3 haben mir die Betheiligten 
felbjt verfichert! 

— 1: — — 

— Vielfeitig. — WU: Kennen Sie 
ben Herrn? — 8.: DO ja, bad tft ber 
Direktor von der Liebertafel, Kaffirer 
des Alpen-Vereind, Delegirter beim- 
Radler-Klub, Vergnügungs-Vorſtand 
der Harmonie, Ausihuß-Mitalteb des 
Jurnvereind und Schriftführer der 
Schügengefellihaft. — A.: Sonft 
ter nicht3? — -B.: Doc), 
er noch Amtsrichter. 





Im Kampfe 
mit dem Schicffal, 


Roman von Silas K. Hocking, überſett 
von B. Treumann⸗Koner. 


(18. Sortfegung, ) 


T umfonft gelogen und getrogen. 
Als er. an dem 


| er alle nur bentbaren Zmeifel. 


4‘ 


' Spiel mar au?. 
Abend von feinem Anwalt nach Haufe | 


fam- und gänzlich daniebergebeugt in | juft den frummen Weg 


Das | 


| 


Sonntagpof, Chiengo, Sonntag, den 4. September 1904. 


„Auf welcher Seite der Bucht ift es 


benn?“ 
„Ra, auf biefer Seite. Sie gehen 
’runter - und 


fein Schlafzimmer fchlic, Jah er um | biegen um die Ede linker Hand, ba 


ı zehn Sahre gealtert aus. 
Mährend der nächiten Wochen erhob | 
Diez 


| 


„Aljo, nachdem Shrer armen Mut: | geichah jeinerjeits, mie er behauptete, | 
einzig und cllein im ntereffe der Er= | 


ter Tod conftatirt mar, 
menhaus⸗Inſpektor alles, 


ließ der Ur- 
mas bon! 


Werth bei ihr gefunden murbe, in Ver- | die Hinterbliebenen John Deans, 


Wahrung nehmen. Die Hausmutter | 
hatte diefe Sadıen Jorgfältig mit Zet- 
teln verfehen und in einen verfchlofje- 
nen Schranf gelegt. €3 befand fich da 
Unter anderen Dingen ein goldene3 
Medaillon, das ich mit einiger Mühe 

fnete. mn der Kleinen Kapfel ent= 

ie ich ein eng zufammengefaltetes 

hr. dünnes Blatt Papier, das ganz 
mit den zierlichſten, faſt mikroſko— 
piſch kleinen Schriftzügen bedeckt war. 
Dies erwies ſich als die Lebensge— 
ſchichte Ihrer Mutter nebſt allen Da— 
ten und genauer Beſchreibung ihrer 
beiden Kinder Hans und Eva, damit 
kein Zweifel an deren Identität erho— 
ben werden könnten. Aus dem allen 
geht hervor, daß Ihre Mutter die Be— 
ſorgniß hegte, es möchte nach ihrem 
Ableben ihrer Kinder rechtmäßiges 
Erbe in unrechte Hände gerathen und 
ihnen vorenthalten werden. Aller— 
dings hatte ſie wohl nicht gedacht, daß 
ihr Tod ſo frühzeitig und plötzlich 
eintreten werde, und ſelbſt dann hätte 
ſie ſchwerlich annehmen können, daß 
eine gerichtliche Behörde die Identi— 
tätsfrage ſo leichtfertig behandeln 
würde, wie hier offenbar geſchehen iſt. 
Nun, dank der Sorgſamkeit, mit der 
die Habſeligkeiten Ihrer Mutter auf— 
bewahrt wurden, iſt jetzt alles erklärt, 
und morgen werde ich Herrn Iſaak 
Pengarth auf Stamer-Höh einen Be— 
ſuch machen, um das Nöthige mit ihm 


zu beſprechen.“ 

„Iſaak Pengarth!“ ſchrie Jaſper 
auf. „Iſaat Pengarth ſagten Sie?“ 

„Kennen Sie den Herrn?“ fragte 
der Anwalt. 

„J, wie werde ich den nicht kennen! 
Betrifft es am Ende John Deans 
Vermögen? 

3 e3 handelt fich um diefen Be— 


——— lehnte ſich wieder zurück, eir 

pfiffiges Lächeln auf dem Geſicht. 

„Die Leut' haben immer geſagt,“ 
ſprach er, nachdem er eine Weile ſtill 
vor ſich hingelächelt hatte, „daß der 
Iſaak wegen der Geſchicht' ſelbſt dem 
Teufel ein X für ein U machen würd'. 
Aber jetzt haben wir den alten Fuchs 
in der Schlinge.“ 

„An mir ſoll er ſeinen Mann ſchon 
finden,“ antwortete der junge Rechts— 
anwalt mit luſtigem Augenzwinkern. 

Jaſpers Zunge war nun gelöſt, und 
er begann von Emily Dean zu erzäh— 
len, deren Geſchichte er ſich noch genau 
erinnerte. Mitten im beſten Zuge 
wurde er jedoch durch Frau Lea, die 
zum Thee rief, unterbrochen. Und 
die kleine Geſellſchaft verfügte ſich in 
die Hinterſtube, wo ihnen die Darbie— 
tungen von Suſes Kochkunſt einla— 
dend winkten. 

Der junge Anwalt blieb bis gegen 
Mitternacht. So einen Abend hatte 
man auf Crantock noch nicht erlebt. 
Die Gefchichte von Hans' und Evas 
Mutter wurde noch einmal von A biz 
3 erzählt, und Neginald Mapne er- 
zählte, daß alles bis auf’3 Tüpfelchen 
mit feinen Ermittlungen ftimmte. 

Eva befam vor ihrem interefjanten 
„Ritter“ mehr Nefpekt, denn je zupor. 
Und er, der ruhige, aejehte Mann, 
berlor vollends fein Herz an diejes 
blauäugige, blonde Mägplein. 


Einundbdreifigftes Kapitel. 
Vendetta. 


Iſaak war viel zu ſchlau, ſich auf 
einen offenen Kampf einzulaſſen, wo 
er von vornherein einer Niederlage ge— 
wiß war. Auch traf ihn Reginalds 
Enthüllung ja nicht unvorbereitet. 
Rechtsanwälte, auch ſolche mit gerin— 
ger Praxis, pflegen ſich nicht zum rei— 
nen Zeitvertreib mit dem a. 
alter Yamiliengefhichten zu befaſſen. 
Und diefer junge Surijt hatte —* 
ben Ruf eines ebenfo umfichtigen, .:e 
Iharflinnigen Anwalts. Ueberra: ht 
war Iſaak nur von der Lückenloſigteit 
des Beweismaterials. Auf den erſten 
Blick erkannte er, daß da alles klappte. 

Schnell gefaßt verſicherte er dem 
jungen Mann, es ſei ihm durch die 
Mittheilung eine Laſt von der Seele 
gewälzt. Er ſelbſt ſei jahrelang un— 
abläſſig bemüht geweſen, nach den Er— 
ben des Nachlaſſes zu forſchen, und er 
werde — vorausgeſetzt, daß mir lich 
alles in Richtigkeit ſei — mit Freuden 
das Beſitzthum, als deſſen Verwalter 
er ſich immer nur betrachtet habe, in 
die rechtmäßigen Hände legen; könne 
er doch dann ſein Leben in Ruhe be— 
ſchließen. 

Iſaak ſpielte den Biedermann ſo 
gut, daß Reginald unter dem Eindruchk 
fortging, es mit einem durchaus ehren— 
werthen, aufrichtigen Menſchen zu 
thun zu haben. Hätte er ihn nur 
beobachten können, als die Thür zwi— 
ſchen ihnen in's Schloß gefallen war, 
hinter der ſich der Alte, Flüche mur— 
melnd, mit geballten Fäuſten ſeiner 
ohnmächtigen Wuth überließ; oder 
wäre er Zeuge der Berathung geweſen, 
die ſpäter bei dem Rechtsbeiſtand ge— 
pflo en wurde, den Herr Iſaak Pen— 

un ‘im’3 Vertrauen 308, jo mürbe 
ich dies Urtheil wohl in's Gegentheil 
umgewandelt haben. 

Sie Rolle, die Iſaak vor Reginald 
geſpielt hatte, war ihm keineswegs 
leicht geworden. Sein Spiel war ein 
doppeltes geweſen. Einerſeits wollte 
er vor der Welt als ein gottesfürchti— 


ger, redlich handelnder Mann erſchei⸗ 


nen. Andererſeits war er von dem 
Wunſche beherrſcht, Emilh Milwards 
Kinder um ihr Erbtheil berauben und 
es ſeinem Sohn Tom hinterlaſſen zu 
E fünnen. Und nun maren jeine 
ſſchlimmſten Befürchtungen eingetrof⸗ 
fen: Das Schöne Befigthum, das er 
re in als jein eigenes betrachtet‘ hatte, 
i mußte er verloren geben. Er hatte 


: ben. 


fonnte eine gründliche Klarlegung ih— 
rer Angelegenheit nur münfchensmwerth 
für fie fein. Sollte es ſich dahingegen 
herausſtellen, daß ihre Anſprüche auf 
falſchen Vorausſetzungen beruhten, ſo 
würde eine Uebergabe des Beſitzes an 
ſie eine leichtfertige und verbrecheriſche 
Handlung von ihm ſein. 

Das klang alles ſo glaubhaft, daß 
niemand ihm ſeine Haltung verdenken 
konnte, und fo hatten denn die Rechts» 
anmälte eine Weile vollauf zu thun. 

Das Geſchwiſterpaar ſelbſt küm— 
merte ſich am wenigſten darum. Sie 
hatten einander, und das war ihnen 
vorläufig genug. Wenn ſie Arm in 
Arm die Wieſen- und Heckenwege ent— 


Waren Hans und Eva wirklich 
4 


| 


mwill er auf Sie warten.“ 
„Schon gut,“ verabfchiebete Hana 
den ungen. 

„Was für eine Kuriofität der Ri- 
Hard nur ergattert Haben mag,“ dachte 
Hand und fhloß das Arbeitäzimmer, 
„Will mich nur beeilen, damit man 
überhaupt noch was jehen fann.“ 

Bald hatte er das Dorf im Rüden 
und wanderte mit elaftiihem Schritt 
abwärts auf den Pfad, der im Zidzad 
zwiihen jteilen Felsblöden zu dem 


| Kies des Strandes hinunter führte. 


lang fchlenderten, blickte Jafper ihnen | 


nad, biS fie feinen Augen entfehwun= 
den waren, wobei ein feltfames Weh 
an feinem Herzen nagte. Wie bald, 


Niemand begegnete ihm auf dem Wege, 
der auch zur bejten Tageszeit felten be- 
nut murbe. 

Die Dämmerung war jehon bebeus 
tend vorgejäritten, ala Hans den mes 
nig gangbaren Xbitieg zu der mit uns 
heimlichen Braufen längs dem felji- 
gen Gejtade fich Hinmälzenden See uns 
ternahm. Unten auf dem fchlüpfrigen 
Gerölfe machte er eine Biegung nad) 
linf3 um die bier jcharf vorfpringende 
Slippe herum, und da erfannte er mit 
jähen Schred, daß er in eine Falle ge- 
lodt war. Er fehrte [chleunigft um, 
aber — zu pät. Swei Baar eiferne 


ach, würde fein tleines Mädchen ihm | Fäufte hielten ihn feft, und er jah in 


ganz entfehwunden fein. Die Zeit 
mit ihrem MWechfel war doch recht 
graufam. Was einem das Liebfte ift, 
nimmt fie meift zuerfi. Warum fonnte 
Eochen nicht immer bei ihm bleiben? 
Aber auch an fich felbjt jpürte er den 
allmählichen Wandel der Zeit. Seine 
Kräfte begannen nachzulaffen. Wie 
bald mürde er ein alter Mann fein. 
Und wenn er nach einer Weile in’s 
jtille Grab jan, wa mürde dann aus 
feinem fleinen Mädchen imerben? 
Geiner Gemohnheit gemäß träumerifch 


den einmal gefaßten Gedantenfaden‘ 


fortfpinnend, fam er zu dem Schluß, 
daß e3 für feine Kleine doch recht gut 
fei, einen Bruder zu. befiten. ©o 
mürbe fie dann fpäter jemand haben, 
auf den jie jich jtüßen konnte, 

Die Wochen flogen dahin, für Hand 
und Eva mie ein fehöner Traum. 
Mehrmals gingen. fie, in Abmefenheit 
Staats, na) Stamer-Höh, ihre Groß— 
mutter zu befuchen, eine vor der Zeit 
gealterte, gebrochene rau mit fchnee= 


meißem Haar und einem rührend fanf: | 


ten Gefihtsausdrud. Sie fühte fie 
beide wiederholt und richtete eine 
Dienge ragen nach ihrer Mutter an 


ſie. 

„O, du herziges, ſchönes Kind,“ 
ſprach ſie, mit ihren runzligen Händen 
—9* Wangen ſtreichelnd. „Du biſt 
ganz das Ebenbild deiner Mutter. 
Mir iſt's, als hätte ich ſie wieder, wenn 
ich dich anſehe.“ 

Und Eva antwortete mit einem Kuß 
und dem Verſprechen, daß ſie recht oft 
zu ihr kommen würde. 

Den beiden blühenden jungen Men— 
ſchenkindern in die klaren Augen zu 
blicken, den hellen Klang ihrer jugend— 
lichen Stimmen zu hören, war für die 
alte Frau, die ſich ſeit vielen Jahren 
den Tod gewünſcht hatte, wahrhaft 
herzerquickend. Und ſie gewann neuen 
Lebensmuth. 

So begab es ſich denn in dieſer Zeit, 
daß Iſaak, der ſo zäh wie Riemenleder 
und noch immer ſo gerade wie ein Lat— 
tenſtock geweſen war, krumm und alt 
wurde und wie geknickt einherſchlich, 
wohingegen ſeine Frau, die leidend an 
ihren Stuhl gefeſſelt, ſeit Jahren das 
Zimmer gehütet hatte, plötzlich wie 
neu belebt wurde, und ſichtlich wieder 
zu Kräften kam. 

Viel zu bald war allen der Tag ge— 
kommen, wo Hans nach Polduly zu— 
rückreiſen mußte. Noch vor Ablauf 
der vier Wochen war Jaſper ſchon faſt 
ſo ſtolz auf ihn, wie auf Eva, während 
Lea den jungen Mann, der ihr ſtets ſo 
zuvorkommend und ehrerbietig begeg— 
nete, ganz in ihr Herz geſchloſſen hatte. 

„Zu Weihnachten komme ich wie— 
der!“ rief Hans, als er ſich auf den 
Wagentritt ſchwang, um den Sitz ne— 
ben Jaſper einzunehmen, während 
Eva, Lea und Suſe am Gartenthor 
ſtanden. 

„Ein ſchöner ſtattlicher Mann, der 
Herr Bruder, und hat ſo was Feines 
an ſich,“ ſprach Suſe mit Nachdruck, 
als Hans ihnen noch mit der Hand ein 
letztes Lebewohl zugewinkt hatte. „Ich 
ſage, wenn Fräulein Eva auf den 
nicht ſtolz iſt, ſo — na, ich will man 
weiter nichts ſagen.“ 

„Aber ih Bin ja ftola auf ihn,” 
mwiberte Eva mit einem Lachen, 
eher wie Weinen klang. „I 
daß er ein herrlicher Menfch iit.“ 

„Und fo hübfb, mie der junge 
Rechtsanwalt?” fragte Suſe bedeu— 
tungsvoll. 

„Viel hübſcher,“ gab Eva kurz zur 
Antwort, wandte ſich ab und ſchritt 
in's Haus. 


er⸗ 
das 
finde, 


* 
Wohl eine Woche ſpäter war Hans 


gerade mit ſeiner Arbeit für den Tag 


fertig und im Begriff, die Kanzlei zu 


verlaſſen, 
wurde. Er fand draußen einen bäuri— 
ſchen Jungen mit ſtruppigem Haar 
ſtehen. 

„Sein Sie der Herr Milwarb?” res 
dete der Burfche ihn an. 

„Isa. Was millft bu von mir?“ 

„Bitt’ fchön, Sie kennen doch Herrn 
Richard Trethewen, nicht wahr?” 

„sa. Und was weiter?“ 

„Na, der ift unten am Strand, und 
da hat er jawohl wa3 gefunden, mas 


als an die Thür gepocht | 


fehr Kuriofes wird’3 wohl fein. Und | 


Sie möchten hintommen und Hefehen 
fi) dad mal.“ 

„Wo hat er’3 gefunden?“ 

„Unter den Steinen zwijchen den 
Klippen. Er tennt das Ding nicht. 
Aber er möcht’8 Ihnen zeigen, derweil 
es noch hell iſt.“ 

„Das wird nicht gut möglich ſein,“ 
meinte Hans, und ſah nach dem Him— 
mel. 

„O, gewiß doch,“ antwortete der 
Junge. „Duntel mirb’8 erft in einer 
Stunde, und ’ne halbe. —— Sie 
bloß aum Wea.“ x 


zwei ihm nur allzu bekannte dunkle 
Geſichter, die mit finſterem, drohen— 
dem Ausdruck ihm zugewandt waren. 

Der erſte, der ſprach, war Bob Ban— 
fyld. 

„So ſehen wir uns denn wieder, 
junger Mann,“ ſagte er langſam, mit 
ſcharfer Stimme jedes Wort betonend, 
„und ſo bald hatte ich es kaum ge— 
hofft.“ 

„Weshalb bin ich hierher gelockt 
worden?“ fragte Hans, unter Aufbie— 
tung aller Selbſtbeherrſchung, kurz 
und beſtimmt. 

„Weil ein Banfyld eine Schuld zu 
zahlen nie vergißt. Du haſt meine 
Wege gekreuzt, nur zu meinem Scha— 
den. Du haſt Dich in Sachen gemiſcht, 
die Dich nichts angingen. Du haſt 
vernichtet, woran meinHerz hing, mich 
um das betrogen und beraubt, was 
mir gehörte. Nun wirſt Du Deine 
Strafe dafür erhalten.“ 

„Kine Strafe? Und melde?“ 

„Das wirit Du bald genug erfah- 
ren. Entrinnen fannft Du uns bier 
nicht. Auf Hilfe haft Du auch feine 
Hoffnuna. Diefe Felfen haben feine 
Ohren, und feine rettende Hand tft 
Dir nahe. Du bift der erfte, den wir 
gefriegt haben. Nah Dir fommt das 
Mädel an die Reihe. Vielleicht auch 
erit der Vater, Die Vendetta eines 
Banfyld trifft nie fehl. Die ganze 
Brut muß dran glauben.“ 

„Nicht zu ficher,“ fagte Hans Tcharf. 
„at hättet Euch nicht zum erfien Mal 
verrechnet. 

„sn Deinem Fall haben wir mwenig- 
fteng richtig gerechnet,” grunzte Willy, 
und der Drud feiner Finger machte 
ih Hans fo fühlbar, daß es ſchmerzte. 

„Ja, ich gebe zu, daß Ihr mich ein— 
gefangen habt,“ und er verſuchte, ſich 
aus der Umklammerung loszureißen. 

„Solche Sprünge wollen wir denn 
doch verhindern,“ ſprach der ältere 
Banfyld und zog mit einer Hand raſch 
einen ſtarken Strick hervor, mit dem 
er Hans die Hände und dann auch die 
Beine feſt zuſammenſchnürte. 

„Ihr wollt mich alſo ermorden?“ 
fragte der nun Gefeſſelte. 

„Nein, ſo nennen wir es nicht,“ ant— 
wortete Bob Banfyld cyniſch. „Wir 
wollen Dich nur ſtille machen. Die 


tiefe See iſt verſchwiegen, und das erregen, war keine Kleinigkeit. 


lich bekam er es aber doch fertig und 


Waſſer bewahrt keine Spur. Siehſt 
Du dasBoot da drüben vor dem Riff? 
Wir haben es gut verankert, und wir 
warten bloß, bis der Abend etwas 
dunkler iſt, dann ſegeln wir hinaus 
auf das weite Meer!“ ſchloß er mit 
höhnendem Pathos. 

Hans blickte ſchaudernd über die 
düſtere Waſſerfläche. Die langſam 
ſchwellende Fluth drang mit dumpfem 
Geräuſch zwiſchen die Riffe des Ge— 
ſtades. Der letzte Schimmer des 
Abendrothes war vom Horizont gewi— 
chen, und ſchweres Gewölk bedeckte den 
Horizont. Ein kalter Wind ſtrich 
durch die Klüfte der Felſen und trieb 
das Waſſer brauſend in die Höhlen 
des Geſteins. 

„Ob Gott ihn retten würde?“ 
dachle Hans. Aber nein, Wunder ge— 
ſchehen nicht mehr, und er mußte 'ſich 
auf das Schlimmſte gefaße machen. 
Er war von Natur nicht ohne ein gut 
Theil Tapferkeit, erſchauerte aber 
doch, und ſeine Zähne ſchlugen aufein— 
ander. 

„Ein bischen Angſt?“ höhnte Ban— 
fyld. „Das wird ſich ſchon geben, 
wenn Du erſt ein fünfzig Klafter tief 
geplumpſt biſt.“ 

„Ertränken alſo wollt Ihr mich?“ 

„Nur in's Meer verſenken, wo es 
tief genug iſt, daß keiner wieder her 
aufgeſpült wird und Geſchichten er— 
zählen kann.“ 


„Giebt es Bedingungen, unter denen 
I — hatte er da3 Ruder des 


‘hr mich losgeben würdet?” fragte 


Hans, fih zu einem rubigen Ion | 
| nach dem erjten beften Halt. 
Ein jchallendes Hohngelächter der | 
| ruf aus. 


zwingend. 


beiden war die Antwort. 

„Ich habe Euch nichts gethan.“ 

„Nichts gethan?“ ziſchte Willy Ban— 
fyld und ſchlug ihn in's Geſicht. 

„Feigling! Ihr ſchlagt einen 
Mann, der gefeſſelt iſt?“ rief Hans 
verächtlich. „Das macht Eurer könig— 
lichen Abkunft alle Ehre!“ 

„Spare lieber Deinen Athem, um 
Dein Gebet zu ſprechen,“ ſpottete Bob 
Banfyld, „viel Zeit Haft Du nicht mehr 
dazu.“ 

„Nun denn, fo morbet mich, aber ! 
fhnel! Was zögert Ihr noch mit 
Eurer feiaen That?” 

„Wir wollen Dir Zeit geben, damit 
Du bereuen unb beten kannſt,“ höhnte 
Banfyld wieder. 

Die Fluth war inzmwijchen bis zu 
der Stelle geitiegen, mo fie itanben, 
und Willy ging fort, um ba8Boot auf 
ber jhmalen Bucht heran zur ziehen, 
Damit fertig, ftieg er —— und Kir 


* 


— nem Ruder aus, um nach 


einen großen Sack heraus, mit dem er 
auf Hans zukam. 

„So, nun geht die Reiſe los,“ ſagke 
er und hielt den Sad offen, mährend 
fein Vater fich anjchidte, Hana hinein- 
zuſtecken. 

„Erſtickt ſoll ich werden?“ fragte 
der Wehrloſe entſetzt. 

„O, nicht doch,“ lachte der ältere 
Banfyld, „ein paar Luftlöcher ſind 
drin. Aber ein Chriſt muß, dacht' ich, 
zu ſeinem Begräbniß ein Leichenhemd 
haben.“ 

Hans biß die Zähne aufeinander. 
Kein Wort wollte er mehr an dieſe 
Mordhuben verſchwenden. 

Einige Minuten darauf lag er, das 
Geſicht nach unten gekehrt, im Boots— 
raum, eng umhüllt von dem ſtarken 
Segeltuch, während die Zigeuner 
ſtumm die Ruder handhabten, welche 
den einzigen Laut in die jetzt herr— 
ſchende Meeresſtille brachten. Er 
wußte, wie bitter ernſt es den beiden 
mit ihrem Vorhaben war, ihn in die 
Tiefe zu ſenken, die das Geheimniß 
ihres Verbrechens nimmer preisgeben 
würde. Er konnte jetzt, wo der Sack 
ihn verbarg, wenigſtens weinen, 
brauchte nicht mehr die höhnifchen 
Mienen und böfen Blicfe der beiden 
Banfylds zu fehen. O, wie er nur fo 
dumm und leichifinnig hatte fein fön- 
nen! Uber fie hatten es jchlau genug 
angefangen. Gerade die einfache 
Weife, in der er überlifiet morden, war 
e3 gemejen, wodurd) er ihnen nichts 
ahnend in die (yalle gegangen war. Er 
gedachte derer, die ihn ımorgen ber= 
miffen, die vergeblid nach ihm for= 
Ioen, ihn juchen würden — vorerſt 
der gute Herr Ieaque und der treue 
Richard. Schon früher einmal mar 
er dem Tode nabe gemwejen, aber ba: 
mals hatte er jich Jo [wach und elend 
gefühlt, daß ihm ein fanftes Hinüber- 
Ihlumnern fein Unglüd fhien. Und 
er hatte ud nichts bejeffen, wofür zu 
leben es ſich groß verlohnt haben 
würde. Wie anders jetzt. Er mußte 
an da — und an JasperDown— 
derry und auch — an Gemma. Mit 
den zärtlichen Gefühlen kam es dann 
wie eine heilige Offenbarung über 
ihn. War doch Kern und Weſen aller 
Religion die Liebe. In der Stille, die 
ihn umgab, glaubte er plötzlich die 
Worte zu Hören: „Dürchte Dich nicht, 
denn ich bin mit Dir.“ Das Boot hob 
und ſenkte ſich immer noch, wie lange 
er nun ſchon regungslos darin am 
Boden lag, wußte er nicht. Aber 
endlich begannen jeine Hände ihn zu 
Jhmerzen, und er verfuchte, fie in eine 
andere Zage zu bringen. Dieje Beive- 
gung gab jeinen Gedanken eine andere 
Richtung. Ein Kunſtſtück fiel ihm ein, 
womit er die Jungen von Polduly oft 
in Erſtaunen geſetzt hatte. Es beſtand 
darin, daß er, nachdem fie ihn an 
einen Stuhl feftgebunden, jih vor ih- 
ren Augen aus der Yellelung heraus: 
wand. Ob es ihm nun wohl in feiner 
jeßigen Lage auch gelingen mirde, 
durch dieſe oft geübte Geſchickli ofeit 


| 


feine auf dem Rüden zufammengebuns | 


dpnen Hände frei zu befommen? 
Mochte Banfnld nun feine Sache 
ſchlecht gemacht haben — Hans hatte, 
kaum daß er ſich's verſah, die Hände 
aus der Schlinge. Darüber, was er 


mit dem ſo gewonnenen Stuckchen 
Freiheit anfangen könne, gab er ſich 


teine Rechenſchaft. Ohne ſich über— 
haupt Zeit zum Nachdenken zu neh— 


men, folgte er einfach dem Selbſt- 


erhaltungstrieb. Ein Griff in die 
Taſche ſeines Beinkleides — und er 
hielt ſein Klappmeſſer in der Hand. 


Den Strick, mit dem ſeine Füße ge- 


buncen waren, burchaufchneiden, ohne 
die Aufmerffamteit der Banfylv’3 zu 


hatte nit nur den Etrid, fondern 


auch die Stiefel von den Füßen ges | 


ftreift. Was jebt beginnen? Selbſt 


menn e3 ihm glüden jollte, unbemerft | 


berrrittelft feines Meffer® aus dem 
Sad zu gelangen, fonnte er, bloß dieje 
Waffe in den Händen, den Kampf mit 
zwei fräftigen Männern aufnehmen? 
Und doch hatte er nur Ausjicht auf 
Rettung, wenn er fie tödtete und Herr 
des Bootes wurde. 


End⸗ 





Unterhofft raſch 


wurde dies Problem für ihn gelöſt. 


Kaum hatte er die Sackleinwand 
durchſiochen, als das Boot anhielt. 
„Aufgepaßt, Willy!“ hörte er Bob 
Banfyld ſagen, „ſachte, damit das 
Ding nicht kippt. Der Burſche liegt 
ſtill genug. So!“ 
Hans fühlte, wie er aus dem Boots— 
raum gehoben und ſeitwärts in das 
eiskalte Waſſer geſenkt wurde. Zum 
Glück verließ ‚In jeine Geijtesgegen= 
mart nicht. 


In dem Moment, da er | 


mit den Tyüßen voran hinabalitt, zer= | 


trennte er mit einem fräftigen Ruck 
den Sad, der mit Steinen bejchiwert 
war und fofort verfant, während 
Hang, ter Hülle ledig, emportauchte. 


Gerade, ala die Banfylv’3 auf ihren | — und Sie wären nich: wieder aufges | ches. 
Na, nun werde ich aber gleich | nach Stamer und Erantod. Und mit 
Sie müffen was | dem nächften Zuge fuhren Jasper und 


Bootpläßen e3 fih bequem gemacht 
und die Ruder wieder zur Hand ge— 
nommen hatten, erſchien keinen Klaf— 
ter weit von ihnen der Kopf des aus 
dem Sack befreiten Hans. 
— war's Ueberlegung oder Inſtinkt 
einen er= 


faht! Ein Ertrintender areift eben 


Zugleich | 


8b Banfyld ftieh einenSchredena= ' 


„Da ift er no! Und lebendig — 
zum Teufel!” 
„Ad, Unfinn!” Tchrie Bin. 
„Verdammt! Er hält mein Ruder | 


feſt!“ 


| 
| 
| 


mer war, über Mailer hielt, ieit, fonnte 
nicht anders, alö dem wiithendenams 
pfe der beiden aufehen. Zobend, frei- 
ſchend, ſich verwünſchend, rangen Va— 
ter und Sohn wie kämpfende Dämo— 
nen miteinander, bis ihre bleichen, 
angſtverzerrten Gefichter, zum lebten 
mal untertauchend, in der Yyluth ver= 
fhwanden. Hans jhmamm dem Boot 
zu, und bald hatte er den Kiel gefaßt. 


Verfuh, das Yahrzeug zu richten. 
Dies ging aber über feine Kräfte, und | 
er vermochte fchließlich nur, fich aus 
dem Waffer zu erheben und auf das 
Boot zu gelangen. Hierbei büßte er 
fein Ruder ein. Er fand aber do, 
daß er einen quten Taufe gemacht 
hatte. Wenn die See ruhig blieb, 
durfte er hoffen, jo lange auf dem 
Waffer zu treiben, bis irgend ein Kü- 
itenfahrer oder ein Filcherfahn daher 
fommen und ihn aufnehmen mürbe. 

Längs des Kiels hingeſtreckt, das 
Geſicht der Fluth zugewandt, ſam— 
mel:e er zunächft feine Gedanken zum 
Gebet. Stunden vergingen, «ndlos 
lange büntten fie ihm, und die Finger 
wurden ihm von der zunehmenden 
Kälte To fteif, daß er fih nur mitMiühe 
am Kiel fefihalten konnte. Seine 
Willenskraft unterjtüßte jedoch der 
Glaube an die Vorfehuna, von deren 
Malten ihm einjt jeine Dluiter fo oft 
erzählt hatte. Ber Sam Lazarus und 
den Banfyld’3 wurden die Gejchide 
der Menfchen einem unabänderlichen, 
unbeuafamen Fatum zugejchrieben. 
Aber nein, nicht einem blinden, uns 
erbittlichen YFatıum fühlte er fich preis 

geben. Während er, auf der uner= | 
ehlichen Waffermüfte einjam bahin= | 
treidend, die Erlebniffe des * 
Abends durchdachte, meinte er —84 
cher denn je eine alles beſtimmende 
Vorſehung zu erkennen. 

Und die See wurde bewegt, mit 
aller Kraft mußite er ſich jetzt an die 
Planken klammern, gleichzeitig auf die 
Ellbogen geſtemmt, daß ſie ſchmerzten. 
Dabei vermehrte die ſchneidende 
Schärfe des Windes ſeine Qual. End— 
lich ließ das heftige Schwanken des 
Bootes nach; mit dem Morgengrauen, 
deſſen fahles Licht über der ſchwarzen 
Wogenmaſſe heraufdämmerte, hatte 
der Wind ſich gelegt. Hans wollte um 
ſich blicken, doch fühlte er ſich außer 
Stande, den Kopf zu erheben. Wäre 
jept ein Fahrzeug in feine Nähe ge- 
fommen, jo hätte er e8 weder bemer= 
ten, noch antufen fünnen. Während 
der Nacht hatte er viel gebetet, nun 
aber war er fo erichöpft, daß jelbit 
das Denten ihn anjtrengte. Er fühlte 
feine legte Kraft erlahmen, und dann 
umnadtete Bewußtloſigkeit feine 
Sinne Keine Erinnerung an Ber: 
gangeneg, feine Furcht vor der Zu— 
kunft ſtörte mehr den tiefen Frieden, 
der ihn umfing. 

* * * 

Als er wieder zum Bewußtſein er— 
wachte, lag er, warm zugedeckt, in 
einer ſchmalen Koje. Er war ganz 
allein in der kleinen Kajüte. Eine 
Luke ließ freundliches Sonnenlicht in 
den engen Raum, und oben polterten 
ſchwere Schritte, auch hörte er ab und 
zu rauhe Stimmen etwas rufen. Die 
Situation war ihm ſofort klar. Er 
hatte zwar noch nie ein Schiff betre— 
ten, doch wußte er gleich, daß er ſic 
an Bord eines ſolchen befand. Nach 
der ſchlingernden Bewegung ſchien 
ihm das Fahrzeug einSegelſchiff, fein 
Dampfer zu ſein. Sein Kopf war 
frei, und ſein Erſtes war, 
danken. Er hatte ihm Rettung ge⸗ 
ſandt. 


| 


| 


Aber wie war e5 nur gejche: | 


paar abgerifenen Sägen, die er hatte h nachdem, taufchten fie alle ihre Erin- 
zufammenfinden fönnen, in nachbenf= | 


liches Schweigen. 


‚gen. 


Nun aber war die Reihe des Fra- | 
gens an dem nicht minder mwißbegieri= | 


gen Hans. 


Der gute Kapitän Bunny | 


gehörte indeflen zu den Leuten, die 
mohl zu fragen verjtehen, aber jchlecht | 


Beiheid geben fönnen. Endlich 


brachte Hans jedoch fo viel aus ihm | 
Nun machte er einen verzweifelten | heraus, daß der „Pelikan“ ein Seael= | 


{hiff aus Eifen war, von fünfzehn- 
hundert Regiltertonnen Gehalt; dap 


die Fahrt nach den großen Kanar:= | 
Ichen "nfeln ging; daß die Dauer der 


Keife ganz vom Wind und Wetter ab- 


hing und der Hafen von Liffabon der | 


erjte jet, wo angelegt würde. 
fonnte aljo von Glüd jagen, wenn er 


Hans | 


nach Ablauf von drei Wochen feinHeis | 


mathland wieder zu jehen befam. 
„Und nun, mein Junge,“ 
Kapitän, „machen Sie es ji) gemüth- 
lich bei ung, ganz wie zu Haufe. 
find hier ebenfo gern gejehen.“ 


Zmeiunddreißigftes Kapitel. 
Rückkehr. 


ſchloß der 
)° | gen. 
Sie | 


Das Verfäminden Hans Milwards | 
hatte in Polduly feine geringe Aufres | 


gung verurfadt. 
war falt von Sinnen darüber. 


Richard Treihemen | 
Bis | 


zehn Uhr, was für ihn fhon eine fpäte 


Stunde war, hatte er gemartet, 
dann aber nicht mehr aushaltın fün- 
nen 
Lehrer gelaufen, der eben jchon fein 
Lit auslöjhen und fich 
legen wollte. 
ſtürzt aus 
nachrichtigung war Hans ſo gar nicht 


| ähnti 


es 


Barhäuptig war er zu dem 


nerungen aus, die ſich auf Hans bezo— 
Doch im Hinblick auf ſein Ge— 
ſchick war Eva nicht ſo hoffnungsvoll, 
wie Gemma. 

„O, Hans iſt viel zu klug! Als er 
noch ein Junge war, konnte keiner ſich 
mit ihm meſſen,“ ſagte Gemma mit 
glänzenden Augen. „Wenn es ihm 
nicht gelungen tft, die Banfnld’3 zu 
überlijten, jo will ich nie ein Zigeuner 
mädchen gemwejen Tein.“ 

„sch fürchte, fie haben ihn umge» 
bracht,” jeufzte Eva. „So lange ift er 
nun jchon fort, und feine Spur von 
ihm zu finden.“ 

„Darauf gerade fuße ich mit meiner 
Annahme, daß er nicht ermordet fein 
fann. Man hätte ihn doch auffinden 
müſſen.“ 

„Wenn Du doch recht hätteſt!“ 
ſprach Eva mit Thränen in den Au— 
„Es wäre zu traurig, einen 
Bruder, kaum gefunden, wieder ver— 
loren zu haben.“ 

Am nächſten Tage reiſte ſie mit ih— 
rem Pflegevater wieder von Polduly 
ab. Ihr Dortbleiben hätte keinen 
Zweck gehabt. Richard Trethewey 
verſprach, jede Nachricht, die er etwa 
erhalten würde, ihnen ſofort zukom— 
men zu laſſen. Leider aber hatte er 
nichts Beruhigendes zu melden. Durch 
die vom Baron Treherne beauftragten 
Detektives war nur ermittelt worden, 
daß die beiden Zigeuner Banfyld eben— 


falls vermißt wurden und deren An— 


zur Ruhe 
Regoning ſah ſehr be⸗ 
‚ diefes Ausbleiben ohne Bes | 


gehörige in großer Sorge um fie ma- 
ren. Dies machte das Geheimniß nur 
noh undurdhbrinalicher, obwohl es 


freilich den Argmwohn de Barons ge— 


gegangen fein? Sollte irgend eine ge= | 


jhäftliche Angelegenheit ihn feitgehals | 
ten haben? Wollen por allem mal bei 
Herin Teague anfragen.“ 

„Was giebt’8?“ rief der alte Herr 
aus dem yeniter feines im oberen 
Stod befindlihen Schlafzimmers, als 
die beiden Freunde an die Thür des 
ſchon dunklen Hauſes pochten. 

Regoning gab eine kurze Erklärung. 
Richard war porErrequng nicht fähig, | 
zu ſprechen. 

„„Ich komme aleich! Einen Augen- 
blick!“ Und ſo raſch es ging, kam 
Herr Teague die Treppe herab, das 
Haus aufzufchließen. 

tun erzählen Sie.“ 

Und ſie berichteten, daß fit gefom= 
men feien, bon ihm über Hans etwas 
zu erfahren. 

„Unbegreiflich,” faate der alte Herr. 
‚Milward hatte gar nichts Beſonde⸗ 
res vor. Ich ging um ſechs Uhr aus 
der Kanzlei fort, und er hatte nichts 
zu thun, als aufzuräumen und zu 
ſchließen.“ 

„Wenn er am Ende plötzlich trank 
geworden wäre?“ meinte Regoning. 
„Er kann ja einen Ohnmachts- oder 
Krampfanfall bekommen haben. Ich 
möchte vorſchlagen, mal im Burcan | 
nachzufehen.“ 

Gefagt, aethan. Doch war alles in 
beiter Ordnung, die Thür wohl ver— 
Ichloffen. Rathlos blidten die brei 
einander an. 

Nun murbe bejchlojien, im Dorf 
herumgufragen. Herr Teague freilich 
| ging nach Haufe, wollte aber aufblei- 
ben, um noch zu hören, was die beiden 
anderen etwa ausfundichaften mürs- 
den. So begann denn die ergebnißlofe 
Wanderung von Gehöft zu Gehöft, an 
jeder Hütte pochten fie an, und um 


Gott zu | Mitternacht mußte ganz Bolduly, daß 


der Rentamtsſekretär Milward ſpur— 
los verſchwunden war. Nächſten Ta— 


hen? Nach einiger Zeit wurde die Ka- ges, als der Baron Treherne ** nicht 


jütenthür ein wenig geöffnet, und ein 
ſtruppiges Haar lugte mit gutmüthi- 
gen blauen Augen, die unter buſchigen 
Brauen hervorblickten, durch den 
Spalt. 

„Bitte, fommen Sie herein,“ Tagte 
Han? Wie feltfam matt und Elang- 
los war aber feine Stimme! 

Seht wurde die Thür ganz aufge: | 
mad: und eine muchtige Geftalt in 
Seemannätracht jchob fich herein. 

„So find Sie endlich wieder zu fid) | 


getonmen, he?“ rief der Mann, und | 


I 


ein jo freundliches Lächeln, daß die | 


blauen Augen fait verfhiwanden, 309 
fein ärtiges Geſicht in die Breite. 

„Ja, und es geht mir auch wieder 
ganz gut. Bin ich ſchon lange hier?“ 

„Seit zwei Tagen. Ich fürchtete 
ſchon, Sie würden ſo ſachte in die 
Ewigkeit hineinſchlafen.“ 

„Was? Zwei Tage, ſagen Sie?“ 

„Ja. Vorgeſtern haben wi: Sie an 
Bord gehalt. Wie konnten Sie man 
To feit auf dem gefenterten Boot lie= 
gen bleiben? Ach fag’ Ihnen, Sie da 
[08 zu friegen und auf Ded zu brin- 
gen, war ein jehmeres Stüd.“ 

„5% entfinne mich — der Tag u) 
an. Da bin ich eingejälafen.“ 


| 
| 
| 


| 


ı gefrühftüdt hatte, ließ Herr 
Ni | jchon bei ihm melden. 

Der Gutsherr hörte die Nachricht 
mit ſehr beſorgter Miene an. 

„Ich kann es mir nur auf eine 
Weiſe erklären,“ ſagte er. 

„Und wie? Herr Baron?“ 

„Ich fürchte, die Zigeuner ſtecken 
dahinter. Mir war ſchon immer bange 
deshalb. Uebel mitgeſpielt hat er den 
Kerlen. So etwas vergeben und ver— 
geſſen die nicht. Daß ihre Rache mei— 
ner Tochter gilt, glaube ich nicht, ob— 
wohl ich ſie ſorgſam bewache. Ihr 
können ſie nicht ſo viel Schuld beimeſ— 
ſen wie dem Milward. Sie haben ihn 
gewiß in einen Hinterhalt gelockt und 
vielleicht ſchon getödtet.“ 

Herr Teaque erbleichte. 

„Müßte man nicht Detectives be— 
auftragen, ſie zu verfolgen?“ meinte 
er nach einer Pauſe. 

„Sehr richtig. Soll ſofort geſche— 
hen. Aber,“ ſchloß der Baron, „ſpre— 
chen wir vorläufig möglichſt wenig 
über die Sache. Meine Tochter darf 
noch nichts erfahren.“ 

Von Tag zu Tage ſteigerte ſich die 
allgemeine Erregung. Dieſes ſelt⸗ 
ſame, ſpurloſe Verſchwinden des jun— 


Teague 


Eine Stunde von der Sorteſchlaf gen Menſchen hatte eiwas Unheimli— 


wacht. 
mal den Koch rufen. 
Kräftiges genießen, wenn Sie wieder 
„auf die Beine lommen wollen.“ 

Ein paar Minuten ſpäter erſchien 
der Schiffskoch mit einem Napf voll 
Suppe. Hans war aber ſo ſchwach, 


daß er ſich nicht zum Eſſen aufrichten 


konnte. Die Suppe mußte ihm mit 
dem Löffel einzeflößt werden. Als 
dies geſchehen war, holte er tief Athem 
und. den Kopf zur Seite wendend, 
ſchlief er alsbald feſt ein. 

Am nächſten Morgen befand er ſich 
ſchon ſo viel wohler, daß er im Bett 
ſitzen und denLöffel ſelbſt zum Munde 


Willy, aufſpringend, holte mit ſei- führen konnte. Der Capitän ſetzte ſich 


Hans zu | zu ihm, und auf Befragen erzählte 


ſchlagen, wobei er das Gleichgewicht | Hans ihm ohne Umfchmweife feine Erz | 


verlor und fopfüber in’3 Meer fiel. | 
Daß er fih an den Bootärand hing, 
| war begreifli&, und die natürliche 
Folge Hiervon, daß das Yahrzeug um= 
IHlug. Unter müftem Fluden und 
Scäreien umflammerten die beiden 
Banfy!ds fi gegenfeitig, während 
das Boot, Kiel oben, eine Strede meit 
foritrieb. Wäre jeder für fich geblie- 
ben, jo hätte es ihnen noch gelingen 
tönnen, das gefenterte Boot zu errei- 
chen, fo aber rifjen fie einander hinab. 
Hans, Be ‚mit dem erbeuteien Ru= 
ber, ba er 


| 


lebniſſe. 
„Alle Wetter!“ rief der gute Mann, 


der mit offenem Munde zugehört 


hatte. „Nein, ſo was! Gott ſtraf' 
mich, wenn ich nicht auch wieder an 
eine Vorſehung glaube! War ſchon 


Natürlich drang die Kunde bis 


Era nah Polduly ab. Reginald 
Mayne folgte ihnen ein paar Stunden 
ſpäter. 

Als Herr Teague von ihrem Ein— 
ireffen hörte, ließ er ſie ſofort zu ſich 
bitten. Sein großes Intereſſe für 
Hans erſtreckte ſich ſelbſtverſtändlich 
auf deſſen Schweſter. Als er ſie ken—⸗ 
nen gelernt hatte, beſtand er darauf, 
ſie in's Schloß zu führen und dem Ba⸗ 
ron vorzuſtellen. 

Sasper märe am liebften nicht mit» 
geaangen. Bor großen Herrjchaften, 
die ein Schloß bewohnten, Hatte er 
eine ‚gewaltige Chen. Eva war je= 
doch jeder Ort recht, mo fie möglicher- 
meife etwas über ihren Bruber erfah- 
ren fonnte, 

Sn dem .großen Haufe trafen fih — 
mie von ungefäht — Eva und Gem= 
ma. Gie waren eines Alters, beide 
fehnten fi nad) einer Gefährtin, bie 
gleiche Sorge bebrüdte beide. E3 war 


verdammt jchrwach beftellt bei mir. Da | Niemand zugegen, ber fie einander 


teb’ einer von Büchern. Die Gejchicht’ 
müßt’ gebrudt merben. OD je, mas 
paffirt doch in diefer Welt!“ 

Ein paflenderer Ausbrud für fein 
in hohem Grabe erregted Jntereffe mar 
dem bieberen Seemann offenbar nicht 


Beeie ein guter GEN, ‚gegeben, und fo verfiel er * den 


hätte vorſtellen lönnen. Jede mußte 
aber gleich, wer die andere ſei. Und 
in zehn Minuten hatten ſie, ohne recht 
zu ie Die * daft ae fich gegenfeitig 
ewige reu t woren. 

Gemma führte Eva in ihr Bouboir, 


und bald. ladenb, ‚bald meinend, je 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
} 
| 


| 
| 


noch fchiwerer war als ber ihre. 


ich. ; gen bie Sigeuner beftätiate. 
„Auf's Schloß wird er doch nicht | 


©o vergingen drei Wochen, in denen 
die Hoffnung ..ehr und mehr [hmand 
und bie Furcht einen immer höheren 
Grad erreichte. Eva Hatte alles Jn- 
terefie für ihre Erbe und Iſaak Pen— 
garth’3 hartnädigen Einfprud verlo- 
ren. Was hatte Geld und Gut nod 
für einen Werth angefichts des großen 
Irübjals, da® über fie gefommen 
war? Alle Schäbe Indiens Bätten 
ihr den Bruder nicht erjegen können. 
Und als Jasper fein liebes Mädchen 
fo traurig fah, ließ auch er den Kopf 
bängen und „ging träumerifcher denn 
je umbder. Seinen beforgten Bliden 
entging ed nicht, wie bie Rojen bon 
ihren Wangen wichen und ihre Augen 
den Glanz verloren. Er jagte nichts, 
perfuchte nicht, fie zu tröjten, denn er 
wußte, daß e8 doch nergeblich fein 
würde. Wenn er aber bemerkte, daß 
fie bei Tifche die Speifen faum an= 
rübrte; iwenn er fte, deren Lachen ihm 
ſonſt das Herz erquidt hatte, jeßt ber= 
Itohlen feufzen hörte, fo fühlte ex fich 
von einem Kummer bevrüdt, der fait 
Geine 
| ganze Treudenquelle mar  berfieqt. 
Zuitlos zog er auf’3 Yeld, und märe 
ihm feine Frau nicht zumeilen nacdhge- 
gangen, fo hätte er das Arbeiten ganz 
und gar vergefien. Obne ihr Mahnen 
würde er jogar den Markt in Stamer 
berfäumt haben. Und damit er in 
jeiner jelbftvergeffenen Träumerei 
nicht eliva auf der Straße überfahren 
wurde, mußte Charley, der Knedt, 
mit zur Stadt. 

Heute nun fanden fie dort alle Welt 
in aroßer Aufregung. Tom Pengarth 
war an tem Morgen in der Haupt 
jtraße, plöglich vom Schlage getroffen, 
todt hingefallen. Er hatte gerade mit 
dem Advokaten Jeffrey geſprochen, 
und dieſer Herr war ganz außer ſich. 
da eine Aeußerung von ihm offenbar 
ſchuld an dem Vorfall geweſen. 

Iſaak hatte nämlich ſeinen Sohn 
Tom abſichtlich über die Erbſchaftsan— 
gelegenheit und John Deans Enkel im 
Unklaren gelaſſen. So lange noch ein 

Schatten von einem Zweifel aufrecht 
zu erhalten war, hielt er es für rath— 
ſam, die Geſchichte geheim zu halten. 
Und es waren allerdings formale 
Schwierigkeiten herausgefunden wor— 
den, die immer noch die Sache für 
Hans und Eva ungünſtig geſtalten 
konnten. 

Nun war aber Iſaaks Rechtsanwalt 
Jeffrey Tom Pengarth begegnet und 
hatte, ohne deſſen Unkenntniß zu ver— 
mutgen, dem Ahnungsloſen die Sache 
verrathen. Der Schreck darüber war 
für den armen Tom zu viel geweſen. 
Erſt blau im Geſicht, dann leichenblaß, 
athmete er nur noch einmal auf und 
war dann auf der Stelle todt. 

Ein ſolches Ereigniß brachte natür— 
lich die ganze Einwohnerſchaft des 
Städtchens in Bewegung. Ueberall 
ſtanden Gruppen, und immer wieder 
wurde die Frage erörtert, wie der alte 
Iſaak dies Schickſal ertragen erde. 
Für diefen Sohn Hatte er fünfzig 
Ssahre lang gelebt, gegeizt, gegaunert. 
Und nun als ein Achtziger ftandb der 
Gutsherr von Stamer » Höh finder» 
los da. 

Ganz voll von der großen Neuigfeit 
fehrten Jasper und Charleyg jchon 
zeitig Nachmittags Heim. Unmeit 
Crantod jahen fie, daß Eva ihnen in 
tafchem Lauf entgegenfam. Ihr Haar 
flatterte im Winde, ihre Augen leud)- 
teten, und ihre Wangen waren gerö- 
thet. 

— mal die Kleine, was mag ſie 
nur haden?“ ſagte Jasper verwundert. 

„Am Ende wäre ihr Vruder wieder 
da,“ erwiderte Charley bedächtig. 

„O, meinſt Du? Wär's möglich,“ 
rief Jasper aus. 

Da hörten fie auch ſchon Eva mit 
heller Stimme rufen: „Onkel, Onkel 
Sjasper, der Hans lebt, er fommt!“ 

Jasper griff im feiner Ueberra= 
fung fo feit in den Zügel, baß bas 
Pferd Stand. 

„Haben mohl einen Brief gekriegt, 
Yräulein?“ fragte Charley. 

„Sa, ac ja! Kommt doch fchnell 
nad Haus! ch will Euch alles er» 
zählen. Wunderbar ift es, kommt 
nur!“ 

Jasper lächelte glüdjelig. Seine 
reudenquelle mar von Neuem ers 
fchloffen. Sein fleines Mädchen hatte 
ihren Frohfinn wieder gefunden, und 
der melobifde Klang ihres Lachens 
würbe iwie in früherer Zeit burdh bie 

ftilen Felder. von Eraniod erflingen. 


(Schluß folgt.) ” 
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Sonntagpof, 


Der Borfhnf. 


Eine Skizze aus dem Benmtenleben von Arpad 
v. Bercezik 

Wenn es je einen Menfchen gegeben, 
ber die Melt wirklich ein Jammerthal 
nennen ionnte, jo war dies zmeifels- 
ohne Gottlieb Gottlob Ganftl. Was 
nur in der Welt Unfall, Unglüd, Miß- 
geichid heift, alles traf gerade ihn. 


— 


Dann pflegte er jedesmal mit bitterem | 


Lächeln zu jagen: Ya, was einem zu=> 
fioßen fann, das ftößt mir zu. Das 
Schickſal ſchien wirklich gar nichts an- 
deres zu thun haben, als fich den Kopf 
zu zerbrecgen über neue und immer 
neue Schiefasichlaae für den unfchul- 
digen Sanftl. 

Was e8 nur an Slinderfrantheiten 
gab, feine Kinder befamen ſie ſämmt— 
li. Seine Frau war Tag und Nat 
bettlägerig. Bater und Mutter, On- 
tel und Tante oder fonjt ein unheim- 
(ih naher Verwandter ftand immer im 
Begriff, gepfändet zu werden. „taum 
begann der Winter, jo wurde ihm fein 
Ueberzieher aeftohlen. Wenn ein Au— 
tomobil durchaus fein Opfer haben 
mußte, erfor es Sich felbitveritändiich 
eins aus Ganftls Familie. Am Be- 
ainn des Schuljahres verlor feinegrau 
renelmäßig das Schulgeld. Wenn je- 
mand beim Abfteigen von der Eleftri- 
Ichen Binfiel und ich den Arm brad, 
ging es Thon mit einem Wunder zu, 
dad es nicht feine Schmweiter war... .. 

Genug! Genug! Eigentlich jogar zu 
viel für einen Meenfchen, richtiger: ei- 
nen Beamten, der alle diefe Ausgaben 


bon jeinem Gehalt beftreiten jo! Jr | 
jeiner ganzen Verwandtichaft gab es | 
nämlich nichts ald arme Stirchenmäufe, | 
mechfelnden | 


alle dieſe kaleidoſkopiſch 
Arten und Abarten von Auslagen la— 
ſteten alſo auf ihm, 


auf dem unvermeidlich aufgenomme— 


nen Gehaltsvorſchuß, der aber natür- 
lich auch nicht in's Unendliche reichte. 


Das iſt ja leider nicht anders bei un— 


jerem bornirten bureaufratifchen ©: | 
tem, wo auch das Rechnungddepartes | 


ment fich in folche Dinge einmifchen 
darf. Wie einfach und praftifch Tieße 
fih das einrichten. Der finanziell be= 
drängte Staatöbeamte träte ohne alle 


Umjchweife und Förmlichkeiten an den | 
Schalter der Staatsfaffe und fprädıe | 
iwie folgt:,„Sehr geehrter Herr Kaffie: | 
rer! Ich bin, wie gewöhnlich, in Vers | 
gewöhnlich, | 


legenheit! $ch habe, tie | 
fein Geld! Sie find ja wohl jo aätta, 
mir mit einem 


Worauf der Kaflierer aleihfalls ohne 


alle limfchweife und Förmlichteiten mit | 


freundlichem Lächeln einen Griff, ın 


jene gewifle Kaffe thun würde, tief, bis | 
an den Ellbogen, um dann nur jo uns; 


gezählt ein hübiches ftattliches Häuf- 
chen jener gemilfen Goldfüchſe hinzu— 
häufeln, daß der bedrängte Staats— 
beamte ſich nur nach Bedarf die 
beliebigen Sümmchen herauszulangen 
brauchte! 


Das wäre eineAdminiſtration! Das 
wäre ſtaatliche Organiſation! Welcher 


angenehme Zeitvertreib, in einem ſol— 


chen organiſchen Verbande zu dienen! 


Doch leider Gottes iſt es noch gar weit 
bis zu ſothaner Neuordnung der Ver— 
waltung! Das mitgeborene, ewig 


menſchliche Vorſchußrecht des Beamten 


wird durch kleinliches, engherziges 
Vorgehen verkümmert. 
lig ſchon einen Vorſchuß, ſo gewährt 


ihm der Geiz des Rechnungsdeparte— 


ments beleibe keinen zweiten, ehe nicht 


der erſte getilgt iſt! Als ob ein Vor— 
ſchuß erſt noch getilgt werden müßte 
und der Staat nicht ſo generös 


allen Seiten her in ihn geſetzte 

trauen rechtfertigen? 
Glücklicherweiſe ſtand an der Spitze 

des Hilfsamtes, in welchem Gottlieb 


Gottlob Sanftl ein gewiffes Rädchen | 
zu! 
fchmieren hatte, eine wahre Seele von ! 


der Staatsmajchinerie regelmäßig 


einem Direktor. Diejer hatte für fein 


Bureau einen eigenen Fonds, aus dem! 


er für feine bejonders verdienten oder 
bedrängten Beamten Renumerationen 
oder Subventionen beantragen fonnte. 
Und dies hatte der Direktor für Gntt- 
lieb Gottlob Sanftl, gerührt Durch Die 
Shläce, die ihm das Schidfal mit bei- 
fpiellofer Animofität austheilte, jchon 
wiederholt gethan, zu  begreiflicher 
Kümmernif eines Sanftl’fchen Kolle- 
gen Namens David Goltath, der, To 
fehr er auh den Direftor helagerte, 
noch nie einen Vorfhuß erlangt hatte. 


Was fich allerdings auf die einfach: | 


fte Meile erklärte. 
Sanft! war einfad 
feine ®ejtalt war zu mitleiderregend, 
die Nothdurft ftand zu leferlih auf 
feinem Gefichte qejchrieben. Ein Ge— 
licht, alg waren jämmtliche Leiden des 
Lebens daran feitgefroren, ohne je von 
einem Lächeln erwärmt zu merben. 
Bei einem Wettbewerb für das Denf- 
mal des Elends hätte Gottlieb Gott: 
!ob Sanft! den eriten Prei& dapontra= 
gen müjlen. 

Mogegen David Goliath ausfah, 
wie das Gegentheil von alledem! Mit 
Manieren von fo unverfrorener Arro- 
ganz Joll man gar nicht daran denten, 
einen Vorfhuß zu verlangen! 

Ueberhaupt möchte ich mir, und 
vielleicht nicht ohne Berechtigung, die 


Frage geftatten: Was hat ein Menfc | 
im | 
Hilfsamte eines Miniftertums zu fus | 


pon jo monofelhaftem Ausfehen 
chen, wo zwanzigſte Semeſter und ſte— 
ckengebliebene oder entgleiſte Exiſten— 
zen durch beſcheidentlich unterthänig— 
ſtes Klapsfedergekritzel 
verdienen? Wer ſo aufzutreten ver— 
ſteht, wie Herr Goliath, werde Fecht— 
meiſter, Turnwart, Spritzenmeiſier 
bei der Feuerwehr oder Huſarenlieut— 
nant. Kurz, er betrete eine Laufbahn, 
auf der er das Gottesgnadenthum ei— 
ner niederbügelnden Perſönlichkeit mit 
voller Schneid verwerthen kann. Iſt 
nicht ſchon ſein Name allein ein Neſt 
von Widerſprüchen? Iſt er einGoliath, 
warum heißt er Dabid? Iſt er ein Da— 
bib, wozu heißt er Goliath? Wie kön⸗ 


beziehungsweiſe 


entſprechenden Vor⸗ 
ſchüßchen unter die Arme zu greifen?“ 


Hat er zufäl⸗ 


ſein 
könnte, ihn auch ohne Tilgung ſo im 
Stillen ftreihen zu laffen. Wie-tonn!: : 
denn fonjt ein jchiejalverfolgter ya: | 
milienvater und Verwandter dad von | 
Ner= | 


Gottlieb Gottlob | 
unwiderſtehlich; 


ſich ihr Brod 


nen Dabid und Goliath eine und die— 
ſelbe Perſon ſein? Wird er ſich ſelbſt 
mit dem Stein aus der Schleude: an 
der Schläfe treffen? Dem Ausjehen 
nach war er mehr Dapid, allein jein 
hechfahrendes Temperament verrieth 
den Abkfömmling des uralten Ge 
Ichlehts der Goliath. 

Und diefer Menjch mußte hieher ge- 
rathen,... in diefes Bureau! Wegen ein 
| paar lumpiger Prüfungen, bei denen 

er durchplumpfte, fo daß ihn jeine ho— 
| hen Proteftoren nicht im Konzipiften- 
ı fach verwenden fonnten, jondern ihn 
da hereinjteden mußten in diefe Kanz- 
fet. Und diefer Menfch wagt ed, ben 
| Kanzleidireftor um einen Vorſchuß zu 
| bitten! Nicht bitten ... nein; mo fann 
| der bitten? Er jtelft fich jo mit einer 
| gewwiffen Ueberlegenheit gewiffermaßen 
| herablafiend vor den Direktor hin und 
| trägt feinen Wunfch jo mit gemilfen 
Wendungen vor, aldö ob e3 die ver= 
fluchte Pflicht und Schuldigfeit des 
Amtes wäre, fich durch Vorfchufle an 
| Herrn Goliath eine Ehre zu ermeijen. 


| Und wenn er den Vorfhuß wenigitens ; 


cebührend motivirte! Falt ihm gar 


nicht ein! „Ach, bitte, Herr Direktor, ' 
mit ein paar! 


möchten Sie mir wohl 


Kronen aus momentaneraeldverlegens | 


| 

| 

| 

| heit helfen?“ Das wäre fo die orb- 
| nungsmäßige Form des AUnjuchene. 

|  Mrmer Gottlieb GottlobSanftl, der 
| du um 10 bis 20 Kronen eine halbe 
| Etunde lang auf das Herz des Diref- 
| ter& loshämmerft, mit einer ganzen 
| herzbrechenden Gefchichte, die du 
: erzählit, und wie erzählit! Herr 


ihm 
Ba- 
ron hin, Herr Baron her, und er ift 
mer ivieder eine Thräne zu wijchen, 
‘ bald im rechten, bald im linfen YAugen= 
minfel, und flebit taufendmal um%er- 
zeihung für deine Kühnheit und ge— 
fobft, ihm nie wieder mit folcher Be- 
Yäftigung zu fommen, mitunter jogar 
nicht ohne gewifle dunfle Anfpiegelun- 
oen auf etwas Schlieliches, aber je- 
venfalls Baldiges ... . nämlich Befrei- 
ung der Welt, des Landes, des Bus 


reaus und der Familie bon einem Jol= | 


hen unglüdfeligen Pechoogel. 
Mie follte der Direftor von dir und 


„Lieber Sanftl! Reden Sie dod) nicht 
folches Zeua! Man darf den Muth 
nicht verlieren! Was wird Xhre arme 
Familie anfangen, wenn Gie ihr den 
| Broterwerber rauben? Denken Sie cı 
Sshre Kinder!...” 


meat. Er ftößt einen ſchweren Seuf— 
zer aus. „Ach Gott, Herr Baron...!” 
„Rur weiter, Sanftl!” 
„Weiter? Mie fann ich das? Mein 
| VBorfhuß ift ja noch gar nicht getilgt. 
Ich fann feinen neuen beanfpruden, 
Herr Baron! Herr, Kanzleidirektor!” 
Er fann nicht weiter. Er 
und bebt por Errequng...... 
„sch weiß, ich weiß . . 
| reiffen ja, lieber Sanftl, es atbt Au3= 
nahmefälle ... .” 
„ber das Reaulativ, Herr Baron, 
; das beftehende Reaulativ ... .” 
„Nun, ich werde hit dem GStaatsje- 
fretär reden... . vielleicht fann ich au3 


| vem Kanzleipaufchale eine fleine es | 


| muneration eriwirfen.” 


„Nur das nicht. Herr Baron! Wenn | 

bin, | 
unfer | 
Gelbitaefühl.... Herr Baron haben 


[0 


armer Teufel 
haben aud) 


id auch nur ein 
aber mir Bettler 


| mir in Shrem MWohlwollen fchon 
| piele Belohnungen zugemendet, 

I weit über mein Berdienit .... 
' werde ich in die Yaqae fommen, 
abzutragen.” 

„Na, Sie find ein braver Menſch .. 
ein anftändiger Menfch . . ein ehrlicher 
Menſch ... Wie viel brauchen 
denn? 


Das 


| trag zu nennen. 
&s werden doc 

ı nicht fünfhundert Kronen fein?” 

Gottlieb Gottlob Sanftl 


tend umberblinzelte. 
ſich dDoh auf und 


Kronen, Herr Baron.” 


DerDireftor athmete erleichtert auf. | 


| „ur zwanzig Kronen! And darum 
| all’ der heike Brei? Wegen diefer Ba- 
| gatelle gehe in gar nicht erit 
Staatsſekretär, .. .. ich borge Ihnen 
| das aus Eigenem.“ 
| „Nur das nicht, Herr Baron! Ach 
| fann has durchaus nicht annehmen!“ 
| „Sie müffen e& annehmen! hr 
Vorfhuß läuft im nächiten Monat ab, 
ihrer Öage 


| dann wird es “hnen von 
abgezogen. . .” 

„Herr Baron, mie fol ich,öhnen das 
vergelten?“ ächzte Gottlieb Gottlob 
und zerrieb zwei leibhaftige Thränen, 
die ihm über die Baden liefen. 
| Als er aus dem Zimmer des Diref- 
| tors.trat, war Niemand mehr in ber 


1 


| 
! 


' Ranzlei. ©. ©. Sanftl jah fich behut: | 


fam um, jtedte mit 


| Zmintern die zwanzig Kronen in bie | 


| Meftentafche, dann pfiff er fih eix 
| paar Takte des neueften Walzer und 
umtanzte, 
nädjften Schreibtifih. Wer ihn fo ge= 
fehen, hätte die Jammergeftalt des 
| BittftellerS von vorhin fein Zeblay 
| nicht erfannt. 

„Ra, wieder ein fleines VBorfchüß- 


[| hen herausgefhunden? Zaune wieder 


| recht munter, he?“ E& war bie&timme 
Dapid Goliaths, deffen Geitalt fich 
plößlic; hinter dem GSchreibtiih am 
anderen Saalende erhob. 

Gottlieb Gottlob Sanft! ließ feine 
| elaftiich aufgeredte Wejenheit urplöß- 
| lich zufammenfniden und mar mieber 
Das gewohnte Nichts. „Wie follt’ ich 
nicht froh fein?“ ftöhnte er, „meine 
arme Frau... bie Kinder... .die Fya= 
milie .. .“ Das war alles was er in 
feiner Aufreung herausprefien tonnte. 
Simmerhin fügte er binzu: „Du haft’8 
leicht, mit einer folden Ver— 
wandtſchaft!“ 

Nun denn — auch für Gottlob 
Gottlieb Sanftl brach eines Tages der 
Tag an, wo jede irgend erdentliche 
Vorſchußquelle völlig verſiegte. Und 


doch nur Edler von! Und findeſt im-⸗ 


deinen Geſchichten nicht gerührt ſein? 


Gottlieb Gottlob Sanftl ift iief be— 


zitiert 


. Aber Sie | 


Sie 


„Ich traue mich aar nicht, den Bes | 
Eine Riefenfunme!” | 


zögerte. 
Ein ſchwerer innerer Kampf ſpiegelte 
ſich auf ſeinem Geſichte, wie er ſo brü⸗ 
Endlich raffte er 
ſagte: „Zwanzig 


zum: 


verſchmitztem 


ziemlich „ſchieberiſch“, den 


| 


| 
\ | ... Und er ruft laut: „Hoc, ?rranf- 
gerade traf ihn wieder ein furchtbarer furt! Es gibt doch nicht? Befferes ald rom Til 


Schidfalsfhlag. Sein Vater, ein 
mohlhabender Tifchlermeifter in der 
Provinz, brannte ab. Der ganze 
Holgoorrath zu Afche und nicht 
verfichert. Wenn ihm fein Sohn nicht 
mindeſtens 80 Kronen vorſchießen 
konnte, mußte er das ganze Geſchäft 
aufgeben. Kein Zweifel, das waren 
Umſtände, unter denen ein neues Vor— 
ſchußbegehren GottliebGottlobSanftls 
vollauf gerechtfertigt erſchien. Aber .. 
er verlangte keinen Vorſchuß. Der 
Direktor las es ihm vom Geſichte ab, 
wie es ihn drückte, es mußte eine ganz 
ſchwere Laſt ſein, und fragte ihn ſo— 
gar, aber die Antwort war auswei— 


flärte, er wolle den Neid feiner Kolle- 
gen nicht noch mehr aufftacheln. 


| 


| pon den 


I 


| 


„Ach was Neid“, ermuthigte ihn der | 
: Direktor, „wir wollen fchon jehen, was | 


| 
fie Gottlieb Gottlob Sanftl er- 
| 


| ſich thun läßt.“ 
Freilich, es ging eine volleWoche ins 


Land, bis der Direktor einen annehm⸗ 
baren Rechtstitel und eine unauffällige 


Form für dieſen neuen Vorſchuß fand, 
aber item, Sanftl bekam den Vor— 
ſchuß! 


Nun, alles hat ſeine Grenzen in der 


tegiren und Vorſchußgeben. 

dem Direktor konnte dies nicht 
borgen bleiben. Die Stimmung des 
Kanzleiperſonals war zwar ſpiegel— 
glatt, unter dieſer Oberfläche 
ſchienen eigenthümliche Wirbel vor 
ſich zu gehen. Durch dieſe ganze ru— 
sbrizirende und regijtrirende Gejell- 
Ichaft zudte eine mühlam verhaltene 


eine Anipielung, ein Wort. Und zwar 


ı zum Ueberdruß genojlen, 


Frankfurter! Wollen —* mal zur Ab! Mein... Nicht ausrufen! Um kei— 


wechslung ein Baar Frankfurter 


eifen!“ 


Das find jo feine Variationen. Am 


meiften fann es aber denDireftor fuch- 
fen, wenn Goliath mit hochmüthiger 
Gteifheit eintritt, einen geringſchätzig 


inquifitorifchen Blif über fammtliche | 
- Sigarre anfteden werde... Erft dann, 


Säfte des Bierhaufes gleiten Täßt, 
fagenbudelnden Kellnern 
vor ſeinem Tiſche ſte— 
hen bleibt, einem Kellner 
Stock, einem zweiten den Hut, 
einem dritten den Rock überläßt, eine 
geſchlagene Minute lang an ſeinen ge— 


umringt, 


den | 


— ——— men nn. — 
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nen Preis! 

Vielmehr befhloß er das Ende ab- 
zumarten! Den Kaffe... Das 
mußte er noch jehen, wie diefer Menich 
feinen VBorichußfaffee hinunterfchlür= 
fen werde... Und ob er fih dann 
eine Zigarre... .. und mas für eine 


menn Gottlieb Gottlob Sanftl fih im 
Nachdunſte des genußvoll verſchmau— 
ſten Diners den Träumereien des be— 


haglichen Nachſitzens hingeben würde, 


trennten Handſchuhen zerrt und auf 
in der Weiſe, wie er erwartet wurde .. 


einmal ohne jede Einleitung, den 
Speiſenträger andonnert: „Frankfur— 
ter mit Krren!“ Alles fährt zuſam— 
men und ſchaut auf, es zuckt wie ein 
elektriſcher Schlag durch das Publi— 


leibhaftige Fürſt Hotzenplotz 


tum des Bierhauſes, .. als wäre plötz⸗ 

lich der 
aus ſeiner Wolkenhöhe herabgeſtiegen, 
juſt in dieſes Bierhaus, um hier über 


1 


| die Schnur zu bauen und, nachdem er | 
' alles, wa$ gut und theuer, jchon bis 


ein Paar 


ı Frankfurter zu fchmaufen. 


Welt der Bureaufratie, auch das Pro= | 
Selbſt 
Der= | 


Nein, Herr... nein, Herr b. Öo- 
ltath ... jo darf man feine Franffur- 
ter ejlen! 


— 
Allein dieſer Augenblick trat nicht 
ein ... Wenigſtens nicht ſo ... nicht 


Sanftl hatte ſich eben die Zigarre 
angeſteckt ... eine feine, mit Bauch— 
binde . . . als der Hund eines Gaſtes 
einen Seſſel bei dem Tiſche des Herrn 
Direktors umwarf. Aller Augen 
wandten ſich dieſem Tiſche zu ... auch 
Sanftl's Augen ... 

Er erblickt den Direktor! 

Die Zigarre entfällt ſeinem Munde. 

Entgeiſtert ſtarrt er vor ſich hin .. 


eine Wachsfigur! 


eilt, 


Der Direktor ſpringt auf ... un 
ohne ein Wort zu ſagen, hin— 


aus. 


Und daß der Herr Direktor 


' Sie endlich entlarven will, wird jebem | 
Vernünftigen einleuchten. Auch ift der | 


jedoch | 


Entlarvungsplan mit teuflifcher Bo3- 
heit ausgedacht. 


| lerei begriffen ift, da wird urplößlich 
‚ ber Herr Direktor aus dem Hinterhalt | 
hervortreten, an ſeinem Tiſche vorbei— 


Unzufriedenheit und verrieth ſich ab 
und zu durch einen Blid, einen Laut, | 


nicht blos an die Adreffe®ottliebWott= |, 
lob Sanftls, den diefe follegialen Ge 
fühle in fchonungslofer Weile anrem-= | 
pelten, fondern auch fcheinbar abjolut. | 
Snöbejondere war das Benehmen Das | 


pid Goliath ganz jeltfjam geworben. 
Diefer Menfch zeigte ich jegt außeror- 
dentlih anjpruchspoll; unter den ber 


ichreiten und bloß die 
Morte fprehen: „Guten 
Herr Ooltath!” 


fi) mehr unterftehen, um einen Vor— 
ſchuß einzuſchreiten! 
Während der Direktor ſich alle Ein— 


zelheiten dieſer Szene im Geiſte aus— 


ſchiedenſten Vorwänden drang er im-⸗ 


merfort beim Direktor ein und ver— 
langte Vorſchuß. 

zu toll. „Wie oft habe ih Ihnen Ihn 
gefagt, dab Sie feinen befommen! 
Kapalieren pflege ich feine Vorfchüfle 
zu verfchaffen, die doch nur Material 
: zum Berjuren wären. Verfchüfle 


Dem Direktor wurde das fchliehlich | 


malte und jchon im borhinein den 
ganzen Spah genoß, wie gründlich er 
diefen Menichen Mores gelehrt, dieſes 
Individuum, das ſich nicht entblödete, 
armen Teufeln die Vorſchüſſe vor dem 
Munde wegſchnappen zu wollen, da 
... wer trat in den Saal, ſtrahlenden 


Angeſichts, ein Spiegel der Selbſtzu— 


ge⸗ 


bühren nur armen Hungerleidern, wie 


Ihr Kollege Sanft!“... Doch fiehe da, 
eine Woche päter hatte David Goliath, 
der ſo entſchieden Abgewieſene, richtig 
ſeinen Vorſchuß. Die ganze Kanzlei 


ı Schlug die Hände zufammen. Was der 
Teufel mochte nur in den Direktor ge= | 
' fahren jein, daß er fich zu folcher n= | 


| fonfequenz perleiten ließ! 
| hatte das einen ganz einfachen Grund. 
; Er wollte diefen David Goliath dran- 
 friegen. Eriwifchen wollte er ihn, um 
ihn dann ein für allemal 


Und dod | 


abzufchüt= | 


teln: „Diefer Akt ift endailtiq und in | 
| ten einer Herrennatur, der diefes Lo: 


' mierito erledigt, ad acta mit ihm!“ 

| Ad, David Goliath, wenn du eine 
' Mhnuna don dem Damoflesfchiwert 
hätteft, das iiber deinemgHaupte hänat! 
Ein anonymer Brief hat Dich verra: 
then. Du bift denunzirt. Wenn 
Geld ergatterft, folft du fluas in ein 
gewiſſes Gaſthaus traben und dort in 
behaalicher Niiche den 
Gaumenverbrechen fröhnen! 


Direktor geſtellt und du biſt 
hineingetappt. Dort ſitzt er ſchön, ver 
Direktor, in 
jenes Gaſtlokals, von wo er Alles un— 
geſehen überblicken kann. Eine Spinne 


famoſen Ravalier, den er aus tiefſter 
Seele haßt, ſeitdem er ihn ... ein 
Paarrankfurter eſſen ſah! Natürlich. 
Wer dieſem Herrn jemals 
wie er ein Paar Frankfurter beſtellt 


in dem anBeſcheidenheit gewöhntenDi— 
hervorgerufen. Der Direktor beſuchte 
nämlich ab und zu ein Bierhaus, 
dem auch David Goliath 


pflegte. Während aber der Direktor 


in ihrem Netz, auf das Opfer lauernd. 
Ja, jetzt wird er ihn erwiſchen, den 


Dit | “ 
| den Ueberzieher ab? 


friedenheit ...? David Goliath?... 
Nein, feine Spur von ihm! 
Sondern Gottlieb Gottlob Sanftl! 

Der Direktor Schaut, traut Jeinen 
Augen nicht, toifcht, fich die Brillen- 
glajer .. . fchaut wieder und... . 
Ihaut. Kein Zmeifel. 
die Sanftl’fche Geſtalt, aber der Eeift, 
ter in fie gefahren, ift der Geilt Da- 
vid Goliath's. 

Das iſt nicht der gewiſſe Sanftl, der 
unglückſelige, demüthige, von Schick— 
ſalsſchlägen ganz glatt und platt ge— 
ſchlagene GottliebGottlob, der umVor— 
ſchüſſe winſelt, ſondern eine helle, auf— 
rechte, lebensfreudige Erſcheinung, ein 
Herrenmenſch mit dem ſicheren Auftre— 


kal mit 
Stammgaſtes betritt. Und das iſt er 
ja wirklich! Springen nicht ſofort 
zwei Kellner auf ihn los, entwinden 
ihm Stock und Hut und ſtreifen ihm 
Und er, mit dem 


heiterſten Lächeln der Welt, im ſonni— 


lukulliſcheſten 
Darum, | 
fiehft du, Darum haft du jet den Vor= | 
 Tchuß erhalten! Eine Falle hat Dir der | 
richtig | 


gen Bemußtfein eines beporjtehenden 
zweifellofen Hochgenuffes ... . er aeht 
... geht... . geht in die Nifche. 

In David Goliath's Niſche. 

Und ſetzt ſich an David Goliath's 


Tiſch. 


einem verſteckten Winkel 
rathſchlagen, 


| 
! 
| 
| 


, 
j 


zugefeben, | 
ı reftor — der Zahlfellner, der Speifen: | 


} 


und verfpeijt, der fann ihn ganz und, 
gar beurtheilen, und diefes Urtheil hat | 


Und beginnt mit dem Stellner zu be- 
über die Zufammen- 
fegung des Diners, mit der limficht 
des geriebenjten Gourmet3 ... 

Jawohl, dieſer Menſch iſt 
Gourmet geboren. 

Drei Geſtalten im Frack umſtehen 
den „Herrn Baron“ — ſie betiteln ihn 
wahrhaftig ſo, wie er den Herrn Di— 


zum 


träger und der Piccolo... Mit dem 
Piccolo iit er bald fertig... Ein Krü> 


gel Bier, dann eine Flaſche Wein ... 


rektor eine ſo tiefgehende Empörung 


in 
einzufehren | 


fein Abendbrot einen jchlichten Roft- | 


braten oder Nierenbraten, immer mit | 
| recht entjchließen, ob er einer Ente oder | 


' einer Steirifhen Poularde den Vorzug 


| einer Vejcheibenheit beftellte und in 
| jeinen Magen herabgelangen ließ, mie 

eben einindipiduum, das da mweih, auf 
: welcher tiefen Stufe der bureaufrati= 
ı fhen Stufenleiter e3 fich befindet, .... . 
twie gejagt, da benahm jich David Go: 
liath ganz anders. Der Schwung, mit 
dem er in das Bierhaus trat und fi 


die gebieterifche Stimme, mit der er 


wahrhaftig, er hätte 


; oder Schmwalbenejter! Und 


| einer anderen Gebärde, mit immer ans 
deren gebieterifchen ITonvarianten zu 
| beitellen . . 
| Suggeftives darin, 
| Kellner, den Gäjten. 
Bald heißt es: „Aeh, Jean! 
men Sie mal... 


Kom: 


Eie einmal das Menu .. .Aeh, Filh? 
.. . Beefſteak? .. Eſterhazy-Braten 
Hm! Kapaun? ... 


was?... Bringen Sie mir ein Paar | len... 
Und dann verfpeift er | Cottlieb Gottlob Sanftl... 


| Frankfurter! 


| in den fchönften Ed-Lehnftuhl warf, | 


fi ein Baar Frankfurter beitelte... ı 
mindeltenö ber | 
Etaatsfefretär fein müffen und bie 
elenden „Ziweifpänner“, die in der Re | 
' gel fein Nachtmahl bildeten, Fafanen ' 
jedesmal | 
| weiß er diefe lumpigenfranffurter mit | ften wäre er hingefprungen und hätte 


| 
| 


! 
‘ 


Kein Tifchmein, den der Junge ihm 
aleih Hinitellen wollte, jondern ein 
richtiger Bratenwein .... Die Felt: 
ftellung der Gerichte war fon um: 
ſtändlicher . . . Lange jhwanfte er 
zwiſchen einem Nierenbraten und einer 
Kalbsbruſt; auch konnte er ſich nicht 


geben jollte... Die Löfung der 
Tchwierigen Frage lautete fchlieklich: 
Suppe, Kalbsbruft mit Spinat, ftei- 
riihe Boularde mit Salat, Torte, 
Käfe, Obit, Schwarzer Kaffee... . 
Und das alles mußte der Direktor 
mit anfehben.... Wie man feinem 
Gottlieb Gottlob Sanftl alle dieſe 
Speifen ferpirte und mie er fie mit 
größtem Genuß verzehrte! Mitunter 
Ichien es ihm, als jet der Anblid gar 
feine Wirklichkeit, fondern trügerifches 
Spiel eines Kobolds, der fich mit ihm 
einen Spaß erlaubte... Am lieb- 


diefem David Goliath die Karve vom 


Wenn der famoje 
| Kapalier nur erst in der polliten Böl- | 


Die Geftalt ift | 


dem zielbewußten "Fuß de& 


höhntichen | 
Appetit, | 


i b PR 7 le an dem Holz herum mie 
Bei Gott, fein David Goliath wird | re den < Holz 5 


Er faat nicht einmal? „Mahlzeit“, 
Aber einen VBorfhußp hat Gottlieb 
Gottlob Sanftl nie wieder befommen! 
Allerdings hat er nie imieder einen 


ee 
Pfaueninſel. 


verlangt. 


Bon Adolf Lana. J 


Das Waſſer leuchtet. Ruhig treibt 
das Boot ans Ufer. Kleine Wellen 
laufen mit, umſchmeicheln die m. 

| 
i 


ltebtofend, werden von anderen ver— 
trieben und löjfen fich zerfliegend zur 


| Fläche. 


| 
| 
| 


| 
| 


| erreichen. 


Geficht aeriffen, die er fich aufgefeßt, 


es liegt immer etwas | die Maste Gottlieb Gottlob Sanftle. 
er imponirt dem | 


Alles umfonft! 
Schließlich und endlich mußte er fich 


| darein ergeben, daß er richtiq Jah, da 


feine Frankfurter mit einer Grandezza | 


als wären fie der größte Lederbiffen | zur Noth beherrfchen, 


Mas gibt's denn der Menfch in der Nifche thatlächlich 
eioentlich zum Nachtmahl? ..... Zeigen | Oottlieb Gottlob Sanftl mar, der 


Menſch, der ihn und fein Mitleid in 


..; To nitsmürbiger Weife hinter’s Licht 
Ach, wiffen Sie | geführt, um ihnen dann fo mitzufpie- 


nicht David Goliath, fondern 


! 
| 
| 
| 
] 
| 


| 
| 


| 
| 


Bis zum Salat fonnte er fi) nod | 


al3 aber 


der Speifefarte... „Oder aber, er tritt ' Torte aufgetragen wurde und er fich's 


ein, jet jih an feinen Stammtilch, 
zu feiner Stammgefelliaft, und be- 
ginnt zu gähnen, blafirt, jpleenig und 
laßt die Worte jo einzeln aus dem 
Munde fallen: „Was fol man denn 
heute fchon wieder efien? Mit meinem 
fohlehten Magen! NK Habe heute 
ſchen alles Mögliche durcheinander ge- 


| 


immer flarer machte, wie diefes Sub- | Schlußpunft, nicht wahr? So durch | ragt, auf grüne, fonnige Wiejen, von 
jeft da feine VBorfhüffe in Torten ver- | die Fluth zu gleiten, ganz ohne Mühe, | der erniten Ehrmürbigfeit 


wandelte und mit beiden Händen im 
Gamembert mühlte, alö ob die Anfti- 
tution des Vorfchuffes nur erfunden 
fei, um verelendeten Beamten das 
zweihändige Wühlen im Gamembert 
zu ermöglichen... ja, da wäre er am 


geffen.“ Dann plößlich fcheint es iM | liebften aufgefprungen und hingeftürzt 


ihm aufzubligen ... . eine große bee | und hätte mit einem Rud das Tifc- 


tu fammt Speifen und Getränten- 
gerifjen und ausgerufen: 


* 


Wand die Unendlichkeit. 


| 
| 
| 


geln fich zwifchen weit hingeworfenen 
Miefen; jahrhundertalte, fnorrige, 
breititämmige Bäume ftehen zeritreut, 
mit weit verzmeigtem Geäjte, als | 
mänden fich Schlangen durch " das | 
Laub, ins Freie ftrebend, in fich ge- 
friimmt, übergreifend, verlangend, 
Bäume, wie Runsdael fie malt. Durch | 
Bufchwerk hindurch, über Grashalm- 
fpigen, jchimmert das Wafler. Es 
mirft wie der Anfang einer anderen 
Melt, eine Grenze der Erde, eine 
Grenze aller Wielen und Bäume. 
Weihe Schwäne ziehen durch Die 
Fluth, lautlos, plaftifceh in feierlicher 
Majejtät. Ein breit geblähtes Seael 
durchichneidet wie eine leuchtende 
Der An— 
blick gleicht einem Bilde; als wäre al- 
[es gemalt von einem, der bie geheim= 
ten Zufammenhänge der Natur be— 
ariffen und fie dargeftellt, daß nun 
Leben über der Landichaft jchmebt, 
wie Wirklichkeit. 
Einſam iſt's, 


Verlaſſene, einſame Pfade if 
| 


und föftliche Stille 
fchweigt über der \njel. Ein paar | 
Pfauen heben fih aus den Gräfern, | 
furchtlos und ficher. Steinerne Bän- 
fe in dunteln Nifchen, weiß und fühl 
Umfeln in hüpfender Anmuth, irgend- 
iwo im Gezmeiq der Gejanga eines Do 
ael2, dem feine Antwort wird. Mbges | 
chiedenheit und Tyerne, eine Harmonie | 
bon Schönheit und ruhevoller Macht. | 
Yangfam und leife hinab zum Ufer | 
durch die Gräfer. Eine hohe Weide | 
neigt ihre Zmeige gegen die fonnen= ' 
durchfchienenen Wellen, ohne fie zu | 
Blatt für Blatt der unter: 
iten Zmeige fpiegelt in der jchmachge- | 
fränfelten lache, dunfel ruht der | 
Schatten der Strone über Der Tiefe. | 
Fin janfter Hauch jtreicht heran unb- | 
bewegt die Uejte ein wenia, daß e3 tie | 
ein Schauer durch die Kronen acht, als | 
ziwänge das innerfte Marf die hop: 
nende Qual, die kühle, wohllüſtige 
Fluth tagelang emporleuchten zu ſe— | 
hen, lodend, tanzend, imfteiaen jchimel- | 
lend und zerfließend, ohne je Gemäh- 
rung zu jvenden. Bis endlich eines ı 
Tages der Sturm fommt, darin der | 
Baum feine Glieder fchüttelt und mit | 
den Zweigen die Wafler peitfcht, fie | 
zu genießen. Entſchwindet 
Sturm, dann wirft er, ein hohmüthi- | 
ger, gefättigter Sieaer, verächtlich die | 
I 
1 


ber ! 


banaenden Berlen ab in den furzen 
Stößen, mit denen der nachjagende | 
Wind durch die Wipfel führt. | 
Uferrand rinnen die gejchlagenen | 
Mellen wie aroße Ihränen hinab, erjt | 
ftrömend, dann, ficy erfchöpfend, | 
fchmächer und fchmächer, endlich in 30= | 
gernden Iropfen, bis die Sonne ihr | 
Licht über gleihe Ruhe und aleich: 
Schmwebungen endet. 

Hier will ich bleiben, hier unter ber | 
Weide, und genießen. Daliegen, durd) | 
das Gezmweige den Himmel fehen, ae- | 
rade hineingucken in das ſchwimmende 
Blau, den Geruch des Waſſers um 
ſich, das Kribbeln der Ameiſen auf 
den Fingern, das Kitzeln der Gräſer 
im Geſicht. Wohl thut's: die große 
Stadt iſt irgendwo, aber ich weiß die 
Richtung nicht. Vor mir vielleicht. 
Möglich. Aber da iſt vorerſt das 
Waſſer, das durch kleine Wellen zu 
mir heranſchleicht. Sie bemühen ſich 
zärtlich und gluckſen vor drolligem 
Aerger, daß ſie meine Schuhe nicht 
erreichen können, juſt ſo ein paar 
lumpige Zentimeter von ihnen im 
Sand verſickern oder wieder zurücklau- 
fen müſſen, es aufs Neue zu verfus | 
chen. Die Weide aber ſchüttelt ſich ki— 
chernd vor Schadenfreude und nickt 
mit ihren Zweigen, höhniſch und ſpot— 
tend. 

Draußen zieht das Segel in mäßi- : 


Vom 


| 
| 
’ 
| 


die | ger Entfernung vorbei, ganz Defora= | 


tion. Jm Boot ein Paar. Ein, 


getragen werden, eingemwiegt, fanft ges : 
Tchaufelt von Wellen und Liebe. Starb | 
er nicht einen reichen Zod, jener | 
Jüngling von Abnbos? Auf ferner | 
Küfte zeichnet fih im Schein des 
Mondes fchattenhaft' ragend der 
Thurm. Aus der Höhe das Licht der 
rufenden Lampe, verheikend, ein fiche- 
red Ziel feiner tiefften Sehnfudt. 


Der Jüngling ſchwimmt. Und wie die 


Leib des Meeres greifen, und er, dem 


! nahe Erfüllung durfte er fehen. Ohne 
| Enttäufhung durchlebte 


| enden wie jener, im Gchein einer. 


| Natur liege ich da. 


ı man über die Sehnjudht 


ı teit lebend wird. Völlig ruhig wird's 


: her Majeftät. 
leichtem Ruderfchlag nahe den Ufer. 


| Ufer, 


Dr. Weintraub 


heilt Männer. 


Ic kenne die Krankheiten und Schwächen 
der Männer, wie ein offenes Auch. Ich ha= 
be mein Leben denjelben gewidmet umd 
taujende und abertanujende yon Männern, 
die ihre Lebenskraft wieder erlangten, find 
heute lebende Beijpiele der Geihidlichkeit, 
Erfahrung und Erfolgs von Dr. Wein: 
traub. Ach mache feine falichen PVerfpres 
dungen. Id übernehme nie einen yall, den 
ich nicht zır heilen vermag. Ach habe alle 
Männerfrankheiten, wie Krampfaderbrud), 
Beschwerden, allgemeine Shwädhe und Ber: 
Iuft der Lebenstraft, gründlid ftudirt und 
habe jo viele tanjende ‚Fälle kurirt, daß auch 
Ihr eine Heilung hier findet, inenn eine“ 
folche nody erzielt werden fann. Wenn idj‘ 
eiuen Fall übernehme, iſt ein Fehlſchlag 
unmöglich. Ich berechne nichts für Konſul— 
tation und mein Wiſſen, Erfahrung und 
Geſchicklichkeit ſtehen zu Euren Dienſten. 
Ich werde Euch erklären, wie und weshalb 
Männerkrankheiten die Geſchicklichkeit eines 
Meiſter-Spezialiſten bedürfen. Kommt 
wenn möglich perſönlich, wenn Ihr aber 
nicht kommen könnt, ſchreibt an mich in 
vollem Vertrauen. 


Wir berechnen nichts für eine freundliche Ausſprache. 


Alut oder Sroniſch, ſcnell, ſicher und poſitiv gebeilt ohne 
Beſchwerden 


Debnung, Schneiden, Schmerzen, Zeitperiuit oder Unannehmlich- 
geheilt 





Dr. Weintraub, 
Wiener Spezial⸗Arzt. 


leiten. Ganz gleich wie alt oder wie lompligirt der Fall iſt, 
ich heile. Ich ſchneide oder dehne nicht. Meine Behandlung be— 
ſeitigt ſede Spur von Jugend Thorheiten und deren Foigen. 
Meine neue, Behandlungsmethode für dieſe Krankheit heilt ſicher 
und nachhaltig und iſt einfach. Sie beſeitigt und löſt alle Hin⸗ 
derniffe auf und heilt machbaltia. 


Sch beile augezogene Plutdergiftung im erften, zweiten 
und dritten Stadium. Ih entferne aus dem Körper und 
beile nachhaltig verſeuchtes Blut, Vickel und kupferfarbige 
Flecken und Geſchwüre immunde, Schwellungen oderWeich 
werden des Gaumens, Geſchwüre der Haut bei Rheumé— 
tismns und Kataäarrh, Schmerzen in den Beinen, chroniſche 


JBlulvergiſtung 


nachhaltig geheilt 
Geſchwüre und Geſchwulſte heile ich in allen Stadien durch 
meine neu entdeckte Methode, welche ausſchließlich nur von mir angewandt wird. 


Ich heile Krampfaderbruch ſchnell und ſicher ohne 
Schneiden, Gefahr oder Abhaltung vom —— 
Ich erlläre Euch die Gefahren und erkläre Euch 
meine neue Methode, eine Original- und eine fie 
re Kur für Arambfaberbruh, melde nur mir be= 
fannt iit. Meine neue entdedte Metbode ift die fir 
gene und auch die zufriedenftellendite, die au ba- 
ven it. 


Kranpfaderbrud) 


ohne Operation geheilt 


Ich babe tanfende von Fälle bon berlorener 
Lebensfraft, sörperiadwädhe, Niedergeſchlagen⸗ 
beit, Biel, Berluit der Enerate, Gedädtniß- 
Ihwäde, verzsflopfen geheilt. Meine neu ente 
defte Metbode. die nur bon mir angewandt 
wird, erzielt eine jchnelle, nadbaltige und ra 
difale Heilung obne Inabhnnehmlichleiten oder 
Abhaltung vom Wefichäit. 


—— — — r—— — — —ñ — ç — — —— — —— 
| Ich heile Arankheiten privater Natur, tmegen 


NRerdenſchwäche 


geheilt in 39 bis 60 Tagen 


Prival=Krankheilen der die meiltcı Leute ibren Hausarzt .nidht gern 


fonjultiren, wie Abfonderungen, NAusfdlag, und 
* 2 . 
| Profiatiihe Leiden | 


alle zugezogenen Xeiden. ch heile fie fehnell, 
fiber und beitimmt. Adjolute Geheimhaltung wird 
Euch zugeſichert. 
aung bei, ſie heilt die Drüſen, 
anmebmlichfeiten. 


Tiele meiner beachtenswertbeiten Erfolge in mels 
ner ärztliben Laufbabır batte ih in der radilalen 
Heilung bon vergrößerten und entzündeten Zus 
ftänden der proftatiihen Drüfen. Meine Behand 
ha wirft direft, Icat die Entzündung und Erre 
befeitiat die Dinderniffe ohne Schmerzen oder ins 


Wi day? Ib ache eine abivinte Garantie, dar id jeden Fall, den ich übernehme 
W ichtia! nachhaltig turire. Kommt zu mir in vollem Vertrauen und laht mid End 
wieder heritchen, jo daR das Leben Euch wieder Ichenswerth erfheint, und daß Ihr wie 


der cin Mann jeid. Alles durchaus vertraulich KRonfultation frei. 


Dr. WEIRTRAU „Spezial Anl. 


OFFIGE: NEW ERA MEDICAL INSTITUTE, 
3. FLOOR. 246--248 STATE STR. 


Sprehitunden: 8:30 Vormittags bis 8 Uhr Abends.— Montags, Mittwoh® und Freitags 
nur von S:30 Vormittags bis 5:30 Abends. — Sonntags von 10 Bi8 12 Uhr. 


! 

| brocden. Eine Weide. Die vollbeblät- 

; terte Krone hänat wellenumfpült über 
den Uferrand ins Waffer BHinein. 

‚ Wohl das Opfer des lekten Sturmes, 

dDiefer zerfpaltene Baum. 

Mein Boots i 
Licht jener Lampe entgegenſchauend, ſinken a a 
nun mit einemmal jo nah und flar Den kai. bie & I 4 
die dumpf und gewaltig erfehnte Er: |. REN umgejchienen, 
Ze N | can  Jaat er mit betrachtenden Bliden. 
füllung fteht, da milbert er die Haft, | Hann nimmt er die Ruder wie 
die Spannung der Musfeln weicht, — und Ieife ihaufelt ber au — auf 
langſam und immer langſamer treibt Athem der ellen Kahn im 
er im abnenden Genieken, im traum: |" ’ ' 
verlorenen Fühlen dahin und läßt fi — —— 
hingebend verſinken, verſinken — ſin— Fatal. 
fen — — — F 

Starb er einen reichen Tod? 


Wogen, verſuchend und das Verlangen 
ſteigernd, über den ſchlanken Körper 
hinſpülen, der leuchtend nackt gegen 
die Tiefe ſchimmert, wie ſeine Hände 
mit Luſt in den kühlen, ſchwellenden 


Ruder 


Ein unliebſames Jagdabenteuer 
paſſirte vor Kurzem in der Nähe von 
München zwei auswärtigen Jagdgä— 
ſten, die auf Einladung eines Waldbe— 
ſitzers das Weidmannshandwerk aus— 
übten. 
Die beiden Herren waren ſchon früh 
gegen 3 Uhr aufgebrochen und befan— 
den ſich inmitten des Hochholzes, als ſie 
in einer Lichtung drei Yurfchen bemert- 
ten, welche gerade daran waren, ein 
bon Schlingen ganz ummideltes Reh 
| auszumeiden. \m gleichen Momente 
—* 7 | bemertten auch) die drei Wilderer bie 

Uebermältigt bon ber Stimmung | Jäger und rannten nach drei verſchie⸗ 
der Gedanken und der umgebenden denen Richtungen auseinander. Die 
a. Es iſt einer jener Jäger, die Nutzloſigkeit der Verfol— 
ſeltenen Augenblicke, in denen ſo viele gung einſehend, gingen zuerſt auf das 
Schleier fallen von den Dingen und ſodte Wild zu und fanden dort ein 
hinaus zu ganzes Gehege von Wildnetzen, das ſie 
ſehen vermag und hinter ſie zurück, ſammt und ſonders zerſchnitten und 
daß die Verſchlingungen der Zuſam- verdarben. Dann legten fie das Reh 
menhänge ſich zu entwirren ſcheinen unter einen Baum und begangen Nach— 
und die Erkenntniß aller Nothwendig- forſchungen nach den entflohenen 
Wilderern zu halten. Etwa 500 

Schritte vom Thatorte entfernt, traten 

ihnen plötzlich zwei der Geſuchten mit 
erhobenen Gewehren hinter den Bäu— 
men entgegen und forderten die Jagd— 
freunde auf, ſofort das Holz zu verlaſ⸗ 


Die 


er ihre Ah: | 
am 
der 


Zu 


nungen. Das Auge vollgeſogen 
Anblick der Leuchte, verſank 
Trunkene, das Bild im Herzen. 


Sonne, deren Verlöſchen ungeſchaut 
bleibt, zu enden wie jener, im reinſten 
Genuß: in einer Sehnſucht, der ſchon 
Erfüllung klar und ſichtbar iſt, im 
Athmen einer Erfüllung, an der noch 
die Sehnſucht haftet — 


im Innern, denn ein Glaube iſt jene 
Erkenntniß — eine Religion. 

Draußen in der Ferne ſchwindet das 
Segelboot. Ein grauer Streif hebt 
fih noch gegen den Himmel ab, imme: | 
fchmäler und fjchmäler. Das Waffer , jen und das Jagen einzuftellen, da fie 
leuchtet. Weihe Schwäne ziehen durch | die Jagbberechtigten jeien. Der eine 
die Fluth, ruhig gleitend, in feterlis | der Jagdgäfte erhob ebenfalls fein Ge- 
Ein Kahn treibt in | wehr und drohte zu fchießen, wenn bie 
| Wilderer nicht fofort ihre Gewehre ab- 
legten und fich ergeben würden. Kaum 
hatte er jedoch diefer Drohung ben nö- 
thigen Nahdrud durch das Heben bes 
Gemwehres verliehen, al die MWilberer 
| von Neuem die Flucht srgriffen und 
| troß eines nachgefandten Schufles 

nicht mehr erreicht werden Tonnten. Afs 
| die Jäger aber vorfichtig an ben Plah 
' zurüctehrten, wo das Reh Tag, war 
| auch diefes mittlerweile, jedenfalld von 
. dem britten Burfchen, geftohlen mor= 
! den. Am IThatorte blieben nur bie zer- 
festen Rehichlingen und eine weiße, 
mit etwas Schnaps gefüllte Ylafche 
liegen. Allem Anfcheine nad waren 
die Wilderer aus München gelommen,- 
um auf billige Art zu Wilbbrei zu ge= 
langen. 


— Letter Wunih. — „Haben Sie 
bor ihrer rn noch einen 
Wunſch? — „Ja — Iceiben Taffen 
möcht’ id} mid) noch!” | 


‘ch rufe an, fteige ein und laffe mich 
um die Infel fahren, lanafam und 
rhythmifch "Hinfchwebend, an einer 
fünftlihen Ruine vorbei am alten 
Schlog — — an mander Stelle, wo 
Könige die Stunden nicht zählten 
und eine befcheidene NMeraanaenheit ih- 
ren Zauber mebt. Wechfelnd find die 
Bilder, von jelbftändigem Weiz Die 
Blide ins Innere der Inſel: nun über 
Scilf weg, das hoch über die Fläche 


} 
jener ein- | 
zelnen, jahrhundertalten Bäume be- | 
berrfcht, nun zartes YBufchmerf, hell- ' 
fhimmernde Bänte, Pfauen, furdt- | 
108 und ficher. Hier Pappeln am | 

berrlich kühn, in foupe- 
räner. leichter Erhabenheit geradli— 
nig gegen den Himmel gereckt, vier ne— 
beneinander. Und dort trotzt knorrig 
ein Stamm über dem Boden, in mö- 
Biger Höhe zerfracht, auseinanberge: 


£ * 





| Yumer populär : 2 
un ’ Zweig- 
'  Cals: 
- 105 Of 
Madifon St. 
151 Weſt 
Madifon St. 
79-81 Of 
Ban Buren St. 


' 229-231 State Str. 


Unfjere Cafes 
— in — 
Lincoin Park 
find jegt für Säjte offen. 
Nachmittags Kaffeckränz ⸗ 
chen uuſere Spezialität. 
Dnformat. Tel Har. 2069 oder Dearborn 3741. 
Oin,3mo, jodidojo 


H.Chussenius& Co. 


gegründet 1864 burd 
KONSUL H. CLAUSSENIUS, 


Eröfhalten, Vollmanhten, 


— — — —— LT 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ und Rechtsbureau, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse, 


Offen DB 6 libe Ybenbd. Eonntag His 12 * 
2ono.miſa 


Schiffskarten 


werden bald ſteigen, kauft ſchnell. 


Hufe Exkurfionen 
nach EUROPA 


am 8., 10. und 16. September. 
Ertra billig und gut. 
Rommt bald, che e3 —* ſpät iſt. 
Neellite Bedienung bei der 


GLOBE TourIST ÄGENCY, 


9. Elinfiof, Eigentbäimer. 


99 Dearborn Str., Ecke Washington. 
Sonntags vifen Bis 12 Uhr BEER: — 
ſep, tecx 


Zelephone North 1325 Etablirt 1854 


GEO. A. KYLE, 
Zuchindeldächer: Zronlraklor 


—— California Rothholz und Walhington 
Roth-Zeder. Die einzigen Schindeln eriterflaiie. 
Gutterd, Zud PBointing. Dächer reparirt und 
Boranfhläge geliefert. ap11,61n& 


80 HUDSON AVENUE. 


Steikarten fehr billig 


on allen Städten in Europa nad irgend 
einem PBuntt in den Vereinigten Staaten 
u. Kanada. Ausfunft ertbeilt frei bie be» 
mäbhrte beutiche General-Schiffsagentur. 


A. C. SHAW, 
228 ©. Clark Str., Chicago, ZU. 


14feb, jomija,1j 


(109 Webfter Ave.) 


„SUPERB“ 


Slaichendier, ipeziell für Privatiamilien, über, 
au abgeliefert. Telephon North 496. S1il,jo,1j 


Notiz !— Diele Woche herabgejekte Preifel 


Wır Itefern Euch umjer 
berühmtes SS © äh 
at ne — gerade jo gut wie 
% ’ NEE die anderwärts verkaufe 
; f a ten $I2 md 3 go 
Zänne werden Zoitenfrei unterfuht.— Größte 
Kuͤndſchaft. —Niedrigſte Preiſe. ee 
Kronen- und Brürfen-Arbeit eine Spezialität. 
Es wird deutſch geſprochen. Offen bis 10 Abds. 


McCHESNEY BROS,, 


Ede Clark u. Randoiph Etr.— Phone Een. 2047. 
Dtfen Sonntags bis 12 Ubr. 


I uw 
en 


8in,mifrfon* 


Richtig Für Männer. 


Wenn Aerzte oder Arzeneien Cuch nicht 
elfen, berfucht unfere ficheren, erprobten 
Kellmittel, melde niemals fehlſchlagen, in 
olgenden gebeimen Krankheiten: Formulare 
gr 1 nnd 2 furiren jeden noch fo bartnädigen 
al bon gebeimen AKranfbeiten u. Urinleiben. 
tei3 $1.00 per Flafhe.— Doktor Tuders Bint 
pecific Yurirt Blutvergiftung in allen Stadien. 
Preis $2.00 per Klafhe.— Prof. De Bois Baftils 
(e8 Vigoratenr beilen Männerihmwäde, fchlaflofe 
Nächte, Nerböfität, Sat im Urin, Melandolie 
und nit aufriedenftellendes Sheleben. Preis 
1.00 die Schachtel. 3 für $2.50.— Die obigen 
eilmtttel find nur bei uns zu baben. Behlle's 
eutihe Apotbele, 441 Sud State 5 
engo, IU. 13ma,t%,11 
mer alle 


eilt Euch Felil = 


ten und unnatürlihe Entleerungen der Harn» 
Organe beider Geidhtechter. Volle Anmweifung mit 
2 lache. Preis $1.00. Verfauit don E. %, 
tabl =. Eo. over nad Kunpfang des Preifes 
der Erpreß verjandt. Udreije: ©. 8. Stahl 
Dreng z.n2ann 153 Ban Buren Str, 

Mialto Blög., Ede Sherman EStr., Chicago. 
1Ums,didofon® 


French 
Specifio 
beilt im» 


lan 
DR. J. H. GREER, 
deuticher Aerzt, 52 Drarboru Eir., 


berühmter Spezialift in der Behandlung 
alter geheimen Krankheiten der Männer 


und Frauen, Schwäche, Baricocele und 
Bintvergiftung —Office-Stunden: Täg⸗ 
Hi bis um 8 Uhr Abends. Sonntags bi3 
12 Uhr Mittags. .2 


Sind Sie Taub?? 


eähwerhörigteit, Taubheit, und Ohrenſau⸗ 
ſen in kurzer Zeit ſicher und auhaltend geheilt. 
Mit geringen Koſten können Sie dd) zu hauſe 
delbſi turieren. Schreibt ſofort. Einziges Heilin« 
ftitut Diefer Art in Amerita, Deutihes Seilinftis 
tut für Augen: and Ohrenleidende, 2742 
GeHner Ave., &t. Louiß, Mo. 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


84 Adams Strasse, 3immer 60, 
gegenüber der Fair, Dexter Building. 

Die erste diefer Anitalt find erfahrene deut- 
fe Spesialiften und betrachten es al3 eine Ehs 
re, ihre leivenden Mitm nichen fo jchnell als 
zrögl von ihren Gebrechen zu heilen. Gie bei* 
len DI unter Garantie alle geheimen 

eiten der Männer. yrauenleiden u. Meise 

; nöitörungen ohne Eperation, Hautfrank 

iten, "Folgen von Selbitbeiletung, verlorene 

keit etc. Operationen von erfter Klaffe 
Operateuren, für radilale Heilung bon Brüs 
en, Krebs, Tumoren, Baricocele etc. Konfultirt 
uns bebor Abr beiratbet. Wenn nötbig, plazi» 
zen wir Patienten in unfer Brivatbofpital, 
auen werben bom rauenarzt (Dame) ber 

ni Behandlung intl. Medizinen 

Nur drei Dollars 


ge Monat. Shneidet dies aus. — Stunden: 
rg bi8 7 Uhr Abend; Sonnisg 
0 12 Borm. 


— Am Bilde geblieben. — Galt: 
„Wer ijt denn der didde Menfch da drü- 
ben, ber fchon feit einer Stunde unun- 
terbrochen iht?" — Kellner: „Das ilt 
> ber Ultuar Vogel.” — Gaft: „Don« 
. nermetter, für dad DVogelfutter möchte 
- kb nicht aufzulommen haben!“ 


en 
lt. 


u 


En — — — — —— ———— — — —*— er PEN — — — — — — — —— — — 


(Sur die Sonntagpoſte.) 
ſtunterbuntes aus der Großſtadt. 


Von oben abwärts. — Das Chicagoer Voſta ebaude 
ſoll mit der Zeit doch fertig werden. — Aus dem 
Streilbezirk. — Ein nubiſcher Fuhrmann, der die 
Gelegenheit auszunutzen verſteht. — Noth und 

Elend. — Beſtrafter Uebermuth. 

Mit einer erfreulichen, wenngleich 
etwas eigenthümlichen Nachricht hat 
der Unternehmer des Poſtamts-Neu—⸗ 
baues dieſer Tage das verehrliche Pu— 
blikum überraſcht. Während man 
nämlich, dem Anſcheine nach urthei— 
lend, welchen der Anblick erweckt, den 
der Bau von der Straße aus gewährt, 
in der Annahme lebte, daß drinnen 
noch Alles troſtlos wüſt und ſchaurig 
ſei, verſichert Herr Peirce, daß bereits 
zehn Stockwerke des gewaltigen Kup— 
pelbaues bis auf die Möblirung fir 
und fertig ſeien. Auf die verwunderte 
Anfrage, wo ſich denn dieſe fertigge— 
ſtellten Stockwerke befänden, diente 
Herr Peirce mit der trockenen Aus— 
kunft, er habe vorerſt einmal dieStock— 
werke ſieben bis ſechzehn fertig machen 
laſſen, und zwar mit dem ſechzehnten 
anfangend. — Ehe der Winter in's 
Land kommt, hofft Herr Peirce auch 
noch die Stockwerke drei bis ſechs in 
der vorgeſchriebenen Weiſe herrichten 
zu können — es würde dann nur noch 
die Ausmalung des Domes fehlen und 
die Einrichtung der unteten, für die 
Zwecke des Poſtamtes beſtimmten 
Stockwerke, ſowie die Maſchinerie für 
den „Betrieb“ des ganzen Gebäudes. 
Darf man nach früheren Erfahrungen 
in ähnlichen Fällen Schlüſſe auf den 
vorliegenden Fall ziehen, ſo wird ge— 
rade für die letzten und wichtigſten 
Arbeiten die gemachte Bewilligung 
nicht ausreichen, und die Hoffnung, daß 
das Poſtamt im nächſten Frühjahr 
nach dem Bau wird verlegt werden 
können, wird kläglich zu Waſſer wer— 
den. Die älteſten Angeſtellten unter 
den Poſtbeamten haben es mit dem 
Umzug auch garnicht ſo eilig. Sie 
wiſſen jetzt ſchon, daß in dem Neubau 
nicht Raum genug für die Bedürfniſſe 
des Poſtamtes ſein wird, und daß 
man ſich in dem Prachtbau ſehr küm— 
merlich behelfen müſſen wird bis die 
zwei oder drei großen Zmeigpoftämter 
fertig ſein werden, deren Einrichtung 
auf Vorſtellungen des Poſtmeiſters 
Coyne hin zwar ſeitens der Poſtver— 
waltung ſchon in Ausſicht geſtellt 
worden iſt, von deren Inangriffnahme 
man aber bisher kein Sterbenswört— 
chen hat verlauten hören. 

* * * 


In Bezug auf Poſtgebäude hat ſich 
übrigens Chicago ſchon von jeher mit 
gerade ſo traurigen Nothbehelfen be— 
gnügen müſſen wie in Bezug auf ſo 
ziemlich alle anderen öffentlichen Ein— 
richtungen. Fernando Jones und an— 
dere älteſte Einwohner wiſſen davon 
zu erzählen. 

Der Papa Jones erinnert ſich noch 
wie die Beſtallung für den erſten Poſt— 
meiſter hier eintraf. Jonathan Bailey 
hieß der Mann, und ſeine Amtsoblie— 
genheit beſtand darin, dem Poſtreiter, 
welcher wöchentlich zwei Mal von Ft. 
Wayne hier eintraf, das halbe Dutzend 
Briefe abzunehmen, welche er mitzu— 


bringen pflegte, und ihm eine ungefähr 


gleiche Anzahl von Poſtſtücken für die 


Rückreiſe mitzugeben. Das „Poſtamt“ 


befand ſich damals in Hogans Kram— 
laden an der Ecke von Lake und South 
Water Str. Jones behauptet, er ſel— 
ber habe für dieſes Inſtitut den erſten 
„Briefkaſten“ geſtiftet, und zwar in 
Form eines alten Stiefels, den er nahe 
der Eingangsthür an die Außenwand 
nagelte. 

Seither hat Jones 
Dutzend Poſtgebäude entſtehen und 
wieder vergehen ſehen. Den Anforde— 
rungen, welchen dieſe Gebäude hätten 
dienen ſollen, hat keines voll entſpro— 
chen. Der lebfriſche alte Knabe hofft 


hier wohl ein 


mit großer Sicherheit darauf, daß er 


zzu bielleicht nicht ganz fo viel 


aud) der Verleaung de3 Poftamtes aus 
dem jebt im Bau beariffenen Neubau 
nach einem anderen Quartier no in 
unverwüſteter Nüftigfeit beimohnen 


wird. 


* * * 


Der Kampf, melder fi im 
Schlachthausbezirk zwiſchen den 
Schlachthausbeſitzern und ihren frühe— 
ren Schlächtereiangeſtellten abſpielt, 
iſt furchtbar in ſeiner Art. Die Noth 
im Streikbezirk droht überhand zu 
nehmen, und dennoch iſt vorderhand 
noch kein Ende des Zwieſpaltes abzu— 
ſehen. Verhältnißmäßig ſehr gering 
iſt die Zahl der Streiker, welche ihren 
Verbänden untreu geworden und an 
die Arbeit zurückgekehrt ſind. Man 
darf gewiß ſein, daß auch dieſe weni— 
gen ſich dazu nur durch das größte 
Elend, durch die Rückſicht auf hun— 
gernde und vielleicht infolge der ausge— 
ſtandenen Entbehrungen erkrankte An— 
gehörige haben bewegen laſſen. Der 
Widerwille gegen den Schritt iſt auf 
alle Fälle in den Reihen der Ausſtän— 
digen ſehr groß, mag er nun mehr 
durch die Verbandstreue bedingt wer— 


den, oder durch die Furcht vor Anfein— 


dungen ſeitens der Nachbarn. 

Gelingt es Herrn Donnelly und deſ— 
ſen Kollegen von der Streikleitung, die 
Pläne, welche ſie zu weiterer Ausdeh— 
nung des Streiks geſchmiedet haben, 
auch nur theilweiſe durchzuführen, ſo 
dürfen wir uns wahrſcheinlich auf eine 
allgemeine Fleiſchnoth, ſicher auf eine 
gewaltige Fleiſchtheuerung gefaßt ma— 
chen, und von Ruhe undFrieden würde 
man in den nächſten Wochen in Chi— 
cago nur weniq bemerken — ſind doch 
hungrige Menſchen in der Regel nicht 
geneigt, Ruhe und Frieden zu halten. 

* * * 

„E3 muß ein böjer Wind fein“, 
heiht es, „ber Niemandem Wortbeil 
bringt“. Auh bei dem Scläditer- 
ftreif finden einzelne Leute ihren Vor: 
theil. So hat man 3. ®. einen Mob- 
ren ermittelt, ven Inhaber eines fchä- 
bigen Lohnfuhrwerkes, melder mit 
diefem durch Fleiihfuhren wöchentlich 
über $300 an AFuhrlohn verdient! — 
Fleifchfuhren unter ben bemanbten 
Umftänden zu übernehmen, ift feine 
aanz gefahrlofe Sade. E3 gehört ba- 


ur 
x , h * N, Fi 
ET N en 


Courage, - 


+ 


Senntagpoft, Chicago, ZHonntag, Den 4. Heptember 1904. 


| wie zu den Verfuchen erforderlich war, 


die Hafeneinfahrt von Port Arthur zu 
berftöpfeln, aber auch nicht viel meni= 
ger. Sohn Brooks, fo Heißt unfer 
Mohr, brachte und bringt den erfor= 
derlihen Muth auf, gegen Zahlung 
bon $7 für die Fuhre. Er macht täg- 
ich acht Fahrten mit feiner dürren 
Schindmähre und erzielt auf diefe 
Weile ein Tageseinfommen von $56. 
Könnte er das Gefchäft unter benfel- 
ben Bedingungen au) nur ein halbes 
Ssahr Yang fortfegen, fo würde er 
über $10,000 verdient haben. Bei fei- 
nen muthmaßlich befcheivenen Anfprü= 
hen genug, um fortan der Ruhe pfle- 
gen und behaglich von den Dieniten 
ausruhen zu fünnen, welche er in dem 
Kriege zimwifchen Kapital und Arbeit 
geleijtet. 

Unter den Hunderten von Viehtrei- 
bern, welche im Lauf diefer Woche bie 
Arbeit einjtellten, um der anjcheinend 
bereit3 verlorenen Sache der Schlädh- 
tereiarbeiter zu helfen, befand fi auch 
ein S2jähriger Greis. Derfelbe hatte 
feit 38 Jahren in den Dienten ber 
Viehhofsgeſellſchaft geſtanden, leiſtete 
aber dem Streikbefehl der Verbands— 
leitung unweigerlich Folge. — 

Die Wittwe Dibelka hatte ſich und 
ihre drei kleinen Kinder bis zumStreik 
durch Arbeit in einer der Konſerven— 
fabriken ernährt, welche mit den 
Schlachthausanlagen in Verbindung 
ſtehen. Als der Streitbefehl erfolgte, 
hatte auch ſie die Arbeit eingeſtellt. 
Um in der Folge wenigſtens etwas zu 
verdienen, wurde ſie Lumpenſammle— 
rin. Dieſe Beſchäftigung trug ihr aber 
nicht genug ein, daß ſie die Miethe für 
die ärmliche Wohnung hätte zahlen 
können, die ſie in einem verfallenen 
Hauſe an der Honore nahe 49. Str. 
innehatte. Sie wurde mit ihren Kin— 
dern aus derſelben vertrieben und fand 
zunächſt einen Unterſchlupf in einer 
Brandruine. Während ſie dort neu— 
lich Abends mit ihren Kinde.n bei 
ihrem ſpärlichen Nachtmahl ſaß, wurde 
ſie von drei Strolchen überfallen, die 
ſie mit den Kindern in die regneriſche 
Nacht hinaustrieben und dann ſelber 
über die wenigen Nahrungsmittel her— 
fielen, welche die Frau herbeigeſchafft 
hatte. —Frau Dibelta und ihre armen 
Kleinen verbrachten die Stunden bis 
zum Morgen auf der Veranda eines 
benachbarten Hauſes. Dort fand ſie 
ein Poliziſt. Dieſem ſchilderte die 
Frau ihre entſetzliche Lage. Sie ſchloß 
mit der Erklärung, daß ſie nunmehr 
mit ihren Kindern auf das Land hin— 
ausgehen werde, dort würde man ſie 
doch wenigſtens nicht verhungern laſ— 
ſen. Und ſie hat ihre Wanderung an— 
getreten. Als Zehrgeld hatte ſie 29 
Cents bei ſich. — 


Der Bekanntſchaft mit dem Schei— 
dungsgericht, welche ſeine Gattin ihm 
hatte verſchaffen wollen, iſt Thomas 
Kinsley glücklich entronnen. Seine 
Frau hatte ihn mit ihrem Kinde ver— 
laſſen und war zu ihrer Muitter zu— 
rückgekehrt, weil er nicht für ihren Un— 
terhalt ſorgte. Neulich trafen die Ehe— 
leute ſich auf der Straße. Die Frau 
verlangte, daß Thomas ihr einen zu— 
verläſſigen Advokaten namhaft mache, 
den ſie mit der ferneren Vertretung 
ihres ſchon eingereichten Scheidungsge— 
ſuches beauftragen könnte. 
lachte ſie aus. „Weißt Du, Schatz,“ 
ſagte er dann, „mach' keine Dummhei— 
ten. Ich habe jetzt $1500 auf der 
Banf, das follte ung eine Zeitlang rei= 
chen. Zieh” Du alfo Deine Klage zu: 
rüd und fomm’ mit dem Rinde wieder 
zu mir, wir wollen dann unfere Ehe 
wieder von vorn anfangen.” Die Frau 
mwar’3 zufrieden, und der Plan wurde 
auch rafcheitens ausgeführt. Aber die 
Mutter der jungen Frau mar meniger 
verföhnlich geitimmt ala diefe. Sie 
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und er ftredte die Hand nad bemfelben 
aus. 
„Rein, nein!” wehrte bie iyrau faft 


„sit e8 ein Junge ober ein Mäb- ! 
en?“ | 


„Ein unge,“ lautete die mit Veber- 


angftvoll ab, „es geht fchon.“ Und fie | minbung gegebene Antwort. 


ftieg ein, mit der einen Hand feit den 
Griff umflammernd, mit der andern 
ein unförmliches, in Zumpen und Ti» 
cher gemwideltes Pad an fich preifend. 
Dann blieb fie ftehen, al3 martete jie 
auf etwas. 

Hinter ihr Happte die Wagenthür 
mit bumpfem Ion zu, der Zug jepte 
fih in Bewegung und fie märe gefal- 
len, wenn der Ulte, der vorhin gejpros 
chen, fie nicht gehalten hätte. 

Der plögliche Stoß hatte einem Klei> 
nen, reglojen Arm aus feinen Qappen 
und Tüchern heraugsgeholfen. 

„Ra, Jungend, madt ein menig 
Plag!“ fagte der Alte zu den Reijege- 
führten. „Sie fann nit die ganz 
Fahrt über ſtehen.“ 

„Die dort ſollen Platz machen!“ 
meinte ſein Nachbar, auf die gegenüber— 
ſitzenden Reiſenden deutend, doch keiner 
rührte ſich. Und inzwiſchen verſuchte 
die Frau, ſich an dem mit Reiſegepäck 
vollgepfropften Netz im Gleichgewicht 
zu halten und ſchwankte bei jedem 
Ruck hin und her. 

„Ihr auf Eurer Seite ſeid alle ma— 
ger,“ fügte jener hinzu, mit ſtumpfſin⸗ 
nigem Lachen nach dem dicken Bauche 
des Mannes hinüberblinzelnd, der ne— 
ben ihm ſaß und ſchnarchte. 

„DerHunger!“ erwiderten zwei oder 
drei Stimmen und einige Geſichter 
wandten ſich voll ſtummen Hohns ein—⸗ 
ander zu. 

„Kommt, wir rücken ein bischen zu— 
ſammen, ſo gut es geht. Wir müſſen 
ihr ein Plätzchen ſchaffen, 's iſt Chri— 
ſtenpflicht!“ murmelte jetzt eine Alte, 
die plötzlich ein menſchliches Rühren 
fühlte. „Und hübſch warm hält's 
auch,“ ſetzte ſie mit gutmüthigem 
Spott Hinzu. 

Nun rutichten alle ein wenig nad) 
Iint3, bi3 uuf den legten auf der re*“- 
ten Seite, der nicht auf feine Ede ver= 
zichten wollte und fih nur etivas mehr 
zufammendudte. i 

„Dante,“ flüfterte die Frau, die fich 
neben der Alten nieberließ und nacı> 
dem fie äuferft behutfam das fteife 
Aermchen hervorſuchte, anfing, 
ſelbe zu dehnen und zu recken, das 
Händchen hin und her zu biegen, um 
die erſtarrten Muskeln zu ſtrecken. 


mit kleinen Kindern,“ 
Nachbarin, die zugeſehen hatte. 


eine Heulerei wollen wir nicht,“ 


„Er weint nicht, 
Angſt,“ antwortete die Mutter mit ei— 
nem ſeltſamen Lachen. 

„Iſt es krank?“ 


das-⸗ mählig wieder 


| 


| Zuft war drüdend cher, von “einem | 
„Eine fhlimme Sade, das Reifen | leifeiten Windhauch bewegt. Der Zug | 
bemertte die | eilte feiner Bejtimmung entgegen. 


| 


! 


rief | janft, mie liebfofend, den Takt 
verdriehlich ein blaffer, junger Mann. cuf dem reqgungslofen Körperchen. | 
haben Sie feine | „Schlaf, Kindchen, Tchlaf.“ 


| 
| 
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Sie zögerte einen Augenblid. Ein | 


wenig — ja,“ jagte fie dann, rotl,.vers | die Mutter |pringt in die Höhe, ftürzt | 


„Wie viele Monate ift er alt?“ 
„Neun.“ 

„Unfer Herrgott mög’ ihn behüten!“ 
Die Mutter jchauerte zufammen. 


„Laßt ihn mal fehen,“ fuhr die Alte 


fort, neugierig näherrüden. 


„Nein, nein,“ rief diefe erfchroden. 


„Er jchläft,” Flüfterte jie dann leife. 

E3 war Mittagszeit. Alles ſchwieg, 
bon der Hibe übermannt. Einer oder 
der Andere traf Anftalten, feinen $m- 
biß zu nehmen. Aus den abgenigten 
Zafchen, der halboffenen Hemdenbruft 
tauchten Papierhüllen auf, mit zum 
Theil jehr fragmürbigem Inhalt. Der 
Mann mit dem diden Bauch war mitt- 
lermeile aufgemadt und faufte fich 
Brot und Wurft an einer der Haltes 
ftellen. Auch die Frau mit dem Finde 
begann mehanifh von einem Stüd 
trodenen Brotes herunterzubeißen. 

„Und dem armen Würmchen gebt 
hr nicht3?“ fragte die Alte mitleidig. 
„Es iſt dou, Schon fünf Stunden ber, 
feit eg nacht3 mehr befommen hat.“ 

Die Mutter fchredte auf. 

„Sleich, gleich”, ftammelte fie. Und 
al3 fie gegeffen hatte, fing fie 
longjam, langfam 
fröpfen, mobei die Alte ihr mit jenem 
Ausdrud von Verklärung zufah, den 


Eine X-Strahlen-Unlerfuchung frei. 


Die X-Strahlen gebraucht, um den 


Sit der Krankheit zu finden. 
Man follte fofort voripredhen, da Diefe Offerte 


irgend eine Zeit zurüdgezogen werden Tann. 


Man fihneide Diefes aus! 


an, , 
ihr Kleid aufzu= | 


die rauen angejicht3 des feierlichen - 


Altes annehmen. Die Mutter hob nur 
einen fleinen Zipfel de3 Tuches in bie 
Höhe, fieemmte den einen Fuß gegen 
die Bank ihr gegenüber und fih ein 


meniq über das Kind niederneigend, | 


ledte die diejes an die Bruft. 


Die Männer machten ihr Bla, for= | 
berten fie auf, fich bejfer zu ſtützen, 


bon einer inftinktiven Hohadtung für 
diefe Mutter erfüllt, die'fie an daß ei- 
gene junge Weib, die eigenen Kleinen, 
an alle Freuden und Leiden der fernen 
Heimath gemahnen mochte. 

„Ihr Icheint micht viel Milch zu ha= 
ten“, flüfterte die Alte, 

„Nur zu viel, viel zu viel,“ gab bie 
Andere zurüd und einSchluchzen brad) 
ihre Stimme. 

Die Mitreifenden verftummten all- 
unter der Bruthite 
diejer Iagesitunden. Einer oder der 
andere rauchte, einige nidten ein. Die 


„Schlaf, Kindchen, jchlaf," jummte 
dazu 


Und die Männer fchloffen müde ih- 
re Augen unter diefem leifen Sing- 
fang. — — 

Ein Pfiff, ein Auf, ein Name — 


dend und mit einem leifen Zittern in | an die Thüre und verfucht zu öffnen. 


der Stimme. 

„Kommt hr meit her?” 

„Von Amerika. Heute früh find mir 
gelandet.“ 

Zmei ihrer Nachbarn maren ihre 
Reifegenoffen geiwejen und feufzten. 

„Sp allein?“ 

„Mein Mann it drüben geblieben 
— Jeider,” verfeßte fie traurig, und 
deutete auf ihr fchmarzes Kleid. 

„Armes Ding!” 

„Und jebt, wohin geht hr?” 


| 
| 
| 
| 
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„Ich komme ſchon — komme ſchon, 
ſchreit der Schaffner, und ſie wendet 
ſich jetzt den Reiſegenoſſen zu: „Glück— 
liche Reiſe allerſeits.“ murmelte ſie 
baftig. Und rafch ift fie unten, und 
während der Zug fich von Neuem in 
Bemweaung jeht, bleibt fie ftehen und 
ftarrt ihm mit gläfernen Augen nad). 

„Nein, was ftehen Sie denn da mie 
ein Kloß!” tönt plößlich eine Stimme 
hinter ihr. 

Erfchredt Fehrt fie jich um und geht 


„nn meine Heimath.“ Und fie nann= | eilends davon, das Kind feft an fich 
te einen fleinen Marftfleden an ber | preffend. Sie läßt den Bahnhof hinter 


Linie Genua-Pifa. 


„Habt hr menigftens etwas Geld | ganz verlaffenes, 


auf die Seite gebracht?“ 

Statt aller Antwort 
Daumennagel gegen die Zähne jchnel- 
len. 
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fih, biegt rechts um eine Ede, wo ein 
fonnenbefchienenes 
Sträßchen zwiſchen dichtem Gras— 


ließ ſie den wuchs fich öffnet, und wandert eine 


Strecke weit muthigen Schrittes da— 
hin. Erſt als ſie ſich in genügender 


Und nun erhob ſich, innerhalb dieſer Entfernung glaubt, macht ſie Halt, 
vier Wände mit ihrem Armeleutgeruch läßt ſich am Rande einesGrabens nie— 


ein eintöniger, 


trübſeliger Chorus: der und fängt an, mit zitternden Hän— 


konnte nichts dagegen thun, daß die Kurze, tragiſche Schilderungen ent- den ihr unförmliches Bündel von ſei— 
ſtrömten den müden, hoffnungsloſen nen Lappen und Tüchern zu befreien, 


Frau zu ihrem Manne zurüdfehrte, 
aber auch ihrerfeit3 diefem die Hand 


zum Frieden zu bieten, dazu mar fie | 


fie dem Schmwiegerfohne eine Rechnung 


Lippen. 


bi3 endlich der Eleine, falte, erftarrte 


„IH hatte mir 300 Franken zufams | Körper herausgefchält ift. Die Mutter 
nicht zu bewegen. Statt deffen ſchickte mengefpart — fie find für Arzt und | hetrachtet ihn unverwandt mit einer 


Urzneien draufgegangen,” erzählte der 


im Betrage von $3.58 zu, „für gehabte | bleiche, junge Menih und feine Bläffe 
Baarauslagen im Snterefffe der Fa= | fprach deutlich genug von der Nußlo- 


milie Kinzley“. — Der Schwiegerfohn 
erhielt das Schriftitüd durch die Boft, 
ftudirte e3 aufmerffam, jchrieb mit 
fräftigen Zügen quer darüber „Blech!” 
und jchickte die Rechnung mit wenden- 
der Boft an die Abjenderin zurüd., 
Die Schwiegermama gerieth ob bie- 
fer Ablehnung in gelinde Wuth. Nach— 
dem fie fih die Sache reifli und mit 
fachverftändigem Beirath überlegt, ar= 
beitete fie eine neue Rechnung aus. 
Diefe war größer, als die erite. Auch 
fie handelte von „Baarauslagen für 
die Familie Kinslen“, die Summe ber 
einzelnen Boften belief fich aber auf 
$73.85. Mit diefer Rechnung ging 
die Frau zu dem Richter Brown, bor 
melchenm vorher die Scheidungäflage 
ihrer Tochter gefchiwebt hatte, und der 
Richter fand, daß es nicht mehr als in 
Drdnuna Sei, daß der nunmehr tie- 
der alüclich mit Weib und Kind ver- 
einte Kinsley der Schwiegermutter die 
Koiten erfehe, welche derfelben dieBer- 
pflegung feiner Angeböriaen verurfacht 
hatte. Seufzend ariff Thomas in die 
Tafche und „blechte“. Er faate fich, 
dab er erheblich billiger fortaefommen 
fein mwürbe, fall3 er das fofort aethan 
und nicht erft aefchriftftellert Hätte. 


— BR, 


Heimkehr. 


Von Amelia Roſſelli. 
Aus dem Italieniſchen von Nina Knoblich. 

„Wir ſind ſchon unſerer Zwölf hier 
drinnen! Zwölf! Wir ſollen wohl kre— 
piren, bei dieſer Hitze?“ ſchrie erboſt 
ein Alter und neigte ſich zu der engen 
Wagenthür heraus. „Da, ſeht mal 
her, ob ich lüge!“ Und er bog ſich zu— 
rück, damit der Schaffner ſich von der 
Wahrheit feiner Worte überzeugen 
fönne. 

„Kann nicht helfen, Pla muß ihr 
gemacht werben,“ verfeßte biejer aleich- 
mütbig. Und indem er jih an Jeman⸗ 
ben menbete, ber, ohne ich zu rühren, 
binter ihm ftand, fagte er: Eheigt nur 
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ein. Da, gebt mir dieſes Bündel her!“ 


ſigkeit der Ausgabe. 

„Ich habe mein Haus und zwei 
Aecker verkauft, um über's Waſſer zu 
gehen-und alle ſind mir am Fieber ge— 
ſtorben.“ „Hier iſt mein ganzes Ver— 
mögen!“ rief ein dritter mit höhni— 
Ichem Aufladen, einen Fünflireghein 
borzeigend. 

Und mwährenddeifen jchien der Zug 
mit feinem Pfeifen all’ dieſen Ciends 
jpotten zu mollen, das vergeblich fein 
Klagelied durch die fchmalen Feniter 
entjandte und das fich, ohne ein Echo 
zu finden, braußen in ber meiten, 
reglofen und ftummen Landichaft 
perlor. 

„Wir beide 
reich,“ jagte ein anderer, auf ji und 
feinen MNebenmann meifend. „Wir 
mußten una aus dem Staube madıen, 
fie hätten uns Tonft no) das Yyell über 
die Ohren arzogen.” 

Uber diefe Worte ftießen auf gleich- 
oitiges, faft feindfeliges Schweigen. 
Das Antereffe war bereit3 wieder er=- 
fchöpft, ein Neber meinte nur feine 
eigene Gejchichte zu hören. 

Nur der Mann mit der üppigen 
Leibesfülle regte fich von Zeit zu Ze.t 
im Schlafe und murmelte undeutliche 
Morte. 

„Wie brav das Kind ift,“ 
die Alte, 

Die Mutter lächelte matt. 


kommen aus Frank— 


bemerkte 


Der bekannteſte deutſche Arzt in Amerita 


Dr. Pusheck, 
192 Woafhington Str,, 


Behandelt alle Kranfheiten 
[B7 Sprehftunden bon 8 
UhrQormittags bis 6 Uhr Abends, 
Dienftags bis 9 Uhr Übends, um Sol: 
Sen zu dienen, die tagsüber nit ab» 
tommen können, Sonntags geihloffen. 


Alterärztlidier Bath 
sperjönfih in der ce ‚oder ber h 7 
frei Ei Bee, —* 
pushe kuro jomie Oold-Pus 
Dr. Bufded’s Hauskuren 
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Sinbrunft, in die fich ein leifes Grauen 
mifcht, und findet nicht gleih ben 


Muth, ihn zu berühren. Der Kleine ift | 
todt. 


Todt feit zwei Tagen, auf offenem 
Meere geitorben, und fie, in ihrer 
Angft, man fönnte ihn ihr entreißen 
und hinunter in die abgrundlofe Fluth 
verjenten, hat die Kraft bejefien, es 
zu verheimlichen. Jeht fann das Meer 
ihn ihr nicht mehr rauben, jegt ift er 
gerettet, das einzige Gut, das fie auß 
dem fernen, milden Lande mit fi 
berübergebracht hat. 

Und „Fränzchen, mein Fränzchen!“ 
fchreit fie auf, bie erlofchenen Augen, 
das bleibe Mündchen mit heiken- Küf- 
fen bevedend. „Mein Eleiner Liebling 
Du!” Und fie eilte fort, über bie in 
goldenem Erntefegen prangenden Tyel- 
der, den fengenden Sonnenjtrahlen 
ven eifigfalten Tleinen Leib barbie= 
tend. 

Aus der Ferne, von dem tiefblauen 
Himmel fih ablebend, mwirten bie 
ſchwarzen Kreuze bes fleinen Fried» 
hofe3 herüber. 

— 90 — 

Eine gute Ausrede. 


Qumoreste von Paul R. Lehnhard. 


Um öfter 'mal Abends ſo'n bischen 
ex kneipen zu können, war Gottlieb 
Schulze der freiwilligen Feuerwehr 
beigetreten. Da konnte man doch fo 
gemüthlich „Uebungen“ als Grund 
zum Ausgehen vorſchützen! 

Eine Zeit lang ging das auch gut; 
neulich kam er aber ſehr erregt in 
ſeine Stammkneipe und erzählte — 
auf ſtürmiſches Befragen — ſeinen 
Reinfall. 

Kinder“, ſagte er, indem er ſich 
mit einem Halben ſtärkte — „mein 
Verhängniß hat mich ereilt in Geſtalt 
eines Geburtstagsfäßchens. Da ich 
mir nicht zu rathen wußte, wie ich 
meine Alte von der Nothwendigkeit 
meines längeren Ausbleibens über⸗ 
eugen ſollte, ſo wandte ich mich hilfe⸗ 
— db an Freund Müller. „Lab 
man“, fagte ber, „mit mirb jdon 


nod; was einfallen. Geb’ nur ruhig 


Die Spestaliften in der weltberühmten State Medical Dispenfarh Furiren alle Männer 


#Irankbeiten fchneller alS ırgend ein anderer Spezialift im Nordweiten. 


Die Behandluug 


Idwader Männer ift eine Spezialität, und die Difpenfarb bat mehr Apparate uns Ja 
Itsumente al3 alle anderen Spezialiiten im Norbweiien aufammengenommen, 


Männer 


entwi 


zen in der Pruft, Nierenleiden, »iafenlatarrh, 
—— un 
welde Entartung, 


Geheime Krankheiten 


| fte Heilung für [made Männer. 


'H Sunge Männer 


| 


&tunden bon 10 5bi3 4, und 
Selertagen nur bon 10—12 Uhr 


| 
i 


dur S 
Seren idwad geworden, jobald mie 


Die günflioften Bedingungen! 


mit ſchwachem, ſchmerzendem Aücken und Nieren, bitale &ämäde, 
er ri ‚Mriniren, nächtlihe Berluite, eingefßrumpfte, uns 
elte Körbertheile. Gedächtnißſchwäche, Nervöſität. Schmer⸗ 


— 


Sas im Urin, Flecken vor den Augen, uns 


‚ befiemmende3 Gefühl, Geoantenſchwäche, Unfähigkeit, Melancholie, 
ahnſinn und Tod vorausſehen, permanent geheilt. 


unnatürlide MAbflüffe, Blutbergif 
tung, Varicocele (Krambfaders 
bzug), für immer gebeilt. Schnelle 


Sugendfünden, Meberarbeitung und 


möglih gebeilt. 


| | Medizin frei bis geheilt. | 


bon 6—7 Mbend3. Sonntag und an allen regulären 


4State Medical Dispensary, 


S.28.:Ede State und Ban Buren Strafe. 
Eingang 66 Ban Burew Straße. 


| Man fchrreide diefes aus. da diefe Annonce nicht jeden Tag erfchetnt. 


„Dbo, geben Sie gefälliaitt Acht — | die Mutter, und ihre Rechte jchlug | 


nad) Haufe und thue fo, ala ob Du bei 
ı Deiner Alten bleiben wollteft; ich wer— 
de Dich Ichon auf ’ne feine MWeife ho- 
len lajjen! Eine gute Ausrede finde ich 
jtet3!“ So fite ich Abends gemüthlich 
bei meiner Alten. Mit einem Male 
fagt meine Frau: „Stille 'mal, Män- 
I ne, ich glaube, es thut 
Richtig, es that tuten! Nun mar alfo 
doch wirklich "mal Teuer, richtiges, ech- 
tes Feuer in unferem Neft ausgebro- 
ı hen! Na, die Freude!— Schnell_mwar 
| ih hinaus. Kaum drei Schritte von 
; meinem Haufe entfernt, traf ih Mül- 
| ler. „Man nicht fo eilig!” jchrie der 
mir entgegen — „wir fommen nod) 
| früh genug in die Kneipe!" —  Menfch“ 
— rief ich ihm im Vorübereilen zu— 
„wer denkt jet an Kneipe? ch gehe 
löfchen!“ Ohne noch eine Antwort ab- 
zumwarten, rannte ich davon. Abgeheht 
| fomme ich an’3 Spritenhaus, alarmire 
einige mir zufällig begegnende Kame- 
raden, und vereint ziehen iir bie 
Sprite in’s Freie. — „Wohin mollt 
hr denn mit der Sprige?“ fragte uns 
die immer mehr anwachjende Menge. — 
„Löſchen!“ antworteten wir, aber wo's 
brannte, wußte noch keiner! 
Plötzlich kommt doch ſo'n verflixter 
Bengel und brüllt uns zu: „Bei Ihnen 
brennt's ja, Meiſter Schulze! Ihre 
Olle guckt ſchon ſeit 'ner ganzen halben 
Stunde zum Fenſter 'raus und gröhlt: 
Feuer, Feuer!“ — Na, nun mein 
Schreck! Alſo bei mir ſelbſt war das 
Unglück geſchehen! Schnell mit der al— 
ten Feuerſpritze nach meiner Wohnung. 
Schon von Weitem ſah ich meine Alte 
zum Fenſter 'rauswinken und hörte ſie 
„Feuer!“ ſchreien. Ehe ich's verhindern 
konnte, hatten ihr die Kameraden 
ſchon einen kräftigen Waſſerſtrahl in's 
Geſicht geſpritzt. Todesmuthig drang 
ich in das Haus. Außer meiner Alten 
ſchlug mir keine Flamme entgegen! 
Oben angelangt, will ich mein gerette— 
tes, ſchlagfertiges Weib in die Arme 
ſchließen, als ſie mir ſofort eine rieſige 
Standpauke zu halten beginnt, weil 
> ihr Die ganze Robe verborben hät- 
en. 

„Aurora”—fagte ih— „läftere nicht, 
fei froh, daß Du nicht verbrannt bift!“ 

„Was? VBerbrannt?“ Freifchte meine 
empörte und burchnäßte Gattin. — 
„Du bift verbrannt und zwar hirnver- 
brannt, wenn Du bier einen Brand 
mwitterft! Bei uns brennt’3 noch nicht 
"mal im Ofen!“ 

SH war fpradhlos! An dem Mo- 
ment meiner Faflungslofigkeit trat 
Müller zu ung in die Stube. „Menfch“ 
— tief er mi an— „Du brinaft ja das 
ganze Neft in Aufruhr! Wir fonnten 
ja nicht ’mal mehr unferen Stat zu 
Ende Hloppen! Was ift Dir bloß in die 
Glieder gefahren?“ — „Aber Müller“, 
jammerte ich, „es that doch tuten!“ — 
„Ach jo?" Tachte Müller. „Na, denn 
laß Dir nur jagen, da ich getutet 
habe, um Dir einen freien Abend zu 
berichaffen! Das follte ja nur ’ne qute 
Ausrede jein!" — „Das nennft Du 
eine qute Ausrede?“ fragte ich empört. 
Er blieb mir die Antwort darauf 
Thuldig; von meiner Frau fann ih 
da3 leiber nicht behaupten! Na, die 
Predigt werbe ich mohl nie vergefien! 
Und da3 Alles um eine qute Ausrede!“ 


— Sehr beforgt, — Yunge Frau: 
Nun, Paul, der Arzt hat Dir doch ver- 
boten, mehr als fünf Maß zu trinfen. 
——— —* mag ** Pa; im 

8haus, ich bin nicht umfonft zu 
Haufe und Habe Mebizin Le 
ba muß ich meine zehn Maß doch me 
‚nigftens dafür haben. 


| 
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In der Boje über das Meer. 


Seit Kurzem liegt in Amſterdam 
am Lemmerſteiger auf der De Ruyter— 
Kade ein neuer Rettungsapparat, der 
Gegenſtand großer Neugierde iſt und 
ſich deshalb ungemein zahlreichen Be— 


tuten!“ — ſuches erfreut. 


Von außen gewährt er den Anblick 
einer rieſenhaften Boje, er iſt denn 
auch ein hohler Stahlglobus, in dem 
für 16 Perſonen Raum iſt. Oben an 
ber Kugel iſt eine Luftröhre, etwa 1 
Meter hoch, angebracht; er hat einen 
Hauptpropeller, ein Segel von etwa 4 
Quadratfuß und der Ballaſt beſteht 
aus Trinkwaſſer, außerdem beſizzt die 
Kugel drei Anker. Am 1. Auguſt trat 
der norwegiſche Dampfer Bagni, mit 
dieſem Rettungsapparat an Bord, die 
Reiſe von Drammen nach Queens— 
borough an. An Bord befanden ſich 
Ludwigſen, der Herausgeber der 
Schifffahrtszeitung „Kyſten“ und der 
Redakteur des „Oreblad“, Elbeſtad, 
beide aus Chriſtiania. Etwa 90 Mei— 
len nordweſtlich von Terſchelling nah— 
men ſie am Donnerſtag, den 4. Aug., 
mit dem Steuermann Jacobſen in der 
Stahlkugel Platz und wurden über 
Bord in's Meer gelaſſen. Dies war 
eine ſehr ſchwierige Aufgabe, denn der 
„Life Saving Globe“, mie der Appa— 
rat bereit3 genannt wird, drohte fort: 
mährend umzufclagen, jo baß bie 
Reifenden von allerlei Geräthichaften 
und namentlich von Proviantbüchfen 
überfchüttet wurden, aber bald ftellte 
fich das Gleichgewicht wieder her. Die 
Reife begann denn auch unter jehr 
günftigen Verhältniffen, am Freitag 
trat fchlechtes Wetter ein, fodaß bie 
beiden Paflagiere unter der Geefrant- 
heit außerordentlich zu leiden hatten. 
Daz Wetter murde immer fchlechter, 
und nachdem man etiva 70 Seemeilen 
weiter gefommen war und bei dem 
gerade herrjchenden Wind auf die hol- 
ländiihe Küfte zugetrieben murbde, 
nahm man gern dieHilfe eines Schiff3- 
futter3 an, der den Apparat mit feinen 
Inſaſſen am Sonntag, den 7. Auguft, 
Morgens, nad) Ymuiden brachte, von 
too er am Mittag nad) Amfterdam ge= 
fchleppt wurde. Der Erfinder des Ret- 
tungsapparates ift ber norwegiſche 
Kapitän Dönvig aus Chriftiania, der 
mährend einer Reife nah Amerifa 
Schiffbruc litt und feine yrau mit 
bier Kindern megen ungenügenber 
Rettungsmittel von den Wellen ver— 
fchlungen fah. Er beichäftigte fih in 
der Folge mit der Konftruftion von 
Rettungsapparaten und das Ergebnik 
feiner langjährigen Verfucdhe ift nad 
der 8. 3. diejer „Life Saping Globe“, 
der den auf ihn gejegten Erwartungen 
zu entſprechen ſcheint; wenigſtens iſt er 
in den ſkandinaviſchen Staaten bereits 
vielfach in Gebrauch und auch in Eng— 
land ſoll man beabſichtigen, ihn einzu— 
führen. 


— Bon fi eingenommen. — Junge 
Braut (ſeit kurzem verlobt): Was 
meinſt du, Edgar, ob ich mein Glück 
mal in der Lotterie verſuche? —Bräu⸗ 
tigam (Leutnant): Aber Irma, bei 
dem Glüd, da3 bu in ber Liebe haft, 
ift e8 doch mohl ausgefchloffen, daß du 
auh noch Glüd im Spiel haben wirft. 

— Abwehr. — Profeffor: Was be- 
fommen Sie für &Ahre Arbeit? — 
Sceuerfrau: Jh bin ja noch nicht fer- 
tig, Herr Profeffor. — Profeſſor: 
Was ift nod) zu thun? — s 

br Stubirzimmer ift reinzuma- 


—* or: O nein, zu = 
nicht treiben. 
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Bon NiıverLWW2ıpe. 


e3 war bei Nem- 


| 


Bazillen uff die Spur un Hinter ihre 


port! Der Zufammenftoß der Yutos | Schliche fommen, denn i3 et ooch bloß 
erfolgte mit großer Heftigkeit, und um 'ne Fraje der Zeit, bis ſie n Serum 
ein Haar breit wäre Alice, die Tochter 


des Präſidenten, verunglückt 
Grieshuber: Die loyalen New— 

porter hat die Sache ſo aufgeregt, daß 

ſie bei ihrer Legislatur um ein Geſetz 


petitioniren, wonach in Zukunft das 


Zuſchnellfahren nicht mehr mit Geld, 


ſondern mit Gefängnißſtrafe geahndet | 


werden ſoll. 


Lehmann: Aergert Dir det et- 


wa? — 


Grieshuber: Durchaus nicht! 
Wenn's nach mir ginge, würde über- 
haupt Jeder eingeſperrt, der in einer 
Stadtrath in alle Jeſchwindigkeit die 


ſolchen Mordsmaſchine gegen die 
aber nicht gefällt, gar nicht gefällt, iſt, 
daß man erſt jetzt, nachdem der Tochter 
des Präſidenten ein Unfall zugeſtoßen 
iſt, ſich zu ernſtlichen Maßnahmen ge— 
gen den verbrecheriſchen Unfug auf— 
rafft. Das ſieht ja gerade ſo aus, als 
ob das Leben der Tochter des Präſi— 
denten mehr werth iſt .... 
Lehmann: 
jeiſtijen Stockſchnuppen ſpürſte niſcht 
vom Zuge der Zeit un merkſt nich, det 
wir rückſtändije Republikaners uns ſo 
pöh a pöh in die monarchiſche Denk— 
weiſe der jeſitteten Volker Europiens 


Menſchheit zu Felde zieht. — Was mir | 


Sstieshuber, bei Deinen | 


t 
I 


| 
| 


tinarbeiten un uns von bie albernen | 
Sleichheitzflegeleiiveen emmanizipiren. | 
‚ ten GStreif zu jehen, denn bei die jebi- 


Mir fangen an, zu bejreifen, det die 
Sonne det KottesjnabentHums nich 
bloß uff Die jefalbten Häupter von 
Fürſten un Keenije ſcheint .... 
Quabbe (einfallend): Sie wollen 
doch nicht etwa behaupten, daß wir den 


for den Luftſchiffer erfinden, wo ihm 
immun jejen diefe Bazilleriche madht.... 


Charlie: Sol ein Gefhmwäß........ | 


Kulide; You are right .... 
bin auch mehr interejtet, menn Der 
Stockyardſtreik, als wenn die Kweſt— 
ſchen über das Ehrſchipp geſettelt 
wird. 

Lehmann: Der Streik wird auch 
bald „geſettelt“ ſein. 

Kulicke: Von wem? 

Lehmann: Von unſerem Stadtrath. 

Kulicke: Und wenn? 

Lehmann: Ileich nachdem der 
Union Traktion-Fraje „feſettelt“ 
hat. 

Quabbe: Was ſagt ein Menſch nur 
zu dem Vorſchlag zur Güte, daß wir 
aus Sympathie mit den ſtreikenden 
Schlachtarbeitern mithungern ſollen? 
Iſt das nicht ein bischen viel verlangt? 

Lehmann: Ick ſehe nich ein, wo ſo? 
Det reiche Volk kann bei Auſtern, 
Schwalbenneſtern, Kaviar, Rehkeulen 
und ſo weiter nach wie vor weiter hun— 
gern. 

Charlie: Aber was macht der arme 
Arbeiter? 

Lehmann: For den armen Arbeiter 
wäre dieſe Hungerperiode det gefun— 
denjte Freffen, —um an ’nen beredtij- 


jen Hungerlöhne fönnte er nich mal det 


ı Hungern von die, ich mit Yuftern und 
ı To weiter pp behelfenden Leute mitma- 


Präfidenten, den mir felbft ermählen, | 


ala einen „bon Gottes Gnaden“ über 
uns Gejebten anfehen 


chen. 

Kulide: Xch wunder, was der Rie- 
fen ijt, daß die Rufchien Diehuhs fo 
mit die Juniens Tympateifen, daß fie 


; fein Miet mehr efjen wollen? 


Lehmann: Det nun wohl jrade nich, | 


aber for 'ne bedeutend beſſere Sorte 


bon die Spezialität Menjch fehen wir : 


ihm doch fon an... 
Quabbe: 
Wahnſinn behaupten? 
Lehmann: Et mag ja am End' 
Wahnſinn ſind, aber dann is unſere 
janze Nation wahnſinnig. —Haben wir 


Wie können Sie ſolchen 


nich nach den Kolſchock'ſchen Attentat 


uff den Präſidenten 
von unſere Jeſetzjebung jefordert, det 


wie ein Mann | 


je den Präſidenten beſſer ſchützen foll, | 


als uns Herdenmenjchen von jemöhnli- 


ches Kaliber? Un is nu det Vorjehen | 


der Nemporter nich ein Primafapte- 
Epidenz3-Bemweis, det diefer Wahnfinn 
immer mehr um ich jreift; — ja, det 


wir uns jchon zu die Höhe der deut= | 


Ihen Majeitäts - Beleidijung 
Ihwunaen haben— wenn wir denjeni- 
jen in den Kerfier werfen, mwo der 
Tochter unſeres Präſiden— 
tenanden Wagen fährt. 
Alle: Au! Au! Aut — 
KRulide: Bei die Räßes von die 


uffje⸗ 


Lehmann: Na, mein Gott, die ruſſi— 
ſchen Juden ſind orterdox; die eſſen 
Niſcht, wat traifer is. 

Kulicke: Wiehl, Bief, Motten ſind 
doch koſcher. 

Lehmann: For jewöhnlich, ja; — 
aber bei die jetzijen Preiſe, —wie haißt 
koſcher? — da ſind alle Fleiſchſorten 
traifer — zum Ausſpucken traifer! — 

Alle: Au! Au! Au! 

Quabbe: Herr Lehmann, Sie ſchei— 
nen ja Alles zu wiſſen. Wollen Sie 
uns nicht verrathen, wann Port Ar— 
thur fällt? 

Lehmann: Zu dienen! — Port Ar— 
thur fällt an demſelben Tage, an den 
die Japaner ihr ſchon ſeit Wochen fer— 
tijes Siegesfeuerwerk abbrennen wer— 


Grieshuber: Zum Abbrennen dieſes 
Feuerwerks hätten ſie in vorigerWoche 
die beſte Gelegenheit gehabt .... bei 


der Taufe des ruſſiſchen Thronfolgers 
ı nämlich 


Kulide: Wie ift denn das „Kid“ ge- 


| friftend? 


Dtto Mobiles auf die Fähr find aud | 


wieder ein Koppel Viepels qefillt. 


durchlauchtigſt, wenn ooch mit 


Charlie: Und doch ſcheinen alle 
diefe Unglüdsfäledem Sport feis | 
| er hat jo 'ne Maffe von Namens uff: 


nen Abbruch zu thbun...... 
Srieshuber: Warum follten fie 
auh?.... Wie fait überall, fo auch 
in St. Louis hatten die Getödteten ab- 
folut nicht3 mit dem Sport zu thun 
fie waren ganz unbetheiligte 


Zuſchauer 


Lehmann: Wie det bei dieſen aller— 
jroße 
Mühe zuſtande jekommenen Sohn des 
Zaren nich annerſch zu erwarten war, 


jedrückt jekriegt, det ſich einer von all 
die „offs“ und „itſchs“ die Maulſperre 
holen duht, wenn er die drei Werſcht 
lange Namenklaviatur herunterhaſpeln 


will 


Quabbe: Vom nächſten Dienſtag an 


fallen die Fahrpreisermäßigungen von 
und nach St. Louis fort. 
Charlie: Damit kommen die Bah— 


Kulicke: Ich habe in die Pähpers ge— 
nohtißt, daß die Ruſchien-Bois immer 
nach ihre Däddies gekahlt werden ſol— 


nen gerade eine Woche post festum. — 


Die meiſten St. Louiſer haben ſich 


noch kurz vor Thoresſchluß die billi⸗— 
gen Raten zu Nutze gemacht und ſind, 
als andere Leute. Det dem Zar ſein 


um doch auch einmal in ihrem Leben 
einen wirklich guten Jahrmarkt zu ſe— 
hen, 
gekommen .... 

Kulicke: Es iſt ännihau 
Rählroths eine große 
jetzt die Rähts zu rähſen .... 

Lehmann: Ja, weeßſte, früher 
fonnten fe ’3 nich jut; je hatten Anaft 
for die Konkurrenz, mo ihnen die Ienf- 
bare Luftichifffahrtjefelfchaft machen 
wird’, Aber jegt iS fie mit dem Aun- 
terfallen der Quftichiffe oo 'n Stein 
von die Bruft jefallen, un fe fünnen 


bon Die 


zu unferem MWeitfeite-Sarneval | 


Lehmann: Na, fiehite, da hafte den 
Srund for die vielen Namens. 

Kulide: Sein DBater heißt doc 
Nikolaus? 

Lehmann: So? Na, da meefte mehr 


Name Niklas i3, wech ber 
Bauer 


dummite 
aber wie der Vater 


| des Zaremitfch heißt, det weeß 


Fuhliſchniß, 


der Zar am Ende ſelber nich! ... Det 
is ſo 'n jroßes Staatsjeheimniß, det 


ſchonſt bei Mondſchein dran zu den— 
ken, 'n Staatsverbrechen is .... 


ſich wieder zu ihre alte Jeſchäftsmaxi- be 
mie ufffchtwingen, mo bekanntlich Iau= | lofe Familienleben des Zaren zu be- 


tet: The publie be damned. 
Duabbe: Merfmwürdig! Nie geahnte, 
Thmwierige Probleme hat der Menfchen- 
eilt fpielend gelöft—aber an der Er- 
findung der Luftichifffahrt, die ung 
im nahen Bereich der Möglichkeit zu 
liegen jcheint, jcheitert aller Menichen- 
wis und alle Menfchenfunft 
Lehmann: Man Yebuld! Et fommt 
bald! Laß die medizinifcheWiffenfchaft 
man noch 'n Bisken vorſchreiten 
Quabbe: Die medizinifche Wiffen- 
Thaft? Wenn Sie noch jagen möchten: 
bie Technik, die Glektrizitätskunde, 
bie 
Lehmann: Nee, nee, nee, die medizi- 
niſche Wiſſenſchaft! Ick habe die Frage 
der Lenkbarkeit von'n Luftſchiff un 
wat dran und drum bammelt, jenau 
ſtudirt un bin zu die wiſſenſchaftliche 
Ueberzeujung jelangt, det et Bazillen 
ſein müſſen, wo ihre Hand in'n Spiel 
baben ...... Unjezählte Miljonen von 
foldhe Luftbazilien ftürgen fich uff den 
unjlüdfelijen Sealer ber Lüfte un er- 
fchoffen is-er, mie Robert Blum Anno 


48. Laß die Doftors erft jenau biefe 


l 
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Quabbe: Durch Ausfprengen des 
Gerüchts, daß der Zaremitfch der un- 
tergefchobene Sohn einer Bäuerin ift, 
zeigen die yeinde der Romanomw-Dy- 
naftte, wie intenfiv ihr Haß gegen ihr 
Herrſcherhaus iſt — ſie ſchrecken nicht 
einmal davor zurück, ſelbſt das makel— 


geifern und das unſchuldige Kind in 
der kaiſerlichen Wiege als Kukuksei zu 
verſchreien .... Und das iſt der Dank, 
den der Zar für die vielen Gnadenbe— 
zeugungen, die er ſeinem Volke erwie— 
fen bat, erhält... 

Lehmann: Yanz abjefehen dabon, 
det von feine nadenbezeujungen fein 
Menſch nich fett werden fann, mird 
det den jungen Oberjcht meiter nifcht 
ſchaden. Bei 'ne ſachjemäßije, auto- 
kratiſche Erziehung wird er ſchon dieſe 
Kukukseierſchalen ſo vollſtändig ab— 
ſtreifen, det, wenn er ſich zu'n ausje— 
wachſenen Zaren entpuppt hat, Seine 
jeliebten Unterthanen wünjchen wer— 
den, bet ihn der Hufuf wieder holt. 

Kulide: Wa3 für funnie Nähmz die 
Rufchiens bloß haben! 

Charlie: Ya, ganz niederträchtige 
Namen! Die Japaner follen deshalb 
auch erklärt haben, daß es ihnen piel 
leiter hält, einen rufftichen General 
zu fhlagen, al3 feinen Namen auszu- 
ſprechen 

Lehmann: Der Menſchheit janzer 
Jammer jreift mir an, wie Schiller 


x 


/ 


fagt, wenn id an all’ die Wichfe vente, 
mo biefer Krieg für die fommenden 
Jeſchlechter im efolge haben wird... 
Dafor, det Napolium ohne mein Wij- 
| fen bei Leipzig die Deftreicher jefchla- 
ı gen bat, hat mir der olle Pinnebera — 
det war befanntlich unfer Lehrer in bie 
Holzpantinenfchule uffn Schandar— 
| menmardht— braun un blau jefehlagen 
un for die Unausfprechlichfeit von bie 
Völferfhlacht bei VBellaliants habe id 
'ne Stunde im dunklen Zod) jefellen.... 
det Herz frümmt fich mir daher in’n 
Leibe, wenn id an ’ne Kefchichtsjtunde 
in’3 29. Jahrhundert denfe... arme 
Sungens! — Wie oft wird noch Die 
Euer Jedächtniß widerſtrebende That— 
ſache, det ſich der Kuroki und Kuro— 
patkin bei Ligoyang geſchlagen Haben, 
ein ſchmerzliches Nachſpiel uff Eure 
| Rücens haben — 
| Grieshuber: Lieber Lehmann: Du 


fiehft zu Schwarz. Sm 29. Jahrhundert 
mird die junge lehrende Welt auf dem 
hoben Standpuntte der amerifanifchen 
Schoolmarm ftehen.— Sie haut nicht. 

Lehmann: Dafor aber lernen die 
Kinder ooch niſcht .... 

Grieshuber: Ganz recht! Eine Liebe 
| tft der andern werth. Weil ſie dem 
| ungen den Budel niht pollger- 

ben, erlaubt er ihnen, daß fie ihm 
mit ihrer Schulmeizheit den Budel 
rauffteigen können. 

QDuabbe: Ueber die Schwierigfeit, 
die rufifchen Namen auszufprecen, 
fommen die Japaner leicht hinweg... 

| Lehmann: Sloob’ id nid.—'n as 
paner i8 bloß ’n zopplofer Ablejer 
bon’n Chinefen, un mat diefe Wajch- 
onkels for'n Trubel haben, det eenfach- 
te englifhge Wort zu verunftalten, 
tneeh jeder. 

Duabbe: Sie mwiffen fich aber auf 
eine jehr einfache Weife zu helfen.... 
fie taufen die Schmwierigen Namen ein 

l 


fah um... 


© haben fie fih den 


Kuropatfin mundgereht gemadit....- 


Wie denfen Sie wohl, wie er jet bei 
den Rapanern heiht? 

Ale: We give it up! 

Duabbe: Na, aanz einfah: Mar: 
ſchall Rückwärts! 

Alle: Au! Au! Au! 

Grieshuber: Es hat aber jetzt faſt 
den Anſchein, als ob er nicht mehr 
rückwärts, ſondern vorwärts marſchi— 
ren wird... 

Sharlie: Ych denke, Yhr laßt ihn 
hr Euren Senf dazu gebt und mein 
Gas verbrennt 

Grieshuber: BiH, bring uns ’mal 
einen anderen 


„Boß“, 
Spiel Karten! 


und — das 


Zir die Rüde, 


Kohl mit Fleifdh- Farce 
— Hierzu wird eine Farce gemacht von 
8 ilnzen feingehadtem Schiweinefleifch, 
23 linzen Butter, 3—4 Ungen ab 
geſchältem, in kaltem Waſſer aus— 
gedrücktem Weißbrot, 2 Eiern, Salz, 


Mustatblüthe und Zitronenfchale. Zus | 
gleich nehme man aroße Blätter von | 


Weikfohl, mache fie durch Abkochen 


etwas aefchmeidig und fchneide die | 


Rippen heraud. Dann lege man die 
Blätter, eins zur Hälfte auf’3 andere, 
auf ein Küchenbrett oder eine flache 
Echüffel, beftreiche fie einen Strohhaim 


did mit der bemerften Farce, ſchlage 


marjhiren, wohin er will, ohne daß 


die Enden nach iniwendiq herüber und 
rolle das Ganze jo auf, daß es die 
Form einer Wurft erhält. 


1 Stunde in Fleiihorühe, Butter und 


Mustatblüthe fochen und richte nad) | 


dem Abjchneiden der Fäden bie ziem= 
lich fur; eingefochte, mit etwa3 Kar- 
toffelmehl Jamig gemachte Sauce dar: 


Einige geben auch etwas | 


PBilaf. — 13 Pfund Rindfleifch 


wird roh verhadt, dann auf dem Dfen | 
in einer Pfanne mit Butter gebraten | 
und dabei durchgerührt, fo dah es mie | 


Hafh ausfieht. Dazu gibt man, nadh- 


dem es qut Durchgebraten tft, eine halbe | 
Kanne Tomaten, die vorher gekocht | 


und durch einen Durchfchlag gerieben 
wurden, ebenfall3 etwas Salz und 
Pfeffer, nebjt 1 Taffe gefochten Reis. 
Dies wird auf dem Feuer gut gemifcht, 
dann gibt man es in eine Badpfanne 
und läßt es 2 Stunden baden. &3 
follte jehr heiß gegelien werben, oder 
man fann e3 auch falt werden Iaffen 
und in Scheiben auffchneiden. Statt 
Reis kann man auch Makkaroni neh— 
men. 

Ragout von Suppen— 
fleiſch oder Braten. — Man 
ſchneidet das Fleiſch in paſſende 
Stücke, macht Bratenfett oder Butter 
gelb, rührt 1—2 gefchnittene Ziwiebein 


darin gelbbraun, fowie je nach der ' 


Portion 1—2 Eplöffel Mehl, gibt 


Bouillon oder Waffer nebjt Braten- | 


brübe, etwas Pfeffer und Nelten oder 
Neltenpfeffer, 2—4 Lorbeerblätter und 
etwas abgefchälte, in feine Scheiben 
gefchnittene eingemachte Gurken Hinzu, 
läßt lebtere weich fochen und da3 
Sleifch in der Sauce ein wenig fchmo- 
ten; biefelbe muß recht fämig fein. 
Wenn jie fühlich gemünfcht wird, jo 
fann man 3 Ehlöffel Syrup oder 
Birnmus durdhrühren. — Soll Bra: 
ten zum Ragout angewandt erden, 
jo made man die Sauce fertig, die 
Ourfen darin gar, lege dann erft das 
Fleiſch hinein und laſſe es langſam 
heiß werden, nicht kochen, weil Braten 
durch Kochen zähe wird. 
Eingemadte Pfirfide. — 
Die Pfirfihe zum Einmaden dürfen 
reif fein, aber nicht weich; man jchnei- 
bet fie in Hälften, nimmt die Steine 
heraus und jchält fie gefehidt ab. Man 
nimmt fo viele Pfund weißen Zuder, 
al3 man Pfunde von den Pfirfichen 
hat, und gibt zu jedem Pfund Zuder 
eine — voll Waſſer, rührt dies, 
bis der Zucer aufgelöſt iſt, und ſetzt 
es dann auf ein mäßig heißes Feuer. 
Wenn der Saft kochend iſt, gibt man 
die Pfirſiche hinzu, läßt ſie langſam 
kochen, bis ſie eine klare gleichmaͤßige 
Farbe haben, und bringt vorſichtig das 


über an. 
Zucker zur Sauce. 


Untere im Topf nach oben. Wenn fie | 


faſt durchſichtig ſind, ſo nimmt man 
jede Hälfte vorſichtig aus dem Topfe, 


legt ſie auf eine flache Schüſſel zum 


Mit einem | 
Faden ummidelt, laffe man dieje etiva | 


ne — — — 


Abkühlen, läßt den Shrup fochen, bis 
er did tt, gießt ihn in eine Schale zum 
Kaltwerden, legt die Pfirfiche in Glä- 
fer und gibt den Shyrup darüber, läßt 
fie eine Nacht offen jtehen, dann 
ſchließt man ſie. 

Eingemachte Birnen. — 1 
Pfund Obſt, 1 Pfund Zucker, die 
Schale wird recht dünn abgenommen. 
Ein guter Syrup wird gemacht von 
einem Pfund Zucker und einer Taſſe 
beinahe voll Waſſer. Wenn dieſes 
durch Kochen und Abſchäumen geläu— 
tert ift, gibt man die Birnen dazu und 
läßt fie langfam fochen, bis fie Kar 
find. Birnen, wie die „Sedles,“ find 
fehr gut zum Einmacdhen, fomohl wegen 
der Größe als des Gejhmade. Man 
ftedt öfter eine Gemwürznelfe in ben 
Blüthentheil jeder Birne, und e3 
Icheint faft, als bedürfte diefe' Frucht 
noch eines äußeren Aroma3, damit der 


fommt. 
Ssudifhes Rezept für 
Pidels. — 12 faure Xepfel, 2 grüne 


! 


und hatte acht darauf, ihre Spur nicht 
zu berlieren. 

-©ie bog von dem breiten Promena- 
denmweg ab. Dur einen fchmalen, 
bon Buchen engumfäumten Gteig 
fohritt fie gerabe auf das fleine Ron 
dell mit drei Steinbänfen zu, die um 
diefe Herbitlih fühle Morgenftunde 
merWchenleer zu fein pflegten. 

Sie ging auch heute nicht langfam, 
aber jchwerfälliger als fonft, jo ala ob 
fie eine unfichtbare Laft auf venSchul- 
tern trüge, 

Um Augenblide vor ihm fam fie 
auf dem Ronbell an; auf der mittleren 
Banf mar fie niebergefunfen. Er 
fonnte ihr gerade in’3 Geficht fehen. 
Er hatte fich nicht getäufcht, etwas lag 
auf ihr. 


' jet hatte fie wohl die Augen mieder 


| getrodnet, denn ein Tuch entfiel ihr, 


bor Schred vielleicht, da er fo plölich 


eigene pifante Gefhmad zur Geltung | aus dem engen, eingehegten Weg vor 


ihr auftauchte. 


Pfefferfchoten, 6 grüne Tomaten, 4 


tleine Siwiebeln und 1 Tafje Rofinen. 
Nachdem man den Samen aus den 


Biefferfhoten und den Rofinen ent= | 
fernt hat, werben diefe mit den To: | 


maten und Smiebeln jehr fein gehadt. 
Nun bringt man 1 Quart Effig zum 
Feuer, gibt 2 ERlöffel Senfjamen, 2 
Eplöffel Salz und 2 Taffen braunen 
Zuder Hinzu und, wenn der Eifig 
tocht, die gehadte Dlaffe, die man 1 
| Stunde hinten auf dem Dfen jehr 
langfam fochen läßt. Dann fügt man 
die geichälten in Scheiben gefchnittenen 
Uepfel dazu, läßt diefe kochen, biz fie 
| weich find, und verwahrt die Pidels 
| luftdicht in fleinen Flafchen oder Gtä- 
fern. 
Waffermelonen-Schalen 
einzumaden — Die Schale einer 


hen 
| mit dem jchönen, 
| diente Tie fiherlich. 


| 


grogen Waflermelone wird bon der | 
harten Rinde befreit und in zolllange | 


Stüde geihnitten. Dann fodht man 


1 Gallone Wafler, gießt es über die | 
Melonenftüde und läßt fie einen hal: | 


| Hierauf fchöpft man die Stüde aus 


ben Tag hinten auf dem Ofen jtehen. | 


dem Wafler, läßt fie in frifchem Waffer | 


erfalten, worauf fie auf einem Durch 
ſchlag ablaufen müſſen. Nun läßt 
man 1Quart Eſſig mit 3 Pfund brau— 
| und 3 Unze ganze Nelfen auffocen, 
gibt die Melonenftüde hinzu und kocht 
diejelben bi3 fie weich find. Es iit 
! Darauf zu adten, daß man foldhe 
Speifen, zu melden man Effig ver- 


| — „oder menigitens 


| nem Zuder, 1 Unze Stangenzimmt | 


 Einfamkeit nicht ftören wollen, | 
' wider Willen hielt ihn etwas neben ihr | 


Er büdte fih rafch und reichte ihr | 
das Tud. 

„O, ich danke Ihnen,“ ſagte ſie leiſe 
und ein ſchwaches Roth huſchte über | 
ihr blaſſes Geſicht. 

Er hatte gleich weitergehen, ihre | 
aber | 
feft. Er blidte um fih: nirgends ein | 
Menih. Durfte er fie hier allein 
laffen, der Willfür jedes Worüber: 
gehenden preißgegeben? Zaghaft jprad) | 
er fie an. Obmohl Paul Diehlfe nichts 
weniger al3 ein Dudmäufer war, hatte | 
er durch das ausfhließlihe Yufam- 
menleben mit feiner Mutter jich eine ı 
tefpeftoolle Achtung por allem Weibli- 
bewahrt. md diejes 
erniten Gelicht ver= 


Mädchen 


Er hatte ſeine Warnung, in dem 
großen, weiten Park nicht an einem jo 
verftecten Plat allein zu bleiben, 


‚Ende aebradt. 


Sie fah ihm ruhig und ehrlich in die | 
Augen. 

„sch dankte Shnen, aber es macht 
mir nichts. Ich bin daran gewöhnt, 
allein“ — fie zögerte einen Nuaenblid 
ohne Schuß zu | 
fein. ch fürchte mich nicht, da ge= 
fchieht mir auch nichts.“ 

Sie fprah ehr einfach 


| jede Bitierfeit. 
Er hatte fi) in einiger Entfernung | 


mendet, nie in einem Kupferfeffel zu- 


bereiten darf. Der Effig verbindet fih 


mit dem Kupfer und es entiteht da= | 


durh der befannte Grünfpan, ein 
höchft giftiger Stoff. Der Gebraud 
bon Supferfeffeln beim Kochen und 
Einmaden bon Obft und Gemüfen 
hat ſchon oft fehr fchlimme Folgen ge- 


bon ihr auf die Bank gefegt und fah ! g.H Du mich nicht lieb, daß Du mir | 


ı Hand auf die Schulter und fah ihm 


ihr mit marmer Antheilnahme in’3 
Geſicht. 
„Haben Sie keine Eltern mehr, keine 
Mutter, daß Sie unbeſchützt ſind?“ 
„Meine Eltern ſind lange todt. Ge— 
ſchwiſter habe ich keine.“ 
„Sie Arme! Jo, be hei meiner 


Ein Shmwaches Lächeln bemwegte ihre 


| Zippen. 


MAepfelpräferpe — Für 1| 


! 
| habt, 
| 
| 


Pfund Uepfel gebraucht man 1 Pfund 


| Zuder, 4 Pint gefochtes Waffer, den | 


Saft bon zwei und die Schale bon 
| einer Zitrone. 


‚ Kernhaus entfernt. Waffer und Zuder 
läßt man 5 Minuten zuſammen 
kochen, ſchäumt die Miſchung ab und 


er Die Uepfel werben ges | 
ı Thält, in 4 Theile zerfehnitten und das 


gibt dann den Saft und die abgerie- | 


bene Zitronenschale dazu. 
man fo viel Aepfel in den Syrup, als 
| barin fchtwimmen fönnen und läßt die- 
jelben jehr langfam fochen, bi3 fie Har 
erjcheinen; doh dürfen die GStüde 
nicht zerfochen, fondern müffen ganz 
bleiben. Man fchöpft fie nun in eine 
Vorzellanfhüffel und gibt andere 
Uepfel in den Sprup, bis alle fertig 
gekocht ſind. Dann thut man alle 
zurück in den Keſſel und ſtellt dieſen, 
mit einem Tuche bedeckt, eine Woche 





Dann thut 


lang an einen kühlen Platz. Nach Ver— | 


lauf diefer Zeit bringt man die Wepfel ' 


wieder zum Feuer, erhibt fie allmäh- 
fig und läßt fie no 10 Minuten 
fochen. Dann wird das Präferve in 
ı Gläfer gefüllt und mie Gelee auf- 
| bewahrt. 


— — 


⸗wWMütter. 


| Ton Tora Dunder 

| —— 

| Vericiedene Male fon waren fie 
| achtlos aneinander borübergeganaen, 
ı feine? bon ihnen mußte nachträglich, 


| tie oft und feit ivie langer Zeit. "Sie 


„sch mweih, Die Geheimräthin Diehl- 
fe; das Kleine Haus mit dem großen 
Garten drüben am Fluß.” 


und ohne |. er — 
heiß, „warum biſt Du ſo allein, wa⸗ 


a — 


Sie hatte geweint, und eben F 


Haar ſtreifte faſt ſeine Wange. 


eindringen. 
ſtanden ſie einen Augenblick ſtill. 


wig?“ 
wiſſen es lange, ich habe Sie lieb.“ 


zu 


bitte, fragen Sie mich nicht!“ 


ı nen 


Gleihgewidht des Körpers und Gehirns 


ift nothmwendig fi 
* nur pn ae perfelte Berdanung. 


MALT 
'MARROW 


it von der feinften Malz:Gerite und B 

I Hopfen hergeſtelt. Die Tonies@igene 
ſchaften dieſer Beſtandtheile delfen dem 
Viagen bei der Verdauung, und Aſſimi— 
lation der Nahrung und ſind behilflich J 
bei Schaffung verlorener Gewebe, nebſt 
ruhigen Schlafes. 

Be 3 Telepbonist Sontb 25 oder South R 
1758 und lakt eine Kifte nah Gurer 
Wohnung fhiden. ; 
Schidt Wofttarte für Vüchelhen, „Emis B 

B nent Rhpjicians of the Weit.“ 


; MeAvoy Malt Extraet Dept., x 


CHICACO. 


‘hr Geficht, verfteden Sie noch immer | 
Ihre Seele vor mir, Hebimig.“ 

Er griff nad) ihrer Hand und preßte 
fie in der feinen; niemand konnte fie 
fehen, jo ließ jie ihm die Hand. 


„Warum thun Sie mir dad, Hed— 


| wig?“, 


Sie gingen ganz nahe beieinander, 
Schulter an Schulter. Ihr reiches 
Eins | 
fühlte die Wärme des anderen auf fi 
Athemlos und beflommen 


„Warum thun Ste mir das, Heb- 
fragte er noch einmal, „Sie, 


Er fonnte den Yusdrud ihres Ge: | 
fichtes nicht deutlich Jehen; aber er 
hatte das Gefühl, dah ein Dunkler 
Schmerz darüber binging. 

„Hragen Sie mich nicht,“ bat fie, „o, | 


Aber er ließ nicht ab. Er leate Jei= | 
Arm um ihre fehlanfe Schulter | 
und flüfterte dicht an ihrem Ohr: „Ich 
r. 


hab’ Dich Lieb, Tprich mir von Dir! 
Sie fenkie den Kopf einen Augen 


ı blit wie zu Iode ermüdet auf feine | 
' Schulter. 


Er fühte ihre Augen. 
Dir!“ flüfterte er | 


nr 


„Spri mir von 


rum bilt Du fo verfchloffen? Weshalb 
darf ich nicht zu Dir fommen? Saat, 


nieht vertrauit?“ 


Sie johüttelte den Kopf, aber fie | 


igate nichts mehr. 


ı Heinen Weiher, auf dem 
| tropfen rothe Blätter [hwammen. m 
Gebüſch ſtand 


„Komm,“ ſagie er, „der Nebel ſteigt, 


es wird hell. wir können hier auf der 
großen Straße nicht länger ungeſtört 


Mutter, der beften Miufter der Welt!” | Ipzedhen, 


&3 ift noch früh, fomm.“ 
Er 30q fie parfeinwärt3 zu einem 
wie Bluts= | 


eine halb verfallene 


| marmorne Göttin, neben dem Godel 


‚ eine verfterfte Bant. 


„Sie fennen meine Mutter?” fragte | 
' den feinen, fprach er ihr von feiner 


er freudig erjtaunt. 
„Das tjt wohl zu viel gejagt. 


Ich 


war einmal bei ihr, im Auftrage un- 


ſeres Hauſes. Ich arbeite in dem Wä-⸗ 


’ 


Ichegefhäft von Braun und Sohn in | 


der Karlitrahe.” 

Sie jagte das mit einem Ausdrud, 
als ob fie erwarte, dah infolge Diefer 
Erklärung etwas ganz Belonderes, 
nicht eben Angenehmes ich ereignen 
müffe. Sn der That machte der Al: 
jeffor eine Bewegung, „aber eine, die jte 
jedenfalls nicht erwartet hatte. Er 
rüicte dicht an ihre Seite und fragte 
lebhaft, wie ihr feine Mutter gefallen 
babe, und ob fie nicht eine herrliche 


ſchön 
wußte, 


Nun hatte er ſie 
ganz für ſich allein. Ihre Hände in 
großen Liebe, von ſeinem ernſten Vor— 
haben, ſie zu ſeinem Weibe zu machen. 

Sie ſchauerte zuſammen. Tiefer 
grub ſich die feine Falte zwiſchen den 
geſchwungenen Brauen. Sie 
er ſpräch im Ernſt. Dieſer 
Mann war keiner von denen, denen 


ein Mädchen nur leichte Beute iſt, ge— 


geſchoben. 


Frau ſei, ſchön und gut und klug und 
vornehm, kurz das Ideal einer Frau. 
Das jungeMädchen ſtimmte lächelnd 


bei. 


Soweit ſie das nach einmaligem 


Sehen beurtheilen könne, ganz gewiß. 
In ſeinem freudigen Eifer wollte er 


— fie und die Mutter 


; einander näher tennen lernen müßten, 


dann fiel es ihm jehwer auf die Geele, 
dak das fchone, ernithafte Geſchöpf an 
ſeiner Seite Arbeiterin, im beſten 


Falle Direktrice bei Braun und Sohn 


hatten ſich wohl hie und da bemerkt, 


| aber feines hatte einen jonderlichen 
Eindrud vom andern empfangen. 


| fie alltäglich draußen aus dem Vorort 
und fchritten durch den Park in die 
‚ eigentliche Stadt, wo jedes von ihnen 
lange Stunden feiner Beihäftigung 
nacıging. Der Mann auf der Regie- 
rung in den neuen Anlagen, dag Mäd- 
ı hen in der großen Induftrieftraße im 
Snnern der Stadt. 
Da wo der Park auf den Schloß- 
ı plaß mündete, trennten fich ihre Wege. 
| Lints fohritt der Mann, rechts das 
| 


| 
| 


Mädchen, gerade wie draußen jenfeits 
der Brüde, mo am Iinfen Flußufer 
ı hart am Waldrand, fih die zierlichen 
Villen und Eigenbäufer aufbauten, 
während rechts, nach der Ebene zu, 
in’S flache Aderland hinein, beſchei— 
bene Häufer ftanden, in denen die Ar— 
beit und die Bebürftigfeit wohnten. 
Eines Morgens im frühen Herbit— 
langfam und traumhaft fanfen die er- 


ften gelben und blutrothen Blätter auf | 
dem Haufe,“ erklärte fie, „etwas fehr | 


Rafen und Steige nieder — hatte er 
den erjten perfönlichen Eindrud von 
ihr empfangen. hr rajcher, elaftifcher 
Gang, die jchlanfe, jehr einfach, aber 
nicht ohne Grazie gefleivete Geftalt, 
das jchiwere nußbraune Haar, das fie, 
zu einem funftlojfen Knoten geichlun- 
gen, tief im Naden trug, alles dies 
Ihien ihm heute plößlich verändert. 
Er folgte ihr aufmerfjamen Blides 


. Ceit über fehale Jahren 
Ein altes bewährtes Heilmittel. 
Frau Winslow’s Soothing Syrup 
feit sechzig Jahren von Millionen ttern beim 
zur ihrer Kinder mit beftem u angeivanst. 
r beruhigt das Kind, ermeiht Zahnfleiſch. 
illt die beilt WindsKolit und das 
fte Mittel für . Berlauft ben 

Berlangt 


lern im der ganzen Melt. Ssoming 
Hi 


erzen, 


Mrs. W s 
and nehmt aihis der 


| 


jei. Um fie nicht durch plößliches 
Schweigen zu verlegen, bat er, ihm 
ihren Namen zu nennen, da fie den jei= | 
nen ja aus Zufall mwilfe. 

„Hedwig Merten2. Gleichzeitig 
ftand fie auf. Auch er erhob fih. €3 
iwar Zeit für fie alle Beide, an ihre 


Ueber bie große Flußhrüde famen | Tamatignng zu geben. 


Schnell fhritten fie aus und erreid;- 
ten in wenigen YAugenbliden den brei- 
ten Promenadeniveg wieder. Kurz bor | 
dem Schloßplaß trennten fie fi. Sie 
hatten wenig mehr miteinander ge= 
weshalb fie fo traurig gemejen und 
geweint hobe, jo unterdrüdte er doc 
jeden Anlauf dazu. 

Am nächiten und auch am zmeit- 
nädhiten Tage traf er fie nit. Um 
dritten Tag, einem Sonnabend, holte 
er fie in der Höhe des Rondells ein. 

Die Mutter hatte ihm ein paar Auf: 
träge für die Stadt gegeben, da war 
e3 um Minuten jpäter geworden. 

Das Mädchen fah blaffer noch aus, 
al3 vor zmei Tagen und fo übermü- 
det, als od eg Nächte lang feinen 
Schlaf gefunden habe. Dennoch ſchien 
es wie von einer ſchweren Sorge be— 
freit. 

„Ich konnte zwei Tage nicht aus 
Trauriges hielt mich feſt. Nun iſt es 
vorüber, Gott ſei Dank!“ 

Hell ſtrahlte ihr Auge, ihre Geſtalt 
reckie ſich, raſch und elaſtiſch ſchritt ſie 
aus, der Arbeit entgegen. 


So gingen fie Tag für Tag mitein- | das?“ 


ander ohne befonderelbmachung meiit 
fon von der Brüde Her durch den 
ftillen, in Herbftpracht ftehenden Part. 
Einmal maren fie beibe bejonbers 
früh auf dem Wege zur Arbeit. Bom 
Fluffe her wallten die Nebel auf und 
hüllten fie in graue Schleier, faum 
daß eines das andere deutlich fah. Es 
war ein Beritedensfpielen zmwifchen 
ihnen, dad fie lachen madte.e Dann 
plöglich murbe der Mann ernfthaft. 

„Es ift mie ein Symbol,“ meinte er 


— 


ſprochen. So gern er ſie gefragt hätte, 


mierbrach ihn raſch. 


| jegen rann über ihn hin. 


wieder beifeite 
Sie muhte, er liebte fie, 
wie fie felbit ihn liebte, ihm geliebt 
hatte vom erften Augenblide an, mit 


nommen und adtlos 


| Hingabe ihrer ganzen Seele, und fie 


mußte au, er mollte fie zu feinem 
Meibe machen. Seine Liebe hatte die 
Kluft überbrüct zwifchen ihm und ihr. 

Er Sprach ihr von feiner Mutter, 
wie fie einander verftehen würden, bie 
Herrliche und fie, die Geliebte. Er 
hatte vergefien, was ziwifchen Ddiefen 
beiden Frauen lag, und mas ihm vor 
Mochen ein unüherwindliches Hinder- 
nit allein für den gejellfihaftlichen 
Verkehr erichienen war. Er hatte 
fich’S aurecht gelegt, daß feine Mutter 
au groß denfend, au innerlih bornehm 
fei, um an feiner Wahl Unitoß zu neh- 
men, nur meil das Mädchen, das er 
liebte, arm mar und für das tägliche 
Brot arbeitete. Nur eines würde fie 


| ihm nicht erfparen, die Frage, wie hat 
dies Mädchen, das Du mir ala Tochter 


bringen millit, bisher gelebt? Er 
alaubte an fie, feine Liebe trug ihn 
über alle Zmeifel fort, aber jeine Mut- 
ter, würde fie fich mit feinem blinden 
Glauben zufrieden geben? 

Er zog fie an fich und jah ihr in bie 
Augen, in die ſchönen, erniten Yugen, 


die ihm die Wahrheit felber büntten. 


„Haſt Du mich lieb?“ 

Sie wurde bleich bis in die Livpen. 

„Bis in den Tod!” Flüfterte fie zu= 
rüd. 

„Milt Du die Meine merben? 
Mein arneheteter Meib?“ 

Sie fhüttelte langfam und 
den Ropf. 

„Du und id! 
Mutter!” 

Er facte ihr alles, was er Tich Telbit 
aefaat kette: „Hälttt Du fie für jo 
Hein, daf fie nicht darüber fortfäne, 
nicht au erfennen vermöchte, mad Dich 
abelt, Dich Hinaushebt über jedes Vor— 
urtheil?“ 

Er mollte mweiterfprechen, aber fie 
Aufftehend bot | 


Leben | 


ſchwer 


Denk' an Deine | 


ſie ihm die Hand. 

„Wir müſſen uns trennen. 
Sie wohl.“ 

Er hielt ihre Hand feit. Ein Ent: | 


„ZIrennen! — ja, wie meinjt Du 
„&3 ift aus mit der guten Ramerab- 
Ihaft, und“ — fie fprach zum erften | 
Mal ein wenig bitter — „anderes gibt, 
e3 nicht für uns, darf e3 micht geben.“ | 

Er hielt fie bei beiden Händen feit | 

und fah ihr mit unendlicher Zärtlich- 
feit in’3 Geficht. 
- „D Du SKleingläubige Du! Wad 
weißt Du davon, wie eine Mutter Itebt, 
mas fie - für ihr Kind zu tun im 
ftande ift?“ S 

Ein brennender Schmerz zudte über 
ba3 Gefiht des Mädchen?. Sie beugte 


ſie verſchwunden. 
ſtiegen. 


ten Wege zur Stadt, 


Ale, die im Kampf um’8 Dafein erfolgreich fein wollen, und diefer Sußlenb 


fich zu ihm nieder und füßte ihn lange, 


| heiß, mit verzehrender Gluth. . 


Eine jelige Freude brannte in ihm 
auf. 

„Bann fehen mir ung, 
bat er flüjternd. 

„Morgen,“ jagte fie mit rafchen 


Einzige?“ 


| Entichluß. 


„Morgen —” feine Augen leuchteten 
— „Du weißt, e8 ift Sonntag morgen, 
Du haft e3 fonjt nie gewollt!” 

„Sch will es jebt,“ fagte fie einfach. 


| „Komm zu mir morgen, ich wohne un» 


ten in der FFärbergaffe. Du findeft 
das Haus leicht. Das lehte in der 


: Straße vom Fluß ber linker Hand.” 


Er mollte ihr noch einmal banten, 
aber mit einem rafhen Händebrud mar 
Der Nebel mar ge= 
Die Sonne fhien hell. Er 
mollte ihr nicht nacheilen auf dem brei- 
auf dem die 
Menfchen zur Arbeit gingen. 

Um elf Uhr Hlopfte er an ihrerTihür. 
Sie öffnet ihm, blaß und ernft. 

„nreuft Du Dich nicht?” fragte 
enttäuſcht. 

Sie bot ihm die Lippen zum Kuß. 


er 


| Dann fagte fie leife und feierlid: 


„Es iſt unſere Abſchiedsſtunde.“ 
Er ſah ſie mit großen, unſicheren 


Augen an, dann ſaß er nieder in dem 
einfachen, 


traulichen Gemach. Sie 
blieb vor ihm ſtehen, legte ihm die 


tief in die Augen. 

„Du ſagteſt mir geſtern, was weißt 
Du davon, wie eine Mutter liebt, was 
ſie für ihr Kind zu thun im ſtande iſt“ 
— ſie hielt einen Augenblick inne in 
heftiger Bewegung — „ich meißre3 nur 
zu aut.“ 

Sie zeigte auf eine niebere Thür 
zum Nebenzimmer. 

„Da drinnen fpielt mein Kind! Un 
dem Tag, da wir zum erftenmal uns 
ſprachen, war es franf.” 

Ein tödtlicher Schred, ein efige3 
Entfeken überfiel ihn. Sie faßte ihn 
bei der Hand,-die die Hand eines Tod- 
ten mar. 

„Sch babe den Vater meine3 Kinhes, 
der länaft verſchollen iſt, nie geliebt. 
Die Ihorheit einer Stunde hat uns 
zufammengeführt, aber diefe Thorheit 
hat dem Kinde das Leben gegeben, und 
ich liebe mein Kind, Zmei Mütter 
itehen fi gqeaenüber; eine, die ihrKtind 
nicht verleuanen kann, ſelbſt aus Liebe 
zu dem geliebteften Mann nicht — die 
andere, die nie dariiber fortfäme, daß 
ihr Sohn eine folhe Tochter ihr in's 
Haus gebracht. — Begreifft Du nun, 
daß wir Mbichted nehmen müffen?“ 

Er mar aufgeftanden, jeder Blut3- 
tropfen mar aus feinem Antlib gewi— 

en. Das einzige ‚was an ihm zu Ie= 
ben fchien, waren feine Augen, in bes 
nen heihe, Iebendiae Tropfen fanden. 
Nach einer Weile fagte er heiler: „Du 
haft recht, fie füme nicht darüber fort 
—ih —“ Er griff nad) ihrer Hand, 
die er leife brüdte. 

Und mieder nad einer Paufe fagte 
er: „Kann ich Dein Kind nicht jehen?“ 

Gin fhmaches Roth der Freude Tief 
über ihr blaffes, fchmerzentftelltes Ge- 
fiht. Sie öffnete die Thür: „Käth- 
chen!” : 

Fin Meines, fünfjähriaes Mädchen, 

der ichönen Mutter Ebenbild, trat auf 
die Schwelle. Mit ernften, fragenden 
Augen fah es zu dem fremden Manne 
hin. 
Die Mutter neigte fich zu bemftindbe 
und flüfterte ihm etwas in’3 Ohr. Da 
trat das Kind zu dem Manne und 
reichte ihm zutraulich die Hand. 

Er beugte fich über da8 Kind und 
küßte es. 

„Hab Deine Mutter Tieb,” flüfterte 
er mit aebrochener Stimme und fhritt 
zur Thür, ohne noch einmal umzu= 


fehen. 
Die Chaffepottugel von Wörth. 
Der Kriegäveteran von 1870-71, 


| Rentier ofef Kneipp in Habamar 


(Hefien-Naffau) mußte fich por einiger 
Zeit einer Operation unterziehen; er 
wurde dabei von einer Chaffepotkugel 
befreit, die er in dverSchlacht bei Wörth 
in die Bruft erhalten hatte. Die Groß- 
herzogin von Baden, bie von der glüd- 


lich verlaufenen Operation erfuhr, ließ 


durch ihren General-$ntendanten, Ge= 
neral op. Miller, dem Veteranen mıt= 
theilen, daß fie, da er die VBermunbung 
unter dem Oberbefehl des Ds 


| Krmprinzen von Preußen, 


Bruders, erhalten habe, ihm bie Kugel 
al3 Anhänger in Gold faffen Taffen 
wolle; er möge daher da3 Gefhoh an 
die Generäl-Antendanz der Großher- 
zoglichen Zivilliſte in Karlsruhe ein⸗ 
fſenden. Herr Kneipp hat dieſem Aner⸗ 
bieten der Fürſtin gern Folge geleiſtet, 
und ſo ging ihm dieſer Tage durch 
die General⸗Intendanz die in Gold ge⸗ 
faßte Kugel wieder zu. Der obere Rand 
der Kugel ift einen halben Zentimeter 
breit in Gold nefakt und trägt bie Ins 
fhrift: „Wörth, ben 6. Auguft 1870. 


— — — — 


— Der Weg zum Magenfaterrh ift 
—— — M 
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Enropäifche Aundidau. 


Provinz; Brandenburg. 


Berlin. Der Stabtältefte und 
Stabtrath a. D. Gerhard Strune üt 


25jährige Eontrolleur Emil Koch aus 
ber Alten Jakobſtraße 17, der im 


Dienſt der Elektriſchen Gefellſchaft am 


Schiffbauerdamm ſtand, erſchoß auf 
einem Ausflug zwiſchen Karolinenhof 
und Waldidyll ſeine 18jährige Geliebte 


Alice Scholz aus der Roſenthalerſtra- 


be 37 und richtete dann dieMordwaffe 
gegen fich jelbit. 
trat al3bald der Tod ein. Die Blut 
that geihah im Einverftändnig 


fabrit von R. Eifenmann in der Müh- 


fion mehrerer Spritbehälter eine Kie- 
fenausdehnung annahm. Bei einer 
Erplofion wurden fünf Pferde des Be- 


ten fieben Feuerwehrleute theilmweije 
fchwere Berlegungen. — Der Verwal: 
ter 
drichsgracht 61, Heinrich Maaß, der 
dieſe Stelle jetzt im 54. Jahre beklei— 
det, feierte das Feſt ſeiner 
Hochzeit. Der Jubilar iſt 
alt, während feine Gattin bereits das 
87. Lebensjahr erreicht hat. 
Ebersmwalde. Das 5Ojährige 


Dieritjiubiläum des Gefangenen-Dbers | 


auffeher® Ernft Brunn murbe bei 
poller förperlicher und geiftiger Friſche 
des Kubilar im königlichen Amtsge- 
richt in Gegenwart fämmtlicher Beam= 
ten fejtlich begangen. 

Kottbus m ließ bei der 
Burg — Eolonie Spreeivalde — wur— 
de bie unverehelichte Worafcht als 
Leiche aufgefunden. Da diejfe mehrere 
Mefjerftiche aufmweilt, Yiegt jedenfalls 
Mord vor. Als Ihäter fommt der 
Liebhaber des Mädchens in Betracht, 
ber zur Mlimentation des unehelichen 
Kindes herangezogen murbe. 

Rirdorf. Eine befannte Per: 
fönlichkeit, der Kirchenältefte und Ren 
tier Zohannes Winkelmann, ijt, 63 
Sahre alt, plöglich gejtorben. Win: 
felmann mar früher Jahrzehnte lang 
Sinhaber des Gajthaufes zum „aolbe- 
nen Adler“ am Richardplatz, in deſſen 
Räumen er Theatervorſtellungen und 
Wanderausſtellungen für die Jugend 
veranſtaltete. 

Spandau. Bon Hofhunden zer- 
fleifcht wurde der 18jährige Schloffer 
Albert Krieg. WS er mit feinem 
Sreunde Karl Filcher die Spandauer 
Ehauffee paflirte, fam er auf den Ge- 
danfen, die drei großen Hofhunde von 
dem Franke'ſchen Kohlenplatze dadurch 
zu reizen, daß er auf den Zaun ſtieg 
und mit ſeinem Stocke nach den Thie— 
ren ſchlug. Hierbei verlor er das 
Gleichgewicht und ſtürzte kopfüber auf 
den Platz hinab, wo ihn die Hunde 
derartig zurichteten, daß er bald dar— 
auf ſtarb. 


Arovingz Oſtpreußen. 


Königsberg. Der bei einem 
Spaziergange auf der Kuriſchen Neh— 
rung am Hitzſchlage geſtorbene Ban— 
kier Jobert Cohn, Inhaber des Bank— 
geſchäftes von A. Samter hier, war 
einer der wenigen Israeliten, die 
Kriege gegen Frankreich zu Reſerveof— 
fizieren befördert wurden. Außerdem 
beſaß er das Eiſerne Kreuz. — Civil— 
ingenieur Rudolf Sembritzki, der Va— 
ter unſeres Stadtrathes, iſt im 69. Le— 
bensjahre an Herzſchlag verſchieden. 
Sembritzki fungirte oft auch als ge— 
richtlich vereidigter Sachverſtändiger. 
— Ein betrübender Unglücksfall hat 
ſich an der Hohen Brücke zugetragen. 
Drei Faktore machten auf dem Pregel 
eine Spazierfahrt, bei der das Boot 
umſchlug und alle drei ins Waſſer 
ſtürzten. Auf ihr Hilfegeſchrei eilten 
Schiffer herbei, die zwei der Verun— 
glückten zu retten vermochten, während 
der dritte, Heinrich Kaufmann, er— 
trank. — Geheimer Regierungsrath 
Profeſſor Dr. v. Drygalski, der frü— 
here langjährige Direktor des hiejigen 
Kneiphöfiſchen Gymnaſiums, iſt im 
75. Lebensjahre geßorben. — Bei ei— 
ner Spazierfahrt auf dem Pregel wur— 
de der Student Egbert Freutel durch 
das Segel über Bord geworfen und 
ertrank. 

Arenſtein. Hauptmann a. D. 
Louis von der Gröben, Rechtsritter 
des Johanniterordens, iſt hier nach 
langem Leiden im 62. Lebensjahre 
verſchieden. 

Bogatzewen (Lötzen). Beim 
Torfſtechen wurde der 64jährige Inſt— 
mann Griſch des Gutsbeſitzers Streh— 
low von Krämpfen befallen; er glitt in 
das Waſſer des Torfbruchs und wurde 
als Leiche aus dem Waſſer gezogen. 

Inſterburg. Auf dem Spu— 
daris'ſchen Abbau Amalienhof brach 
Feuer aus. Es brannten zwei Wirth— 
ſchaftsgebäude nieder. Mitverbrannt 
ſind 1200 Centner Heu vorjähriger 
Ernte. 


IFIrcving Weſtpreußen. 

Danzig. Eine verhängnißvolle 
Meſſerſtecherei iſt hier letztens vorge— 
kommen. Der Thäter iſt der 44 Jahre 
alte Arbeiter Max Zimmermann, der 
ſchon zehnmal vorbeſtraft iſt. Er war 
betrunken und gerieth mit den Arbei— 
tern Paul und Johann Grabowski in 
deren Wohnung in Streit. Nach ſei— 
ner Behauptung hat Paul Grabowski 
zuerſt das Beil gegen ihn erhoben, 
dann aber zum Meſſer gegriffen. Er, 
Zimmermann, ſei ſeinem Gegner nun 
aber zuvorgekommen, indem er ihm 
mit dem Meſſer einige Stiche in den 
Leib verſetzte. Der Getroffene ſtürzte 
ſofort ohnmächtig zu Boden und blieb 
bewußtlos liegen. Der Bauch war 
ihm vollſtändigi aufgeſchlitzt, und 
ſämmtliche Eingeweide hingen heraus. 
Ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben, iſt er hier bald nach ſeiner 
Einlieferung geſtorben. — Der Ober⸗ 
meiſter der hieſigen Böttcherinnung, 
Richard Wittenberg, beging das 50— 
jährige Meifterjubiläum. 

Brielen Dem biefigen Maurer 


nach langen Leiden geftorden. — Der | 195 sufammendrad). 


Bei beiden Berfonen | 


mit | , 
dem jungen Mädchen. —n der Sprit: | ertrinfen, fonnte aber von Leuten ges | 
ı reitet inerden, 


lenitraße brah Großfeuer aus, das ın | 
wenigen Augenbliden infolge Explo- | 


De * De ,  ' dem hiefigen Hebammen - 
t etoptet, bei ei anderen erlit= | ES RE 
Röer# gelöbtet, bei einer | tute als Oberhebamme tyätta. 


| Subilarin war Gegenftand ;chfreicher 
des „Franzöſiſchen Hofes“, Frie- 


goldenen Katter, vorhanden war. 


7 —— 
78 Jahre beſtimmt, daß das der Stadt überwie— 


Höhe 





= | ihrer roldenen Hochzeit. 


Karl Levandomsti, welcher bei 
Neubau Er Dampfmahlmühle 


Ziegeln beichäftiat war, fiel aus be= 


trächtlicher Höhe ein Ziegelftein jo uns 


alüdlich auf den Kopf, daß er bemußt- 
Er ſtarb an Ge— 
hirnerſchütterung im hieſigen Johan— 
niter-Krankenhauſe. 

Dirſchau. Kürzlich badete der 
3 Jahre alte Schüler Johann Krom— 
ka, Sohn des Siebmachers Joſeph 
Kromka, gegenüber der Gobert'ſchen 
Badeanſtalt in der Weichſel. Hierbei 
gerieth der Sinabe an.eine tiefe Stelle | 
und verfhwand in den Fluthen. Ein | 
zweiter Eleinerer Knave, Namens Nor: | 
aall, jchwebte ebenfalls in Gefahr 3: | 


Yrooinz Pommern. | 


Stettin. Die Hebamme Frau | 
Bubolz feierte ihr Zöjähriges Berufs: | 
jubiläaum. 21 Xahre ijt fie bereits an 
Lehrinſti— 
Die 


Aufmer.ſamkeiten. 

Anklam. Die hieſige Brauer— 
Compagnie hat ſich aufgelöſt, nachdem 
nur noch ein Mitglied, derStadtälteſte 
Dieſer hat 


ſene Vermögen der Compagnie in 
von etwa 15,000 Mark als 
Grundſtock zur ſpäteren Errichtung 
eines Gebäudes für gewerbliche, wiſ— 
ſenſchaftliche und Kunſtzwecke dienen 
ſoll. 

Gersdorf (Rummelsburg). Eine 
ſchwere Verletzung brachte ein Pferd 
des Kentengutsbeſitzers VBorchardt dei= | 
jen 12jährigem Sohne bei. Das Thier 
biß den Ainaben in den Iinterleib, jo 
daß er in Lebensgefahr chiebt. 

Lauenburg. Don dem Kuh: 
metiterfohn Briesfe murde der Tages 
löhneriohn Theodor Guzmer aus Adl. 
Freeſt durch Meſſerſtiche in's Herz ge— 
tödtet. Der Vater des Guzmer er— 
hielt von dem Meſſerſtecher zweiStiche 
in den Arm. Der Thäter wurde ver— 
haftet. 

Stolp. In Barnimskunow 
brannte die Kirche nieder, nur der 
Thurm und die Seitenmauern blieben 
ſtehen. — In Weißenberg ſind Wohn— 
haus und Gehöftsbaulichkeiten des Ei— 
genthümers Stricker niedergebrannt. 

Swinemünde. Als der Fiſcher 
Heinrich Brodhagen aus Wollin i. P. 
aus See zurückkehrte, fiel ihm ſein 16— 
jähriger Sohn Wilhelm ungefähr 100 
Meter von der Glockenboje entfernt 
über Vord und ertrank. 

Rrovinz Schleswig⸗olſtein. 

Schleswig. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich an der Schönbergerſtraße 
zwiſchen Gaarden und Ellerbek. Dort 
wurde der auf der Straße mit ande— 
ren Kindern ſpielende 6jährige Knabe 
Bühring von einem Motorwagen der 
elektriſchen Straßenbahn erfaßt und 
mitgeriſſen. Der Knabe erlitt ſchwere 
Verletzungen. — Selbſtmord durch 
Erbängen hat der 45jährigeDachdecker 
Chriſtian Jürgenſen hierſelbſt verübt. 

Apenrade. In Miöls im hie— 
ſigen Kreiſe brannte der Beſitz des 
Landmannes Grönning nieder. 

Kollmar. Gutsinſpektor a. D. 
MWarnede und Frau feierten das Feſt 


Lüdingmorth. Der 19jährige 


| Sohn des Hofpächters Priedaf im hie: 


figen Dfterende wollte, mährend fein 
Vater jih in Curhaven befand, Taus 
ben jchießen. Der Schuß verjaate, 
Doch als der junge Mann nun das 
Gewehr auf die Erde fehte, entlud es 
fih plößlich und traf ihn mitten in’s 
Herz. Mit einem gellenden Schrei 
fant der Unglüdliche zufammen. Der 
herbeigerufene Arzt konftatirte inner= 
liche Verblutung. 

Ladelund (Zondern). Die hie: 
jtge Kirche ift im Jahre 1404 erbaut 
morden; jte fann in diefem Jahre das 
500jährige Jubiläum ihres Beftehens 
feiern. 

Mihaelsdorf bei Neukirchen. 
In einem Dreimohnungshaus brad) 
Feuer aus und griff infolge der gqro= 
ßen Trockenheit der Strohbedachung 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß 
es den Bewohnern nur mit knapper 
Noth gelang, das nackte Leben zu ret— 
ten. Ein Kind des Kuhhirten Müller 
iſt verbrannt. 

Nehmten (Plön). Im Hauſe 
ihres Sohnes, des Gaſtwirths Riecken, 
feierten hier Schmiedemeiſter Heinrich 
Riecken und Frau aus Bredenbek das 
Feſt ihrer goldenen Hochzeit. 

ERrovingz Schleſien. 

Breslau. Das 25jähr. Mieths- 
jubiläum beging Frau Nofina Roß- 
deutjcher. Diejeibe wohnt jeit dem 
Sabre 1879 ununterbrochen in dem 
Haufe Friedrich = Karlitraße No. 18. 
— Vermißt wird der 27 Jahre alte 
Schlojjer Paul Kottmuz, weicher Ko— 
pifchitraße 55 gewohnt hat. 

Beuthen. Der hiefige alte Turn= 
verein feierte fein 2öjähriges Stif- 
tungzfejt, mit dem das 34. Bauturn= 

> 


feſt des 2. Oberſchleſiſchen Turngaues 
verbunden war. 

Fellhammer. Der in der J. 
Abtheilung des Egmontſchachtes der 
Schleſiſchen Kohlen- und Cokeswerke 
beſchäftigte Berghauer Auguſt Reichelt 
aus Gottesberg verunglückte bei der 
Ablöſung dadurch zu Tode, daß ihn 
ein in der Holzrolle hinabgleitender 
Stempel traf. 

Groß - Strelib. Die Befi- 
gung des Coloniiten Peter Kolloch in 
Mifchline hiefigen Kreifes ift vollitän- 
dig niedergebrannt. 

Hermspdorf(Kynaft). Der 78: 
jährige Auszügler Fiedler im Zaden 
wurde ermordet aufgefunden. Gein 
Sohn, der biefige Bauernqutsbefiter 
Heinrich Fiedler, wurde megen Ber- 
dachtes, feinen Vater ermordet zu ha— 
ben, verhaftet, jedoch bald wieder 
Freiheit geſetzt. 

Leobſchütz. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich in der Mühle des 
Dampfmühlenbeſitzers Magen hier⸗ 
ſelbſt. Ein Kind des Kutſchers Lup—⸗ 
cht ertranl in dem Baſſin, welches zur 


in 


dem 
in 
Schönſee mıt dem Hinaufreichen bon 


| Sonutagpoſt, Chicago, Sonntag, den 4° Heptember 1904. 


Aufnahme des Condenjationsmaflers | wies er eine fürziich erftandeneSamm- ! 


der Dampfmafchine dient. 
Neuftadt,D. - Shi. Schwer 
perunglüdt ift das bei dem Ober - Te- 
legraphen = Affiftenten Zilling bevien- 
ftete 2Ojährige Mädchen Anna Pızif- 
Ienf. Bei dem Hinzugießen von Pe- 
troleum in eine brennende Qampe er- 
plodirte diefe und fehte die Kleider, des 
Mapdchens tıı Brand. Gie erlitf fo 
Ichmere Brantmwunden, daß fie diejen 
im ftäbtifchen Kranfenhaufe erlag. 
Provinz Polen. 
Gnejen. In dem benachbarten 
Anfiedelungsdorfe Liebau find niele 
Ipphusfälle vorgefommen, die auf 


rüdzuführen find. 


franfe, meijt Anſiedler aus Liban. 
Die Stadt felbit ijt von der Krankheit 
nicht berührt. Der Verfauf von Milch 
aus Lıbau iji verboten. 
Gierlahomo. Die Arbeiter: 
familie Andrzejewsfi erfranfte unter 
Vergiftungserjcheinungen. Die Ehe: 
frau ijt bereits geftorben, und aud) die 
Iochter Liegt hoffnungslos darnieder. 
Die Sektion der Leiche fand jtatt, Doc 
fonnte dabei die Urt der Vergiftung 
nicht fejtgejtellt werden; die Einge- 


weide wecden cince chemijeen Kilsi- | 
auf den herannahenden Wagen nicht 


ſuchung unterzogen. 
Koton. 


Das fünf Jahre alte 


Söhnchen des AUrbeiters Kaszof ges | 


tieth in ein Torfloch und ertrant. 

Krone a Br. 
Friedrich Hochhäufer aus Graudenz 
erhielt von einem feiner Urbeitsgenoj- 
jen in Rudzinnef aus geringfügiger 
Urjache einen jo heftigen Meiferjtich 
in den Unterleib, daß Jofort die Ein 
geweide heraustraten. Er wurde in’s 
Krankenhaus gefchafft und ijt gejtor- 
ben. Der Mefjerheld ijt verhaftet. — 
Beim Baden in der Brahe ertranf der 
24jährige Urbeiter Franz Wyspdalla, 
Sohn des hiefigen NKäthners Wys— 
dalla. Die Leiche EZonnte geborgen 
merben. 

»Yrovinz Sachen. 
YUrnim. Der hiefige Ort3porfte- 


ber Friedrih Schulze hat fein Amt | 
niedergelegt, das er 33 ahre inne ge | 
Aus diefem Anlaß wurde | 


habt hatte. 
ihm das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 
lieben. 

Atzendorf. Auf der Grube 
„Marie” beging der jet penfionirte 


Bergauffeher Hennig das 50jährige 


Urbeitsjubiläum. Aus diefem Anlaß 
murde ihm durch einen höheren Beam- 
ten aus Halberftabt das verliehene Il: 
gemeine Ehrenzeichen überreiht und 
bon der Grube eine goldene Uhr ge= 


ſchenkt. 

Bad Köſen. Der Wirthſchafte— 
rin Friederike Lier, die ſeit vierzig 
Jahren im Dienſt der Frau Oberſt— 
leutnant Mente ſteht, wurde von der 
Kaiſerin das goldene Erinnerungs— 
kreuz für vierzigjährige treue Dienft- 
zeit verliehen. 

Freyburga. U. Hier feierte 
Superintendent Holzhaufen mit feiner 
Gemahlin die Feier der jilbernen Hoch: 
zeit. - Diedganze Gemeinde nahm an 
der Freier theil; von den über 200 ge= 
ladenen Gäjten aehörte auch eine An- 
zahl dem früheren Wirfungsfreife des 
Subilars, der Gemeinde Neubaldens- 
leben, an. 

Halle. Füfilter yrauendorf vom 
36. Infanterie = Regiment jagte fidh, 
al3 er vor dem Pulverhaufe Poiten 
ftand, mit feinem Dienjtgemehr zmei 
Kugeln dur den Kopf. Frauendorf 
murde noch lebend, aber in hoffnunags- 
lofem Zuftande in das Garnifonlaza- 
reth gefahren. — Die Ajährige Elfe 
Haupt wurde von einem Motorwagen 
überfahren und an beiden Beinen jo 
ſchwer verlebt, daß fie in nahezu hoff— 
nungslofem Zuftande in die Klinik ge- 
bracht werden mußte. 

ZPropinz Ssannover. 

Hannoper Die veritorbene 
Prinzeflin Mary von Hannover hat 
zahlreihen hiefigen Krantenhäufern 
und Anjtalten größere Stimmen teita- 
mentarifch vermacdt. Unter anderen 


erhielt das Henriettenftift 50,000 M., | 


bas Stefansjtift 6000 M, — Infolge | Chauffee an die Straßenböfhung und | 


Schaufelns kenterte bei Juſtus Gar— 
ten ein Boot. Die 
zwei 19jährige Kaufleute, Stecher und 
Kaufmann, die in einer Fabrik in der 
Oheſtraße beſchäftigt waren, konnten 
trotz in der Nähe weilender Ruder— 
boote nicht gerettet werden. 

Barfinghauſen. Einen Hel— 
den von Langenſalza hat man hier un— 
ter Betheiligung des hieſigen Krieger— 
vereins und der Bürgerſchaft zu Grabe 
getragen. Es iſt der Kriegsvbeteran 
Fritz Dünte, einer der wenigen, die un— 
ter Rittmeiſter v. Einem die berühmte 
und erfolgreiche Attacke der 4. Eska— 
dron des vormals hannoverſchen Cam— 
bridge -Dragonerregiments auf preu— 
Bifche Infanterie und Artillerie mitge— 
titten haben. 

Göttingen. Der Vatermörder 
Stolze aus Breitenberg, dejjen Revi— 


Steinjchläger 


lung im Werthe von 10,000 Marf. 
Gelfenfirden. Der jtedbrief- 
lich verfolgte junge Burfche Kiel erftad) 
einen älteren Mann auf offener Stra- 
Be. 
Mörder Thmwer mißhandelt. Kiel fol 
furz vorher auch in Yuer einen Todt- 
[hlag verübt Haben. — Buchhalter 


| Gimpel, ber große Veruntreuungen 


begangens»hatte, jtürzte fih aus dem 

Tenfter feiner Wohnung und wurde 

tödtlich verlegt. 
Hilferinghaufen bei Ohle. 


' Kürzlich fam der 12jährigeSchulfnabe 


E. Kohlhage; der fi in erhitem Zu- 


den Genuß tnpHos infizirter Milch zus ſtande in’s Waller begab, um fich durch 


‘m hiefigen Krane | 
fenhaufe befinden fih 47 Iyphus= | 


ein fühlendes Bad zu erquiden, in der 
Nähe der Ehlhaufer Fahibrüde um’s 
Leben. Die Leiche des verunglüdten 
Kindes fonnte in’s elterlihe Haus ge- 
Ichafft werben. 

STerlohn. Auf der Friedrich: 
ftraße wurde der vier Jahre alte Sohn 
des Barbiers Küper von einem Wagen 
der eleftrifchen Straßenbahn erfaßt 
und ihm der Kopf vom Rumpfe ge- 
trennt, außerdem ging dem leinen 
ein Rad über den Leib. Der Knabe 
ift dadurch zu Tode gefommen, daß er 
einem Fuhrmwerfe ausmeichend das Ge- 
feife der Straßenbahn betrat, jedoch 


achtete. 
Rbeinprovinz. 

Köln. Zwiſchen den Stationen 
Groß-Königsdorf und Horrem wur— 
de eine männliche Perſon im Alter von 
etwa 20 Jahren auf freier Strecke 
durch einen Perfonenzug überfahren 
und jchwer verleßt. Der Schwerver- 
legte wurde mit dem nächiten Zuge 
nach hier befördert; es wurden bei 
ihm Zettel gefunden, ivonach er Robert 
Krein heikt, in Ehrenfeld wohnt und 
freiwillig ven Tod gejucht hatte. Nach 
Anlegung eines Verbandes in der Sa= 
mariterjtation an der Marimilian: 
ftraße wurde der Mann in das Bür- 


ı gerhofpital befördert, mofelbft er furz 
' nad) feiner Einlieferung ftarb. 





| 
| 


| die Mörder der MWittme 


Barmen. Vermißt wird jeit 
Kurzem der Buchhalter Franz Len- 
fahrt, Linienjtraße 19. Der Vermißte 
war in leßter Zeit jehr zerjtreut und 
tieffinnig; es wird von den Angehört- 
gen befürchtet, daß er fich in bdiejem | 
Zuftande das Leben nehmen twird. 

Bonn € fteht nunmehr feit, 
daß die beiden im hiefigen Gefängnif 
internirten Burfchen Bod und Grün 
Gottlob in 
MWeilerswift find. Grün hat die That 
mit allen Einzelheiten eingejtanden. 
Bod habe den Mord ausgeführt. 

Düffeldorf. Schuhmader Pe- 
ter Iheifen aus der Liefergafle, der 
am Kleverplatz das ſcheugewordene 
Pferd eines Selterswaſſerfabrikanten 
aufhalten wollte, dabei aber umgewor⸗ 
fen wurde und unter den Wagen ges | 
rieth, ijt im Baradenfrantenhaufe fei- 
nen jchmweren Verlegungen erlegen. 

Provinz Seller: Naflau. 

Kaffel. Beim enfterpugen ab- | 
geltürzt ift im Haufe Reuterftraße 9 | 
die Ehefrau des Monteurs Nie. Sie | 
mar damit befchäftigt, eim Bälfonfen- | 
fter zu reinigen, befam plößlich das | 
Uebergemiht und jtürte "auf 
Straße hinab, wo fie mit fehmweren in- 
neren BVerlegungen, einem Bein: und 
einigen Anochenbrüchen liegen blieb. _| 

Erbad. Der Regent von Braune | 
Thmeigq hat dem Stationävermalter | 
Heinrich Neue, hier, das Verdienftfreuz | 
1. Klaffe verliehen. 

Günjfterode Das Han. des! 
Nikolaus Pfropf brannte nieder. Das 
Gebäude, in deilen Bodenräumen das 
Heu von 5 Adern Wieje untergebracht 
mat, brannte vollitändig aus. Geret- 
tet wurde nur das Vieh. Haus und 
Mobiliar waren verjichert. Beträcht: | 
lihen Schaden erlitt die in dem Haufe 
mohnende Mutter des Pfropf, da ihre 
ganze Habe verbrannte und nichts ber- 
fihert war. 

Hanau. Der 17jährige Sattler= 
gejelle Louis Sämann aus Neuftadt 
a. E. hat fich hier erfchoffen. Der junge 


die | 


| Mann, der fich auf der Wanderfchaft 


beiden Anjalien, | 


fion von dem Reichägericht fürzlich ab= | 


gelehnt murde, Hat nunmehr dem 
Staatsanwalt gegenüber ein volies 
Gejtändniß abgelegt. 

Groß = Lafferde Auf dem 
Unmefen des Hofbejigers Heinrich 
Möhle No. 60 hier brach euer aus, 
modurd das Wohnhaus nebit Scheune 
nieberbrannte. 

Neuftadtgüöden: Die Ehe: 
leute Abraham Juchenheim und Frau 
feierten das feltene Felt der goldenen 
Hochzeit. 

Zrovinz Weftialen. 

Bedum. Der Brauereigehilfe 
Guntermann aus Herten gerieth in der 
Schrullen’fhen Brauerei in eine 
Transmiſſion und erlitt fo jchwere 
Berlegungen, daß der Iod fofort 
eintrat. _ 

Bocholt. Der etwa 13jährige 
Knabe Heinrich Degeling gerieth beim 
Baden in der Nähe der Königgmühle 
in eine Untiefe und ertranf. 

Dortmund. Anläßli des 50- 
jährigen Beftehens der Brauerei Thier 
& Co. jehentte der \nhaber der Fir- 
ma, Gommercienratb Cremer - hier- 
felbft, den -Urmen der Stabi 3000 
Mart, dem 


: 1 > x — 


befand, ſetzte ſih an der Leipziger | 


jagte ſich eine Revolverkugel in's Hirn. 

Witzenhauſen. Cigarrenar— 
beiter Franz von hier, der einen drei— 
fachen Selbſtmordverſuch verübte, 
aber noch lebend in's Krankenhaus 
geſchafft wurde, iſt ſeinen Verletzun- 
gen erlegen. 

Mitteldeutſche Staaten. 

Braunſchweig. Die Leiche 
des Kaufmannes Probſt, der auf ei— 
ner Kahnfahrt in der Nähe von Hols | 
lands Garten verunglüdte, ift durch 
den Flußpoliziften Bujch etwas ober: 
halb von Hollands Garten gefunden 
worden. Der Berftorbene, der Nicht: 
fchwimmer war, ijt zweifellos mit dem 
Kahn umgefchlagen und ertrunten.. 

Eiſenach. Weichenſteller Her- 
mann Staps von hier ſprang auf ei— 
nen noch im Fahren begriffenen Gü— 
terzug, der rangirt werden ſollte, und 
brach dabei den un Staps3 mollte 
die Nebenaeleife überfchreiten, war 
aber nit dazu im Stande Er 
ftürzte hin und die Mafchine des ber= | 
anbraufenden Schnellzuges warf ihn 
zur Seite. Durd den Stoß murbe | 
ihm der Schädel zerjchmettert, fodaß | 
der Iod fofort eintrat. 

Detmold. Das biefige Schtwur- 
gericht verurtheilte die 17jährige 
Dienitmagd Wittig aus Unna, die den | 
Hof ihrer Dienfiherrfhaft in Brand | 
gefegt hatte, weil jie aus dem Dienft 
fort mollte, zu 2 Nahren Gefängnip. 

Gera. Der von dem hiefigen Ge- 
richt wegen Sittlichfeitsvergehen fted- 
brieflich verfolgte ZeichenlehrerSchall- 
wi hat fih der Staatsanmaltichaft 
jelbit geftellt und it in Haft genom- 
men worden. — Der von bier flüch- 
tig gewordene Buchhalter Stumpf tft 
in Berlin verhaftet morden. Bei 
Stumpf, der geſtändig ift, murder 
bon den veruntrenten 1600 Marf nod 
950 Marf vorgefunden. 

Gropftöbnig. Unweit der 
biefigen Station an der Glauchau: 
Geraer Bahnlinie wurde der Hanbar- 
beiter Conrath aus Zürchau vom Zu- 


ſtädtiſchen Muſeum über- | ge überfahren. und tödtlich verletzt. 


Bei ſeiner Verhaftung wurde der 


Umgang mit einem Teſchin 


hauſe, wo 
ſtarb. 


Kopf und in den Rücken verſetzt. 


Drehſcheibe 


Salzungen. 
prächtig geſchmückten Stadt feierte der 
Schmalkalden-Fulda, Turngau ſein 
11. Gauüturnfeſt verbunden mit dem 
25jährigen Jubiläum des Gaues. 

Schleiz. Bei einem der letzten in 
unſerem Oberlande aufgetretenen 
ſchweren Gewitter ſchlug der Blitz auch 
in den Kirchthum, der ſchon ſeit vielen 
Jahrhunderten ſtehenden Kirche zu 
Frieſau bei Ebersdorf und ſetzte den 
Thurm ſofort in Brand, dabei gleich— 
zeitig die Kirche mit beſchädigend. 
Durch fofortiges Eingreifen Tonnte der 
Brand wieder gelöfcht werden. 

Weimar. Der ordentliche Pro> 
feifor Fsriedjof Smith, Lehrer an der 
biefigen. aroßherzoalichen Kunftfchule, 
gedentt, jih am Ende des laufenden 
Halbjahres aus feiner amtlichen Stel- 
lung zurüdzuziehen, um fich lediglich 
feiner Brivatthätigfeit zu widmen, bie 
ihn ehr Stark in Anfpruch nimmt. 

Sadlen. 

Dresden. Profellor Hugo Fi: 
cher feierte fein Zöjähriges Jubiläum 
als PBroseflor für beichreibende Ma- 
fchinenlehre und Eifenbahnmafginen: 
weſen an der hieſigen Techniſchen 
Hochſchule. Arbeiter Lehmann, 
Leisniger Straße 30, ſtürzte die 
Treppe herunter. Er wurde von 
Hausbewohnern aufgehoben und in 
ſeine in der dritten Etage belegene 
Wohnung gebracht. Ein Arzt ſtellte 
Schädelbruch feſt und ordnete die Ue— 
berführung Lehmann's nach dem 
Stadtkrankenhauſe an. Kurze Zeit 
nach der Aufnahme ſtarb der Verun— 
glückte. 

Altenberg. Die freiwillige Feuer— 
wehr beging ihr 25jähriges Beſtehen. 
Zahlreiche Wehren aus der Nähe und 
Ferne ehrten durch ihr Erſcheinen die 
jubilirende Wehr, und Gäſte aus allen 
Gegenden, darunter "fe aus Dres- 
den, nahmen Theil am zyefte. 

Bauten. Der 28jährige, unver- 
heirathete Defonom Dtto Paul Dür- 
lich tödtete ſich mittelſt Revolvers 
durch einen Schuß in die Schläfe. 

Oelsnitz i. V. Aus unbekann— 
tem Grunde hat ſich im Röhrholze der 
27 Jahre alte Lehrer Weber aus Mitt— 
weida, der älteſte Sohn des hieſigen 
Obergendarmen, erſchoſſen. 

Roßwein. Durch unvorſichtigen 
ſchoß ſich 
der 29 Jahre alte Achſenfabrikarbeiter 
Langhof aus Gleisberg in die Zehen 
eines Fußes. Der Verunglückte fand 
Aufnahme im hieſigen Stadtkranken— 
er an Wundſtarrkrampf 


Sebnitz. Webermeiſter Ernſt 
Julius Müller feierte ſein 60jähriges 
Bürgerjubiläum, anläßlich deſſen er 
von der Stadtvertretung beglück— 
wünſcht wurde. 


Seflen:Darmitadf. 


Darmftadt. Yn der Speng- 
lerwerfjtätte des Spenglermeilters 
Heinrich Waldſchmidt, Ludwigshöh— 
ftraße No. 21, ereignete ſich ein be— 
dauerlicher Unglücksfall. Der Speng— 
lermeiſter Valentin Koob aus Heppen— 
heim und derLehrling Ludwig Eming 


aus Traiſa waren mit der Reparatur 
eines Acetylenkeſſels beſchäftigt, wo— 
bei dieſelben mit einer Löthlampe ein 


Stück Rohr löthen wollten. Während 
die brennende Löthlampe auf den Keſ— 
ſel gerichtet war, explodirte derſelbe 
und die beiden Arbeiter wurden im 


| @eftht, befonders an den Augen ftarf 


verbrannt. Die Augen des Lehrling? 
find jedenfalls beide aanz verloren. 
Aſſenheim. Nah fchmwerer 
Krankheit verjtarb die Gräfin Ana= 
Itafia zu Solms - Rödelheim und Af- 
fenheim, geb Gräfin zu Pappenheim, 
Gemahlin des Grafen Franz zu 
Solms - Rödelheim und Aflenheim. 
Bingen. m Bahnhof in Bin: 
gerbrüd, in der fogenannten Kreuz: 
bach, wurde der hiefige Weicheniteller 
Yranz Krüger bon einem beim Ran- 
giren abaeitoßenen Wagen erfaßt, 
überfahren und fofort getödtet. Der 
Verunalüdte jtek* im 35. Lebensjahre 


‚ und hinterläßt #ier Kinder. 


Banern. 


Münden. Die vor zwei Jahren 
bereit3 einmal von Feuer heimgejuchte 


ı Klöpfer’fche Partettfabrit ijt »öllig 


niedergebrannt. Der Schaden tft, da 
viele Holzoorräthe vernichtet find, jehr 
aroß. — Die im Walde zmiıfchen 
Mühlfeld und Erling überfallene 


ı Viktyria Schöttl ift in Andechs geftor- 
; ben. Der muthmaßlihe IThäter fonnte 
| auch nicht dinafeft gemacht werden. 


Auerbach. Nach kurzem Wort- 
mwechfel hat der 56jährige Tagelühner 
Matthiag Neumüller feinem 26jähri- 
gen Sohne je einen Mefjeritich in den 
Die 
Verlegungen find jo jchmwer, daß der 


. junae Mann denjelben erliegen wird. 


Der Vater wurde verhaftet. 

Bamberg. Zwifhen Hirfchaib 
und Altenburg überjchritt die fünf- 
zehnjährige Schmiedtschter Dumberg 
das Bahngeleife an einem nur mit 
verjehenen WUebergang, 
nachdem eben der von Nürnberg fom- 
mende Schnellzug die Strede paflirt 
hatte. Gie bemerkte nicht, daß der 
Bamberger Schnellzug auf dem ande= 
ren Geleife heranfam, wurde von ihm 
erfaßt und vor den Augen ihrer nur 
menize Schritte entfernten Mutter jo= 
fort geiödtet. 

Dahau. Bei einem hier abge= 
baltenen Pferdefprungrennen murde 
der verheirathete Bauer Georg Noten 
fteiner von Günding überritten und 
am Kopfe fchwer verlegt. Außerdem 
erlitt der Verunglüdte einen rechten 
Unterjchenfelbrud. 


Württemberg. 


otuttgart. Eine in meiten 
Kreiſen bekannte Perſönlichkeit, der 
Stadtuhrmacher Friedrich Gutekunſt, 
hier iſt im Alter von 74 Jahren ge— 
ſtorben. Der Verewigte hatte wäh— 
rend eines Menſchenalters das wich— 
tige Amt eines Stadtuhrmachers ge⸗ 
wiſſenhaft verſehen und genoß den Ruf 
als ein Meiſter in ſeinem Fache. — 
Der Vorſtand der hieſigen ſtädtiſchen 
Sparkaſſe, Verwalter Keller, beging 


dieſem Anlaß liefen bei dem verdienten 
Beamten von allen Seiten Glück— 
wunſchſchreiben ein, u. a. auch vom 


Stadtvorſtand, Ober -Bürgermeiſter 


Gauß. Die Beamten und Angeſtellten 
der ſtädtiſchen Sparkaſſe ließen ihrem 
Vorſtand durch eine Abordnung ihre 
Glückwünſche ausſprechen. 

Eningen. Bauer Joh. Georg 
Hagmann, der kürzlich das Unglück 
hatte, beim Herabgleiten von einem 
Heuwagen ſich den Stiel einer Heuga— 
bel in den Unterleib zu ſtoßen, iſt in 
Tübingen ſeiner ſchweren Verletzung 
erlegen. 

Feuerbach. Von den beiden 
kürzlich Verletzten bei dem Unglück in 
der Hauff'ſchenFabrik hier iſt der eine, 
Joh. Blank, Vater von fünf unerzoge— 
nen Kindern, geſtorben. 


Baden. 


Karlsruhe. Im hohen Alter 
von 84 Jahren iſt Privatier Ludwig 
Brombacher nach langem ſchwerenLei— 
den geſtorben. Brombacher war frü— 
her Inhaber eines weit und breit be— 
kannten Colonialwaarengeſchäftes. — 
Geh. Oberreg.-Rath Dr. Lydtin in 
Baden = Baden feierte diefer Tage ſei— 
nen 70. Geburtstag. Aus Ddiejem 
Anlaß wurde ihm von der biefigen 
Deutſchen Landwirthſchafts -Geſell— 
ſchaft eine künſtleriſch ausgeſtattete 
Adreſſe überreicht. 

Baded-Baden. An Blutver— 
giftung ſtarb hier Schreiner H. Burk— 
hardt; er zog ſich in Ausübung ſeines 
Handwerks durch einen kleinen Sprei— 
Ben eine unbedeutende Verlegung zu. 
Später polirte er Möbel; es gerieth 
Politur in die Wunde und erzeugte ei- 
ne Blutvergiftung, die den Tod hers 
beiführte. 

Durlad. Oberſteuerkommiſſär 
AUbele feierte in jeltener Rüjtigfeit fein 
5Ojähriaes Dienftjubilaum. 

Freiburg. Bei einem Gemitter 
fhlug in Jhringen am Kaiferftuhl der 
Blik, ohne zu zünden, in das Wohn: 
haus des Reinhard Hohmieder und 
tödtete den unter der Hausthür fte- 
hbenden 78Sjährigen Johann Hohmie- 
der, während die in der Stube fiten- 
de Ehefrau von dem Schlage jo be- 
täubt wurde, daß fie erjt nach einiger 
Zeit wieder das Bewußtfein erlangte. 
Sn den legten Jahren wurden auf der 
Gemarkung Yhrigen verjchiedene Per: 
jonen vom Blite getödtet. 


Rhzeinpfalz. 


Speier. Im Anweſen von Bä— 
ckermeiſter Heinrich Dietz war imBack— 
haus Feuer zum Ausbruch gekommen, 
das bei den reichen leicht brennbaren 
Bäckereigegenſtänden und Mehlvorrä— 
then eine größere Ausdehnung anzu— 
nehmen drohte. Die alsbald erſchie— 
nene Feuerwehr griff ſehr erfolgreich 
ein, ſo daß das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt blieb. 
nicht unbeträchtlich. 

Dannſtadt. Der verheirathete, 
in den 40er Jahren ſtehende Wirth 
und Dreſchmaſchinenbeſitzer 
Mattern wurde durch einen Stich in 
die Herzgegend lebensgefährlich ver— 
letzt. Der Thäter, der 25 Jahre alte 
Tagner Daniel Heß, wurde durch die 
Gendarmerie Mutterſtadt ſofort ver— 
haftet. 

Gersheim. Kürzlich brannten 
die Wohnhäuſer und Stallungen des 
Ackerers Johann Martin, des Bahn— 
warts Peter Martin, ſowie des Tag— 
ners Otto Martin nieder. 

Godramſtein. In ſeinem Bette 
wurde der 50 Jahre alte Bierbrauer 
Jakob Flickinger erſchoſſen vorgefun— 
den. Bei ſeiner Auffindung hielt er 
den ſcharf geladenen Revolrer noch 
umklammert. 

Imsbach. Durch das Explodi— 
ren einer Petroleumlampe hat ſich die 
Ehefrau des Steigers Jakob Troſt 
von hier ſchwere Brandwunden zuge— 
zogen. 

Slfaß: Lothringen. 

Straßburg. Der Direktor des 


„eriten Begräbnigbüreaus Pietät und | 


Heimkehr“ Fr. Goregfi hatte fich me- 
gen Beleidigung des Inhabers 
anderen biejigen Begräbnigbüreaus 
Sofef Friedrich, ferner des Safriftans 
Spelge und wegen unlauteren Wettbe- 
merbs zu verantworten. Er wurde 
wegen Beleidigung wider Willen zu 
einer Gelditrafe von 180 Mark bezw. 
45 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Colmar Nah einer PBarijer 
Meldung verhaftete dieBolizei den 28- 
jährigen Tagelühner Eugen Debenath 
aus Linthal bei Colmar, der wegen 
Ermordung jeines Stiefpaters Wil: 
ae Schlaußner jtedbrieflich verfolgi 
ift. 

Hüningen. Sein Leben bei der 
Rettung eines Kameraden verloren hat 
der 14jährige einzige Sohn des Sta= 
tionsaffistenten Kaijer. 

Medlenburg. 


Shmerin. SDOberftaatsanmwalt 
Böldom beging fein 5OjährigesDienft- 
jubiläum. — Zu Ehren des Yukilars 
fand im Hotel „Fürft Blücher“ ein 
Teitmahl ftatt. Das Gebäude des 
Dberlandesgerihts und des Qandge= 
richt3 jomwie dad Rathhaus hatten ge= 
flaggt. 

Bügom. Kaufmann Schüß Ten. 
und Frau hierfelbit feierten das Feſt 
der goldenen Hochzeit. Der Großher- 
30g erfreute daS Yubelpaar durch fein 
Bild und ein Glüdwunfhichreiben. 

Goldberg. Der jchon bejahrte 
Urbeitir Bobzin aus Langenhagen 
ftürzte in der Wiejfe bei Augzin beim 
Heuladen, mahrjheinlid in Folge 
eines Schlaganfalles, vom Fuder und 
brach das Genid. Der Tod trat jo- 
fort ein. 

Lübtheen. Cigarrerarbeiter 
ent ertrant beim Baden in terSube. 
Man fand ihn, auf den Knieen liegend, 
an einer flachen Stelle. ebenfalls 
ift der Verunglüdte am Herzichlag ge= 
ftorben. 

Oldenburg. 

Dldenburg. Dem Kunithänd- 
ler &. &. Onden bier ift das Präpdifat 
Hoftunfthandlung des Großherzogs 
verliehen worden. 

Delmenhorft. Jm Alter von 


Der Schaden ift| 


Adam | 


eines | 


Sn der hiefigen ! fein 25jähriges Dienftjubiläum. Aus !reichlich 102 Jahren ift der Ober poft⸗ 


ſekretär a. D. Gripp, der älteſte männ— 
liche Bewohner unſeres Herzogthums, 
geſtorben. 

Eſens. Der 65jährige Arbeiter 
3. Iheesfeld aus MWefterbur wurde in 
; der Nebenjcheune todt aufgefunden. 
; Er Batte feinem Leben ein Ente ae: 
| madt. Die Urfache des Selbitmordez 
ift nicht befannt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Grirunfen it in 
Bergedorf der etwa 20 Jahre alte 

! Schiffäzimmergefelle Bubert. Derjel- 
| be nahm gemeinfam mit zwei Collegen 
‚ein Bad im Schleujenaraben. — Ar— 
beiter Beter Maaf molite mit mehre- 
ten Collegen die im Jonashafen lie: 
gende Bart „Maania Glan“ verla*en, 
| um mit einem Boot an Land zu fab- 
ten. Beim lleberiteigen der Reelingq 
verlor er das Gleichgewicht und jtürzte 
eu beträchtlicher Höhe auf das Deck 
einer Zjalt, wo er jchwer verleßt lie- 
| gen blieb und bald darauf an den Fols 
gen des Unfalles verjtard. 

Lübed. Dem präfidirenten Bür- 
germeijter Dr. Klua, der den Jubilä- 
umstag ſeiner 25jährigen Zugehörig- 
feit zum Senat der Stadt bed fei- 
erte, jandte der Kaifer ein Glüd- 
munjchtelegramm. — Die Unalüts- 
nahrichten aus der Nachbarichaft von 
ftarfen Unmettern häufen jtch immer 
mehr. mn Brunshaufen wurde der 
Erbpädter Höppner und in Seeiter- 
mühe der Arbeiter Röttger vom Blik 
erfchlagen. In Kröpelin jtürzte ein 
großes Viehhaus ein. 

Öefterreich: Ungarn. 

Wien. Auf dem Konftantinhügel 
im®rater fhoß fi der 31j. Kellner U. 
Zipfer, der aus Olmüß von der Waf- 
fenübung nach bier fam, aus einem 
Revolver eine Kugel in die rechte 
Schläfe und jtürzte über den Abhang 
des „züaels in den Teih. Ein Wad 
mann 309 ihn aus dem Waffer. Die 
Freimillice Rettungsgeſellſchaft, die 
ſofort zur Stelle war, konſtatirte eine 
Verletzung am Kopfe und transpor— 
tirte ihn in das Spital der Barmher— 
zigen Brüder. Zipfer ſoll die That 
wegen Stellenloſigkeit verübt haben. 
— Der neun Jahre alte Schulknabe 
Karl Weber fiel von einem Floße am 
Brizgittagelände in den Donaukanal 
und verſchwand in den Wellen. Die 
Leiche des verunglücktenKnaben konnte 
nicht geborgen werden. — Der noch 

nicht fünfzehn Jahre alteFleiſchhauer— 

lehrling Joſehh Neumann wurde im 

Vorzimmer des Geſchäftslokals ſeines 

Meiſters Johann Pirko in der Brigit— 
tenau, Jägerſtraße No. 14, erhängt 
aufgefunden. Wiederbelebungsverſuche, 
welche man ſogleich anſtellte, ſind er— 
'olglos geblieben. 
| Baden. Der hielige Gemeinde: 
rath votirte in nichtöffentlicher Si- 
bung der Wittme des veritorbenen 
Dichters Hermann Rollett, Zrau Meta 
| Rollett, einen Tlebenslänglichen Gna= 
! dvengehalt von jährlich 720 Kronen. 
Brünn. Mloeis Gürtler, Chef der 
| biefigen Firma Morig Gürtler, feierte 
‚mit feiner Gemahlin, rau Luife 
| Gürtler, geb. Neumeifter, das Feft der 
| jilbernen Hochzeit. 

Eger Xn Mistolz jtarb diefer 
Tage die Mutter der dortigen Spital» 
| oberarztes Singer im Alter von 109 
| ahren. 40 ihrer Enfel, 51 Urentel 
und ein Ururenfel find außer vier ih: 
rer Kinder noch am Leben. 

Eula. Xn feinem Wohnhaufe in 

| dem Ortstheile Gejteinigt wurde ber 
54 Jahre alte Daniel Fzritfchte, Unier- 
! beamter der jählifhen Staat2babn in 
| Bodernbadh, erhänat aufgefunden. 

| Gray. Der miederholt vorbe- 
I ftrafte gefährliche Einbrecher Karl 
| Mahl wurde von ver Sicerh:itäbe- 
hörde ausgeforfcht und verhaftet. Es 
wurden bei ihn 600 Marf Baargeld 
porgefunden. 


} 


Schweiz. 

Bern. un der Wollfpinnerei und 
Leinwandfabrik Schetty & Schill in 
| der Matte brach ein gefährlicherBrand 
aus, der be -üchtlihen Schaden ver— 
urfachte. Die Brandurfacde ijt nicht 
genau feitgejtelt. 

Bafel. An Bafel ftarb Herr a- 
cob Riggen Riggenbah - Zollinger, 
| Direktor der Magazine zum Wilden 
Mann, im Alter von tur 55 Jahren. 
Meiringen. Beim fogenannten 
Zaunfteg in ARuns verunglüdte beim 
Steinbreden im dortigen Steinbrud 
ein italienifcher Arbeiter Namens Ri- 
aohi Antonio, 26 Jahre alt. Er ſtürzte 
über einen 30 Meter ' Hohen TFeljen, 
brach die Wirbelſäule und ſtarb kurz 
darauf. LE 
| Grindelwald: Zwei Brüder 
Cajella von Paris wollten das MWet- 
terhorn bejteiaen. Sie werben feither 
bermißt. Vier Führer gingen ab, um 
fie zu fuchen. Die Cafella hatten die 
Glecfteinhütte mit einer Partie Grin 
delmaldner verlaiten, blieben ader un= 
termegs3 zurüd. Bei der Rüdfehr auf 
dem Staffel jahen die Grindelwalbner 
die Herren noch im Couleir. Die 
Grindelmaldner ftiegen nach Rojen- 
laut ab. Seitdem hat man von den 
Barifern feine Nachricht. 
Montreur Ein junger Manr 
Namens Friedli von Biberift, der Bei 
einem Handmwerfämann in Glarens in 
Arbeit Itand, ftürzte beim Alpenrofen- 
MWolleshofen. An der Fabrik 
für photographifche Artikel von Dr. 
Smith und Eo. brach Feuer aus. Das 
Fabrifgebaude brannte vollitändia 
aug. Biel Mobiliar nnd Waaren 
fonnten gerettet werben. Doc ift ein 
Theil befhädigt. Gebäude und Mo- 
biliar waren für über 300,000 Fyri®. 
verſichert. 


Luxemburg. 


Zuremburg. Herr Anton 
Braas, Unterbüreauchef in der Bolt: 
berwaltung, ift zum Pojtperceptor in 
Beltemberg ernannt worden. 

Aspseslst. E8 entitand Feuer in 
der Behaufung des Gaftwirth3 und 
Handelamannes Ph. Aulner. Derjelbe 
erleidet einen Schaden pon 7-—8000 
Trance, der durch PVerjicherung gededi 


iſt. 





Die Mode, 


E3 ift naturgemäß, daß fih auch 
die Tracht, welche von den Damen an- 
läßlich von Todesfällen in der Fami— 
lie angelegt zu werden pflegt, im All⸗ 
gemeinen den Formen der Tagesmode 
anſchließt. Dennoch giebt es für die 
tiefſte Trauer Traditionen, die kaum 
je verändert erſcheinen. Vor Allem 
die ſchleppenden Kleider aus ſtumpfem 
Wollenſtoff. Der jetzt meiſt ſiebenthei— 
lig gearbeitete Rock wird an dieſen 
Trauerkleidern ſtets von einem breiten 
Kreppſtreifen 
Zoll hoch hinauf reicht. Ganz gla— 
gehaltene Kreppgarnituren ſchmücken 
die einfache Bluſentaille. 


umrandet, der oft "N: 


Bon älte: | 


ten Damen und Witten wird auf ber | 
Straße dazu fall’ allgemein das drei= | 


edige, mit breitem Krepprand bejekte 
Shamltuch und der mit langen Krepp- 
Ichleier überdedte Kapotthut mit oder 
ohne Schneppe getragen. Einfache 
Krepphäubchen ohne Schleier werben 
auch in anderen Kreifen viel von älte- 
ren Damen aetragen. 

Neben diefem. befannten Typus 
der Trauertracht find doch die Toilet- 
ten noch allgemeiner gebräuchlich, Die 
jih ganz den üblichen modifchen, al- 
lerdings unauffälligen und einfachen 
Formen anjchließen. 


Srauertoilette aus DVoile mit reicher 
Kreppgarnitur. 


Als befonders beliebte Stoffe gel⸗ 
ten Cachmire de France, Serge, 
Foulee und Boile. Die Garnituren 
aus englifhem Krepp merben nicht 
mehr nur als Säumchen-, Streifen- 
und Blendenbefag arngebradt, man 
findet bei den neuejten Modellen auch 
Bolant:, Kräuschen- und Puffenver- 
zierungen. Gehr graziös. wirken ala 
Begrenzung der Paflen, Kragen und 
Einfäte geflochtene Streifenbandeaus 
oder mufchelartig eingezogene Strei- 
fen. Auch die Rofetten und Ziermo= 
tive auf Taille und Wermeln werden 
aus Krepp hergeitellt. Al Repräjen- 
tationdtoilette bleiben Kleider, ganz 
aus englifhem Krepp, mit fiebenthei- 
ligem, fchleppendem Rod, nach tie 
por am bornehmiten. Statt diejer me- 
nig wiberftandsfähigen Krepptoiletten 
wird bei beſcheideneren Anſprüchen 
au nur die Kreppblufe zum reich mit 
Krepp bejegten Wollenftoffrod genom= 
men. 

Durh gefhidte Wahl verfchieben- 
artiger Blufen fann man, wenn bie 
Irauerzeit nicht zu lang bemeffen ilt, 
mit einem Iicrauerkleid ausreichen, has 
mentlih wenn man, mie e3 vielfach in 
Aufnahme gefommen ilt, ein ‘aden- 
leid mit einem jchleppenden und ei- 
nem fußfreien Rod arbeiten läßt. 
Boile, Batift in Wolle und Baum- 
wolle und die jtumpfe Japonfeide find 
als geeignete Stoffe für Sommerblu- 


2. 
TIrauerfleid mit dreifahen Volantrod 
und Kreppbejat. 


fen zu nennen. Weberall fpielen auch 
bier Hohlnäthe, A jour » Einfäte und 
Spiheninjtruftionen eine große tolle, 

Außer den befannten Kreppcapes, 
bie auf Taffet gearbeitet werden, find 
auch PBaletot3 aus Krepp oder aus 
Tuch, Coating und Fouıee mit Krepp- 
bejag modern. Junge Mädchen be- 
borzugen ba3 furze Sadett, das an 
- Gtelle deö Kreppbefaßes meift nur 
Borten- oder Gtoffitreifengarnitur 


zeigt. 

Sum Kapott⸗ ober 
wird der Kreppfchleier je nah dem 
Grad der Trauer bis zum Saum bes 
Kleives, bis über den Gürtel, oder 
auch nur fnapp bis zu diefem reichend, 
getragen. Auf den runden Trauer- 
Fu wird er faltig arranairt und 
'Fallt dann auch nur bis auf die Schul= 
fern nach Art der modernen Spiben- 
fleier. Der mit Kreppftreifen einge: 
je Sefichtäfchleier aus Tüll wird 

e um den Hutrand geitedt. Für 
3 Ropotten gilt die runde, für andere 


j 


= 
- 


Hüte die edige Form, die glatt herab: ! 
hängt. | 

Man vermeidet bei der Trauer- j 
tracht ftet3 raufchende Unterfleiber; 
die Nöde beftehen daher aus leichter 


Ammerin der folle. 


Ländlide Werbung, 


— — 


Sonntaguoſt, Chicago, Sountag, den 4. September · 1904. 


„Guten Abend, Baſ' Lies, kann ich 
vielleicht Euer Säg' krieche?“ 

„Gewiß Michel!“ 

„Und dann wollt' ich noch was 
froge!“ 

„Was dann, Michel?“ 

„Kann ich nit Euer Bärbel krieche?“ 

„Nee, Michel, die kannſt Du nit krie— 
che!“ 


„Adieus, Baſ' Lies! Wann ich nicht 


die Bärbel kriech', brauch’ ich ad) die 


a | Säg’ nit!“ 


„Denken Sie denn aud, Herr Graf, zumeilen an mich?“ 


Zrauerpaletot und Kapotthut aus 
engliihem Krepp. 
Saponfeide, Gloria, Alpata und Mois | 
reevelours, Schwedifche Geidentrifot: | 
Handſchuhe und einfacher Schmud aug | 
Ihwarzem Onyr oder Sett verbbll- | 
ftändigen die ITrauertoilette, zu wel: 
her der Stiefel und Halbihuh aus | 





Unicum. 


| Ttumpfem, fchwarzem Leber’ gehört. 


| 


| 


— — — — — 


Toquehut ſchneppenförmigen, 


Außer der zartfädigen, tiefſchwar— 
zen Voile, die auf einem Unterkleid 
von Taffetine oder Gloria zu arbeiten 
iſt, eignen ſich für die jugendlich gra— 
ziöſe Form der im erſten Bilde darge— 
ſtellten Trauer-Toilette auch Etami— 
ne, Foulee oder Wollenkrepp. Der 
Rock iſt oben ringsum in abgeſtufte 
Falten geordnet, die zu ſeiten der 
ſchmalen, langen, ganz mit Krepp be— 
deckten Vorderbahn enden. In der 
Breite von 314 zu 2 Zoll abgeſtufte 
Kreppitreifen bilden Die meitere Gar= | 
nitur an den beiden Serpentinevolant3 
und bem furzen Rodtheil. Gin brei- 
ter, faltiger Gürtel aus Krepp um- | Schwiegermama” haben! 
fpannt die Futtertaille, die vorn ein Verkäuferin: Damit fann ich Ih— 
Krepplak fhmücdt; beide werben nad) | nen leider nicht dienen, denn das ift 

— noch nie verlangt worden! 


Herr: Ich möchte gern eine Taſſe 
mit der Aufſchrift: „Meiner lieben 








4. 
Herbſtanzug in engliſchem Ge— 
ſchmack. 


links übergehakt. Im übrigen bedeckt | 
die Taille ein ringsum in gleichmäßts | 
ge, unten jtufenartig gelegte Falten | 
geordnete Bolerojäddhen. Als Ume | 
randung des eigenartig geformten | 
Schulterfragens, der zu jeiten des | 
borderen Schluffes in zwei zugefpigten 
Enden bis über den Gürtel herab: . 
hängt, dienen 1, und 11, Zoll breite 
Kreppitreifen. Unter den meiten, ge 
falteten, mit Säumen .gezierten Xer= 
meln fallen zwei Krepppolants "über 
bie engen, in Säumchen genähten In= 
terärmel aus Krepp. Gleicher Krepp 
bedit den flachen Kopf des runden Hu: 
tes, deſſen aufgebogene Krempe mit 
gefaltetem Krepp bekleidet ift. Nofet- 
ten aus jcehmalen Kreppftreifen und 
ein halblanger »-Schleier bilden die ein= 
fadhe Garnitur, 

Schwarzer, engliicher Krepp gars 
nirt- das zmeite. Kleid aus fehmarzem 
Kafhmir. Dem YFutterrod find drei 
Volants aufgefeht, die an den unteren 
Rändern mit 4 Zoll breiten Krepp- 
ftreifen garnirt find, Ueber die Blu- 
jentaille, die mit Paflen aus Krepp bes 
näht ift, fällt ein ebenfalls mit Krepp- 
ftreifen garnirter- Kragen, beffen obe= N 
ren Abjchluß ein breiter Krepp-Gteh- | IN. 
fragen bildet. Die unten fehr engen | 4 
Aermel find mit 34 Zoll breitenKtrepp- 
ſtreifen beſetzt. 

Der im dritten Bilde dargeſtellte 
dreiviertellange, loſe, havelockartige 
Paletot iſt ganz aus engliſchem Krepp 
gearbeitet und mit ſchwarzem Taffet 
unterfüttert. Kreppröllchen bilden die 
Garnitur, die auf den Vordertheilen 
und den weiten Pelerinenärmeln an— 
gebracht iſt. Ein kleiner Umlegekra— 
gen umgibt den Halsausſchnitt, eii Dame: „Sie tollen Frauenarzt 
großer, born bogenförmig abgerunde- fein, Herr Doktor, und Iefen feine 
ter Schulterfragen legt fih, eine tiefe Modezeitung, . .?!” 

Achfelline markirend, über den Xer= | 
melanfat und zeichnet hinten eine ges 
rabelinige Baflenform ab. Eine weiße 
Batiftblende ift nach englifcher Art der 
mit langem Schleier ausgeftatteten 
Zoquefapotte aus FKrepp an dem 
hochgebogenen | 


Dertrauernde Neffe 


„Du Bummel, warum haft Du 
denn um die Champagnerflafche einen 
Itauerflor gebunden?” 

„Weil meine Iante gejtorben ijt!” 


Unerhört, 


Boshaft. 


I 


! 


„Auf Ehre — mein einziger Civilgedante!” 


m» „Mber mas machen Sie denn 
für ein gariesgrämiges Oe- 


zen!” 
„Da gratulire 

lich!“ 
„Bas, 


ich herz = 


Ihnen 


„Nun, wenn man noch mit achtzig 
Jahren Zahnſchmerzen haben kann, da 
darf man ſchon gratuliren!“ 


Die „Spiegel“-Scheibe 


Profeſſor (in der Dämmerſtunde am Fenſter, während von draußen 
zufälligerweiſe ein Strolch durch die Scheibe ſtarrt): Himmer, es 
höchſte Zeit, daß ich mich wieder einmal raſiren laſſe! 


iſt die 


Ein Zeitfratz. 


J 

„Pfui, Papa! Schämſt Du Dich 
nicht, ein wehrloſes Weib zu ſchla— 
gen?!“ 


— Durchſchaut. „Mein Mann 
iſt jeßzt nicht zu ſprechen, er iſt eben 
mit einer Erfindung beſchäftigt!“ — 
„Iſt das nicht eine Erfindung von 
Ihnen, gnädige Frau?“ 


Ah ſo! 


Rand eingeheftet. Eine volle Roſette 
garnirt den Hut vorn linksſeitig. 
Zum Schluß noch ein einfacher 
Herbſtanzug in engliſchem Geſchmack, 
aus grau- ſchwarzem, kräftigem 
Wollenſtoff beſtehend. Der fünfthei— 
lige Rock und die mit ſchwarzweißge— 
ſtreifter Seide gefütterte Schoßjacke 
ſind mit Steinnußknöpfchen und 
Knopflöchern geſchloſſen. Ein Bluſen⸗ 
| bemb oder Blufenchemifett perpollftän- 
Digt den Anzug ’ 


Dame: „Während der Aufführung 
Ihres Stüdes war ich in vollem Ent: 


züden.“ 
„Ab! Sehr -fchmeichel- 


1 » Dichter: 
haft!“ 
„Dame: „Während derfelben hat mir 
nämlich der Hübfhe Hufaren-Leutnant 
eine Liebes-Erflärung gemaht!* 


Leutnant (zum injährigen, der 
Altronom ift): „Sie find ein jchlechter 
Altronom, Sie befaffen fih ja fort: 

d während nur mit der Erbe!” —_ 


— Glaubmwürbia. Beamter 
(zu einem älteren Fräulein): „Wann 
wurden Gie geboren, Fräulein?“ 
Sräulein: „Das fann ich wirklich nicht 
- jagen, ic) war damals noch fehr 
tlein.“ 


Sharfblid. 


Madame: Und Sie glauben mirf- 
lich, daß der Menfch ehrliche Abfichten 


| mit Ihnen hat? 
„Sch habe fo ftarfe Zahnfchmer: | 
nur mal feine treuen Augen leuchten 
' fehen follen, ala ih ihn zum erften | 
| Mal in die Speifefammer führte! | 
zu Meinen Zahnjchmerzen | 
| gratuliten Gie mir?“ 


Köchin: O ja, Madame; Sie hätten 


— — — — — 


Unwiderlegbar. 


„Herr Kommerzienrath, ich bitte 
Sie um die Hand Ihrer Tochter.“ 

„Können Sie ſie denn auch ernäh— 
ren?“ 

„Aber, welche Frage, Herr Kommer— 
zienrath! IhrSchwiegerſohn wird doch 
ſeine Frau ernähren können!“ 


Eigenthümlicher Grund 


„Darf ich Ihnen Herrn Schulze 
porftellen, mein Fräulein?“ : 
„Dante, fenne fchon drei.” 


— 


Eins oder das Andere. 


nn 


Sriedel: „Da fchau Her, Michel! Da 
fteht’3, daß fcho wieder fo a Malefiz: 
bofter a neue Krankheit entdedt hat.“ 

Michel: „Sa Tirt, Friedel, a biffel 
mas müfl'n j’ doch halt aa thun, und 
da j’ foa alte Krankheit aus der Melt 


fönn’'n, entded’n j’ eben a 


ſchaffen 


neue.“ 
Ein Stoiker. 


„Steffelbauer — mach' ſchnell, daß 
d' heimkommſt, dei Haus iſt ab— 
brennt!“ 

Steffelbauer (der zwei Tage im 
Wirthshaus ſitzt und zecht): „Wenn 
mir's Haus abbrennt iſt, nacha hab' i 
z'erſt nix daheim z'tkoa — i bleib ieht 
da, bis 's wieder aufbaut iſt!“ 


| 


’ 


| 


| 
| 


I 


Herr Ritter Conrad auf NRabenftein, 
Ein Freund fonjt bon vielen Gäjten, 
Sitt heute allein vor jeinem Wein. — 
Warum? Er trinkt feinen Beften. 


— Die einfadhite Löfung: —GSelbfterfenntniß. Eom- 
Vater: „Ich bin nur begierig, was du ; pontit: „Man foll feine eigenen Ein- 
anfangen wirft, wenn ich mich einmal ' fälle haben. Xn meiner neuen Ope- 
bom Gefchäft zurüczieben und zur! retie waren zwei Sachen von mir 
Ruhe jegen werde.“ Sohn: „Dann, d’rinnen, die hätten bald alles verdor- 
feß’ ich mich daneben.“ | ben!“ £ 

— Genügfam. Wirth (in den! — Beleidigt. Arzt: Yhr Lei- 
Alpen zum Gaft): „Wollen Sie denn !den, anädige Frau, bringt das ge- 
nicht auch einen Berg befteigen, Herr möhnliche Leben eben fo mit fi. Ba- 
Goldſchmidt?“ Gaft: „Warum fol ronin: Herr Doktor, von einem ge= 
ich befteigen einen Berg, wenn ich ihn ‚ möhnlichen Leben fann doch bei mir 
do kann fehen von unten?“ ı feine Rede fein! 


Derfleine Diplomat. 


UL 
„Nun, Elschen, haft Du ein gutes Zeugnif befommen?“ 
. > 2 “ 
„sa — fogar ein jehr gutes — 
„Und Du Otto? # 
„Wir gehen in den Ferien an den Pierwaldftätter-See!” | 


— Befheiden Sie: „Was — Arbeitstheilung. Haus 
mwünfhft Du Dir zum Geburtstag, ' befiger: „Seitdem ich geheirathet habe, 
Guftan?“ — Er: „Liebe Eulalia, laß fühle ich mich erft jo recht alüdlic: 
mir den Hausfchlüffel photographi=| Ach fteigere die unteren Stockwerke 
un. x und meine Frau bie oberen.“ 

— Grob. Junger: Buchhalter: | — Nohmehr Fräulein: „Das 
Ich begreife nicht, wie diefe grüne| Publitum ift nicht recht warm geiwor- 
Farbe an meine Finger fommt?“ — den, wie neulich Ihre Gedichte vorge— 
Vrinzipel: „Sie haben ſich wahrſchein- leſen wurden!“ — Dichter (eifrig): 
lich hinter den Ohren gefragt!“ | „Dbo, aeihwikt Haben fie!“ 


SmDorfmwirthshaus. 


Fremder: Die vier Skatjpieler da im Nebenzimmer machen ja einen 
hölifhen Lärm; ift Jhr Mann aud dabei? Due 
Wirthin: Nee, der fpielt heute nicht mit. . . der ift ja heiſer. 

— Berfannt „Du haft mohl 
heut’ den ganzen Tag noch) nichts ge- 
than?“ — „Bitte ehr, ich hab’ mir die 
Haare jchneiden lafjen!“ 
Trumpf. Gtäbter: „Wo 
fommen nur die Maflen Yyliegen bei 
Ihnen her?” Bäuerin: „Aus der 
Stadt, mweil fie drin nir zum reifen 
finden!“ 


— Der Aunftfreund. „Ren: 
nen Sie Menzel’s berühmtes Flöten— 
concert?" — „Ich habe es leider noch 
nicht gehört!” 

— Gauner=-Monolog. „Da 
heift’& immer, die Gefängnifje jeien 
überfüllt; wenn j’ einen aber erwifch'n, 
a’ Piasl finden j’ für unfereinen alle | 
weil noch!” 


DiePolititer 


Hiesl (im Wirthshaus): „Ya, ja!“ 
Sadl: „Hm, hm!“ 
Wirth: „Geh', hört doch mit’ Eurem Bolitifiren auf!“ 


— Das Einfahfe Schau! — Aus Kalau MM. (zu 8): 


fpielerin: „Der Arzt hat mir eineLuft- 
beränderung verordnet.” — Direktor: 
„Schön, da lafj’ ih Sie fortan nur in 
Stüden auftreten, die im Auslande 
fpielen.” . 

— Unter Eollegen. „Unfer 
neuer Tenorift fcheint ein fehr ange- 
nehmer Eollege zu fein. ch habe ihn 
noch nicht ein. einziges I ichlecht 
über bie andern fprechen hören!“ „Na: 
türli — meil er eben immer nur von 


ſich ſpricht. 


„Du, der Müller, mit dem wir immer 
verkehren, foll fein Geld in recht trau- 
riger MWeife ermorben Haben!” ®8.: 

:„Wiefo?" U: „Nun, er war früher 
Reichenbeftatter!” 

— Gute Ausfidht Hausfrau 

! (bei Vermiethung der Wohnung zum 

: Studenten): „Um 1510 Ubr mwirb re> 


' gelmäßig bas Haus gefäloffen.” — 


Student: „Das neh nichts, 
6 ai Ton fer ind Saft 


- 
“ 





Ein Wader & Birk Berfecto : Schild 


fennzeichnet den erfter Klafie Wirth. Kenner und Liebhaber eines wirflih feinen Bieres gehen 
» /eitte weite Strede, um ein Glas von unferem „Berfecto“ oder „Ulmer Malg-Bier“ zu befommen, 
15, weil fie wiffen, daß diefe Marten den Stolz einer Brauerei bilden, weiche jeit einem halben Jahr» 
‚hundert fi eines auten Rufes erfreut. Verfecto Foftet dem Händler zwei Mal ſoviel als ge— 
wöhnliches Bier, da es nur von reicher Malzgerſte und aromatiſchem böhmiſchem Hopfen 


gebraut wird. Es 


iſt 10 Monate volllommen gealtert und gereift, ehe es für den Konſumenten 


fertig iſt. Telephonirt uns ſofort. 75 Cents bringen Euch ein Dutzend Flaſchen in Eure Woh— 
nung. Eine Order bedeutet, daß Ihr ein regelmäßiger Kunde ſein werdet. 


Tante Dorothea's Feierabend. 


von F. Bram. 


Novellette 


Die Wenckes ſteckten heute einmal | Verwendbarkeit. 


alten Bäumen, die man nicht mehr 
berpflangen dürfe, und bequdten ich 
nebenbei die Möbel auf ihre Tpätere 
Kurz, Tie betrugen 


wieber ihre Köpfe ordentlich zufammen | | fich wie anjtändig mwartende Ber: 


— lauter runde,: eigenfinnige Köpfe, 
ob nun das verfchoffene Blond, . die 
Sramilienfehlfarbe, unter gefticten 
Hausfäppchen oder meiken Mullhau- 
ben oder feierlichen fehmarzen Spiben= 
auffäten jap — und Alle ärgerlich. 

Mer gehört auch gerne zu den fal- 
fchen Propheten? 

Ale Haupt- und Nebenlinien hatien 
feit Wochen mit dem Mende’fchen 
Bruftton der Ueberzeuaung verkün— 
digt: Wenn Tante Amalie jtirbt — 
was Gott ja noch lange verhüten wolle 
— fo wird Iante Dorothea e3 aud | 
nicht mehr lange überleben. Tante 
Dorothea war ja mit ihrer zehn Jahre 
älteren Schmweiter durch jahrelanges 
Zufammenleben und =leiden jo inniq 
verwachfen, daß gefühloolle Erben es 
mobl erwarten durften, Beide, ivie 
Philemon und Baucis, an einem Tage 
bon der Welt verfchminden zu jehen! 
Allein nun begann ich der Hügel der 
Adtzigjährigen eben zu begrünen, als 
Iante Dorothea ihren theilnahmpollen 
Neffen und Nichten die üiberrafchende 
Mittheilung machte, daß fie demnädhlt 
in ihr elterliheg® Haus überfiedeln 
molle. 

Die wurden zu Salzfäulen. 

Tante hatte ja nah Niemand zu 
fragen — gewiß nicht. Ihre Kinder 
mwarem früh geitorben, anjtatt Tpäter 
dem Familiengefpenft zu erliegen, ba3 
Doktor Timm furziweg mit „Degene- 
ration“ abthat. Weberhaupt VTimm! 
Er war ja auch fein Wltenberger, das 
fagte genug. Der behauptete außer- 
dem ganz laut und frech, die Viertel- 
jahrhundertsfräntlichfeit der Schme- 
ftern fäme von dem nachtſchattigen, 
feuchten Hauſe am Markt, worin die 
zwei nach dem Tode des ſchon ſagen— 
haft gewordenen Gatten Tante Doro— 
theas nach Altenberger Brauch chriſt— 
lich und eingezogen gelebt und dem 
Tode entgegengeſehen hatten. 

Die Leute an jenem Orte, 

Sie wuhten nichtS don der. Zeit 

Ihr Leben war Harren und Dämmern 


Zwiſchen Kindern und Kühen und Lämmern, 
Zwiſchen Wiege und Ewigkeit. 


Timm hatte das einmal leichtſinni— 
ger Weiſe auf der „Poſt“ zitirt, und 
ſeine unvorſichtigen Redensarten wa— 
ren dann auch glücklich zu den Ohren 
der Altenberger Honorationen durchge— 
drungen. Die Folge davon war na— 
türlich, daß die oberen Zwanzig 
gut gerechnet — ſich einen anderen 
Arzt nahmen, ber Ihöne große Yla- 
ſchen geheimnißoolen Gebräus ver— 
ſchrieb und weder an den Altenberger 
Menſchen noch Erbhäuſern etwas zu 
bekritteln fand. Tante Dorothea und 
ihre Schweſter lebten fortan ungeſtört 
mit ihrem Rheumatismus und ihren 
Geſichtsſchmerzen und ihrer Schwer— 
hörigkeit in ihrem wüſten „Loche“ wei— 


ter. 

Ihr Elternhaus, das „Gregorius'⸗ 
ſche“, hatten ſie vermiethet. Das lag 
ſo breit und behaglich mitten in der 
Sonne oben am Lindenbühel und ſah 
von da weit in's grüne Land hinein. 
Es war ein bischen klein für Altenber— 
ger Geſchmack. Da liebte man viele 
kahle Zimmer, wahre Stuhlburgen! 
Aber unter der ausgedehnten Wencke'⸗ 
Icen Sippe fand fi beinahe immer 
ein junges Pärchen, daß gerade ein fo 
freundliches tleines Meft brauchen 
fonnte, ehe e3 jpäter feinen Flug zu 
höheren Dingen antrat — oder ehe 
eines ber vierzehnzimmerigen Erb— 
bäufer frei wurde, bei denen in Alten— 
bera erjt der Patrizier anfing. 

Gerade jebt hatte Emilie Wende, 
die gemichtiafte Berfon in der Familie, 
ganz feit auf das Haus am Linben- 
bühel gerechnet für ihre Tochter, die im 
Sommer heiratben folltee Und nun 
mollte QIante Dorothea dort hinein, 
anftatt in das nicht meit davon gele- 
gene Erbbearäbnif. Das mar doch 
bie verfehrte Welt! 

Aber da nübte gar nichts. So piele 
Berfammlungen auch bei dem und je 
nem Öliede der Wendes gehalten mur- 
den, der Tag fam doch, an dem Tante 
Dorothea bon ihrem getreuen Fakto— 
tum, der Kathrin, forgfältig in De- 
den verpadt, und mit Hilfe einiger 
Neffen in den einzigen Altenberger 
Miethswagen getragen wurde. Nun 
Tchloß jich der Ring. Tante Dorothea 
war wieder da angefommen, von mo 
fie vor langen Jahren ausgegangen. 
Ihr Weg hatte ſie nicht weit geführt 

Beh. his zum Markte und mieber 
zurüd, niemals über Altenberg und 
über die Mittelftraße menfchlichen 
Geichides hinaus. 

Dennod fhien in den erjten Tagen 
nach ihrer Weberfievelung die Mübig- 
feit der ganzen Welt auf ihr zu laften. 
Die Nachricht verbreitete ſich ſchnell. 
Nun wollten die Befuchhe der · Wenckes, 
welche Erfundiqungen einzogen, gar 
nicht aufhören. Sie gingen leife nad 
oben, obwohl Zante etwas, fhmerh- 


riq war, und fahen dann zufammen —— ſaftigen "Srobteit ia 


n ber guten mx auf dem Sofa a 
Roß haartuch. a tchelen ſie 


— 


| 


| Tante Dorothea 


wandte, die e8 im Grunde ihres Her- 
zen3 nicht begreifen fonnten, mas 
eigentlich noch auf 
iefer Welt zu fuchen hatte. 

Sie mußte es vielleicht jelbit nicht. 
Gie lag ganz ftill oben in der heim 
lichen, altväterifch hellblau tapezirten 


| Edftube, um welche Mutter Sonne von 


| jahrelang 


| würfe 


| 


| bor &miltens 


Morgens bis Abends jo freundlich 
herumfpazierte, und jchlief — Ichlief, 
al® ob fie einen langen fchmweren 
Gang zu überwinden hätte Dann, 
nach Tagen, erwachte fie langjam zu 
neuem Zeben. Und fie ließ die weißen 
| Mullgardinen von den Doppelfen- 
jtern mwegziehen und fah in das ftrah- 
lende Tageslicht, wie ein Menfch, der 
im Gefängniß nur einen 
Ihmwachen Widerfchein des Iebenfpen- 
denden Geitirns gefchaut hat. Nie- 
mand hatte Zutritt zu Tante Doro- 
thea. 

Die bejoraten Verwandten jchüttel- 
ten die Köpfe. Wern fi Jemand auf 
feinen alten Taq plöglich ändert, fat 
man: er lebe nicht mehr lange. Und 
als man fi) desmegen bei Doftor 
Rübemann, dem Leibarzt der Alten- 
berger Ariftofratie, befragen mollte, 
erklärte der zum allgemeinen Staunen, 
Frau Wende fcheine allerdings urplöß- 
lich findifch geworden zu jein. Anders 
fönne man e3 fich ja nicht zurechtle= 
gen, dab fie auf einmal wieder den 
Kollegen Timm habe rufen lafjfen. Er 
molle ja nicht gerade jagen, daß Timm 
ein Ignorant ſei, aber ein Arzt, der 
hauptfächlich Waffer, Sonne und Luft 
berordne, fei eigentlich nur für bie 
Bauern gut genug; dafür brauche 
Niemand zu ftudiren. 

&3 mußte unbedingt etmas gejche- 
ben. Emilie, die muthigfte und meift- 
intereffirte der Familie, drang fühn 
über Kathrind Barrifaden vor und 
gelangte alüdlih in das Heiligthum. 

Tante Dorothea empfing Tiesganz 
freundlich. Aber die fanften Bor 
megen Timm erjtidten im 
Keime: Yante fah aufreht im Bett 
und fah mwohler aus, als jet Mona- 
ten. Nur ihr gefelliges Bedürfniß 
Ichien noch etwas fchwach zu fein, denn 
fie Tieß fich auf das Anerbieten täg- 
licher Befucher und liebevoller Pflege 
gar nicht ein. Die Kathrin hielt ja 
auch ihre Herrin wie eine Prinzeffin. 
Das einfache Zimmer und das eichene 
Stolferbett mit den Meffingbeichlägen 
glänzten vor Gauberfeit — Tante 
Dorotheas einzigen Luxus. 

Emilie ging alſo unverrichteter 
Dinge. Und Tante zog ſchleunigſt 
wieder die Geſellſchaft hervor, die ſie 
berühmten Späherau— 
gen in ihrem großen Lager verborgen 


hatte. 


Das war ein altes Buch. Ein alter 
Jahrgang eines Familienblattes aus 
der Zeit von Dorothea Wenckes jünge— 
ren Jahren. Damals hatte ſie nicht 
viel geleſen. Weder ihr Vater noch ihr 
Gatte fanden das für nöthig. In 
tüchtiger täglicher Arbeit ſchaffte ſich 
eine rechte Frau durch Haus, Hof und 
Landwirthſchaft. So war man es von 
Urväterzeiten her gewöhnt. Ob ſie 
aber gelebt hatte? Das Leben ſollte ſo 
ſchön ſein. Und ein Drang zum Schö— 
nen hatte immer in ihr geſchlummert. 

Als ſie zum erſtenmal wieder in der 
Heimath ihrer Jugend erwachte und 
den Blick noch halb träumend über die 
grünenden Wipfel des Lindenbühls 
ſchweifen ließ, kam es ihr auf einmal 
wie die Ahnung einer Wunderwelt, in 
die ſie einſtmals einen flüchtigen Blick 
gethan —ſo, wie man von einem 
raſch dahinrollenden Wagen in ein 
zauberſchönes Thal ſieht und es dann 
wieder vergißt. Wann war das nur 
geweſen? Ihr Kopf war noch ſo 
ſchwach und müde. Gar zu viel All⸗ 
tagsſtaub hatte ſich auf ihre Jugend 
gelegt —ein Berg, den ſie heute noch 
nicht wegräumen konnte. Als ſie am 
nächſten Morgen erwachte, geſchah es 
mit einem glücklichen Gefühl. Ihr 
war ſo leicht und frei, als ſei nun aller 
Erdenballaſt abgefallen — und gar 
nicht einſam. Wenn Tante Dorothea 
aus dem ſüdlichen Fenſter blickte, 
konnte ſie die letzte Ruheſtätte der 
Wenckes ſehen. Und die da ſchlum— 
merten, kamen zu ihr. Sie rief ihre 
Kinder, wie ſie ſie ſehen wollte; auch 
Amalie war da — ohne die ewigen 
Noth und Sorge und die Krankheiten, 
die zuleht tiefe Schatten auf den Le— 
bensweg der Schweſtern geworfen. 

Und dazu die Sonne, das Frühjahr 
und. die Linden — Tante Dorothea 
befand fi in ihrem einfamen Witt: 
menjtübchen im Vorhof der Geligen. 
Doktor Fimm mar fehr befriedigt. 
Den Wendes gegenüber aber äußerte 
er fich mit dem räthfelhaften Brum- 
men, das ihm bei ber ländlichen Be- 
völkerung den Ruf eines: sehe Ma: 
gier®, bet den Gonorationen 
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unfreundlich wurde und das 
himmliſche Richt nicht mehr feine er- 
munternde Kraft ausgießen lonnie, 
‚erihien eines Abende Timm in dem 
großen Mantel, unter deffen verbliche- 
nen Yittigen fich ſchon oftmals aller- 
band Zaubermittel für feine Patien- 
ten verborgen hatten. Diesmal fam 
ein großer Band zum Vorfchein. 

„Dieſes Heiligthum ſtammt noch 
aus meines Vaters Sammlung. Et— 
was ganz Beſonderes für Sie, Frau 
Wencke.“ 

Frau Dorothea hatte die Brille 
aufgeſetzt und blätterte etwas zaghaft 
darin herum, wie jemand, der kein 
rechtes Verhältniß zum Büchern fin— 
den kann. Ihr Vater pflegte zu ſagen, 
das Geſangbuch ſei die rechte Litera— 
tur für Frauenzimmer; ihr Mann 
ließ auch noch das Kochbuch gelten. 
Und ſpäter — nun da war das In— 
tereſſe an der Welt verſchwunden. Da 
ſtrickte ſie, ſchloß die Augen dazu und 
betete. Dazwiſchen klangen dann 
Amaliens Klagen. Und jezzt ſollte ſie 
nochmal mit Leſen beginnen? 

Plötzlich ſtieß Tante Dorothea einen 

Schrei aus. 

„Lulu! Da iſt er ja, das kaiſerliche 
Kind von Franfreiht... Ach, wenn 
ih an die tolle Zeit vente! Alles jah 
nach) Napoleon und mar gefpannt, 
was er zu Neujahr wieder jagen wür= 
de. Und mir trugen die großen Kri- 
nolinen wie die Kaiferin Eugenie! Und 
mein Vater und mein Mann friegten 
fich bei den Haaren, meil der unjern 
Süngften durchaus Louis nennen 
mollte. Zulet nannten wir ihn denn 
auch Fritz.“ 

Tante Dorotheas Augen glänzten 
ordentlich jugendlich, während ſie ha— 
ſtig weiter blätterte. Da fand ſich 
noch viel Intereſſantes: der ſchöne 
Prinz von Preußen mit ſeiner blut— 
jungen Gemahlin, fürſtliche Heirathen 
und Taufen,“ Attentate — alles, was 
früher die Welt bemegt hatte, ſtand 
plöglih in wunderbarer Friiche vor 
ihr, ala fei e8 gejtern geichehen. Für 
Genealogie hatte fie immer fo viel 
Sinn gehabt! Längjt begrabene Ge- 
ftalten und Tage ftiegen herauf. Die 
Hände zitterten, die das Zauberbuc 
hielten. 

Doktor Timm ging jchmunzelnd 
fort. QIante Dorothea war in beiter 
Geſellſchaft und brauchte feine war- 
tenden Verwandten um fi. 

Auh ein ganz dünnes Bändchen 
hatte er eingefehmuggelt, das von ei- 
nem gewwilfen Hermann und Dorothea 
handelte, der Namensverwandtichaft 
wegen. Diefe Dorothea fannte nod) 
nichts von Goethe. 

Als Timm das nächte Mal fam, 
alaubte er beinahe, fein Mittel fei zu 
ftarf gewefen. Da3 war, ald menn 
man eine berfchütiete Quelle von 
Schutt und Steinen befreit hätte. 

„Doktor, Doktor. was fol ih nun 
mit Ihnen machen? Soll ich mit‘$hnen 
celten, dat Sie mir noch einmal die 

elt gezetat haben, in der ich mie ein 
armes, blindes Huhn herumaelaufen 
bin? Oder ſoll ich Ihnen danken?“ 

Timm lachte. „Was, ſchon alles 
ausgeleſen? Na, da will ich Ihnen ſa— 
gen, was Sie zuerſt thun ſollen: faſten 
— geiſtig mein' ich — und ein bis— 
chen wiederkäuen, was Sie geleſen.“ 

Ja, Tante Dorothea hatte gleich 
ordentlich nachgeholt, was ſie an Le— 
ſen verſäumt. Sie hatte ſich mit hei— 
ligem Eifer daran begeben, das alles 
nun ſelbſt mit Augen zu ſehen, was ſie 
damals faſt nur aus den Unterhal— 
tungen der Männer bruchſtückweiſe 
aufgeſchnappt. Und als ſie nun ſo 
durch die alte Thüre in die Welt ihrer 
Jugend geſchaut, war ſie gar eine 
ſchlimme „Leſeratze“ geworden. Gut, 
daß der Tag zwölfStunden hatte, gut, 
daß keiner ſie ſtören durfte, gut ſogar, 
daß ſie hier ſo ſtill und einſam in 
ihrem einſamen Bette lag und ſich 
um nichts auf der Welt bekümmern 
mußte! 

Tante Dorothea lebte jetzt, nachdem 

mit der Welt abgeſchloſſen und 
Feierabend gemacht hatte, ein neues 
Leben, ein eigenes Leben! Und ſie 
wollte auch noch weiter leben! Darum 
befolate fie getreulid QIimms Vor- 
Ichriften und dachte einen aanzen Tag 
lang über da3 Gelefene nah — bis in 
den Traum hinein. 

Und da war fie jelbft auf einmal 
Dorothea — niht Dorothea Wende! 
— fie fchritt mit Hermann, dem herr: 
lichen Jüngling, die gefährlichen Stu— 
fen herunter und ſah mondbeglänzt 
das Kammerfenſter blinken. Aber es 
war das Haus am Lindenbühl, daran 
es blinkte. Sie trug ein roſendurch— 
webtes, duftiges Kleid mit flatternden 
Volanis. Und Hermann... das war 
J 

Sie wurde wach, zu ihrem großen 
Bedauern. Der Traum, der wunder— 
bare, zarte Traum! Etwas davon 
wehte noch um ſie. Sie fühlte noch 
halb im Schlafe auf der Decke herum 
— und da bekam ſie etwas Kühles in 
die Hand. 

„Ab... Maiblumen!“ 

Kathrin hatte fie hingeleat. Tante 
Dorothea verjentte ihr Gejicht in die 
unjchuldiaen, weißen Glödchen. Dann 
Ihloß fie träumerifh die Augen und 
og den Duft ein. 

Und nun mußte fie, woher der 
Iraum gefommen war — töufte, weſ⸗ 
fen Züge Hermann trug. Die Mai- 
blumen hatten ihr erft den Traum ge— 
bracht, und jekt die Erinnerung! Die 
Maiblumen, die in längftverfchollenen 
Tagen morgens früh auf der Mauer 
aelegen hatten, an der Gartenlaube. 
Da mar der Ausblid in das zauber- 
Ichöne Thal ihrer Jugend, nach dem 
fie alle die Tage her vergebens gejucht! 

Sie war mwieber ein iebenzehnjäh- 
riges Mädchen. Und im Nachbarhauſe, 
einem ganzen Neſt lebensluſtiger Mäd— 
chen, kam der Vetter zu Beſuch, ein 
flotter- Studioſus. Das war eine 
ſchöne Zeit! Alle neckten ſie ſich mit 
dem Neunzehnjährigen; von ber 
Jüngften, der Malmine, mußte man 
nicht ganz genau, ob es im Scherz 
oder im Ernit war. 

Wie e3 anfing, mar Tante Doro- 


fie 


— — —— 


fanden ſich Zettelchen mit Verſen und 
kleinen boshaften Anſpielungen in den 
Flick- und Schlüſſelkörbchen der 


Schweſtern. Und die wanderten dann 


zur Beantwortung heimlich in's Nach— 
barhaus. Denn ein ſo flinkes Züngel⸗ 
chen auch die Mädchen hatten — ein 
Knittelverschen brachte keine aus dem 
luſtigen Neſte zuſtande. Da mußte 
Dorothea Gregorius ſchon aushelfen. 
Es kam ihr jetzt in der Erinnerung 
ſelbſt unglaublich vor. Sie, nur we— 
nig ſpäter die pflichtgetreueſte, haus— 
backenſte Frau der AltenbergerAlltags— 
ſtraße — hatte ſie wirklich einmal 
ſchalkhafte Verslein gedichtet? 

Auch der Empfänger hatte das im 
Anfang nicht geahnt. Das Gregorius- 
haus fchien fein günftiger Boden für 
fo zarte Dinge, und der junge Studio 
fonnte Sich außerdem nicht rühmen, 
dort qut angejchrieben zu fein. 

E3 gab ja außer dem würdigen 
Herrn Gregorius noch mehr ehrbare 
Bürger in Altenberg, die glaubten, es 
fei förderlicher, feinen Handel und fein 
Gemerbe zu betreiben und für den 
Geldbeutel zu forgen, anftatt vom hei- 
ligen deutfchen Reich deuticher Nation 
zu reden, von Volfärehten und bon 
der ganzen aufgeregten Welt da draus 
Ben? Das bradte nur Unruhe und 
Aufruhr in friedliche Orte, die von der 
Peſt aufrühreriſcher Anſichten leidlich 
verſchont geblieben waren. Und der 
junge Demagoge würde ganz gewiß 
einmal in böſen Händen enden. 

Wo mochte er geendet haben? Sie 
ſah ihn noch in dem ſammtenen 
Schnürenrock mit dem kurzlockigen 
Haar begeiſterungsvoll in dem Kreis 
der Jungen reden: vom Morgenroth 
einer beſſeren Zeit, vom einigen 
Deutſchland — von der ganzen, gro— 
ßen, bunten Welt, die in ihm lebte. 
und keine lauſchte andachtsvoller, als 
Dorothea Gregorius. Kam ſie dann 
aber heim, ſo goß der biedere Herr 
Gregorius ſo ausgiebige Kübel kalten 
Waſſers auf ihre junge Schwärmerei, 
daß ihre arme, 


von ihren ſüßen Ahnungen in das | 
Hleinbürgerliche Schnedenhaus zurüd- 
zog, wo hinein die Altenberger für 
Zeit und Emigfeit nun einmal am be- 
ften paßten. 

Lana, lang war es her! 
hatte fie von ihm geträumt! Ihre 
fchlafende Seele hatte fühn vollendet, 
was die wache damals faum zu denfen 
gewagt. Ein leifer Duft genügte als 
Anftoß, um den fchweren Berg von 
Alltagsitaub aus jener Zeit mühelos 
in alle Winde zu zerftäuben. Und da 
fam das junge Leben Iante Doro- 
thea3 zum Vorfchein — ganz, ganz 
ander, al3 fie damals geglaubt — 
ein Neuland, das ihr jelber fremd war, 
bon einer blitartiq auftauchenden Er= 
fenntniß jeltfam beleuchtet. 

Da war aber auch no) irgendwo 
eine greifbare Crinnerung an jene 
Tage... Kathrin erfchraf plößlich 
heftig in der Küche über das unge- 
wohnt ftarfe Klingeln der Frau 
Mende Sie lieg Schüffel, Meſſer 
und Gemüfe rollen, wie fie mollten, 
denn wenn ihre Frau jo Sturm läı- 
tete, war etivas vorgefallen.: Vielleicht 
mußte fie gar zum Baltor.. 

Uber Tante Dorothea wollte mweni- 
ger als je fterben. Sie mußte nur 
gleich ein ganz fleines Büchelchen ha— 
ben, in einem graumarmorirten ut- 
teral oben aus der uralten Rotoffo- 
fommode, die man als altmodifch in 
die große Giebelftube verbannt hatte. 
Und als Kathrin mit ihren jchred=zit- 


Und nun 


| ternden Händen nicht gleich das ivin- 


ige Ding finden fonnte, gab eg aber- 
mals Eilfignale, nicht anders als da- 
mals, als der jelige Herr Mathias 
Chriftian Wende an feinem vierten 
Schlaganfalle verfchieden war. 

Endlich, endlich hielt Tante Doro- 
thea das rothe Buch in Händen. Es 
war eigentlich ein flaches Käftchen in 
Buchform, mit vergilbten Blättchen ge- 
fült — ein richtiges Stammbüchlein 
aus der Nachblüthezeit der Sentimen- 
talität. Obenauf lag ein Dedblättchen 
aus meißem Sammet, reizenb mit 
Kränzlein von Rofen von der Größe 
eines Stecknadelköpfchens bemalt. 

Nur etwa ein Dutzend der Blätt— 
chen waren beſchrieben. Da phanta— 
ſirten Freundinnen beweglich von 
ihrem frühen Grabe, die Dorothea 
ſpäter als behäbige acht- bis zehnkin— 
derige Familienmütter kannte. Da 
pries „Ihr ergebenſter Freund“ den 
Pfad der Tugend. Und dazwiſchen 
gab es Silhouetten, aufgeklebte Blüm— 
chen, ja ſogar kleine Haarflechten. 

Tante Dorotheas durchſichtige Fin— 
ger ſchoben alles achtlos zur Seite. 
Zu allerunterſt lag, was ſie ſuchte: 
ein trockenes Sträußchen Blumenmu— 
mien, die kaum mehr verriethen, was 
ſie einſt geweſen waren, und ein paar 
Zettelchen, mit einer zierlichen Schrift 
beſchrieben, wie ſie einſt auch bei Her— 
ren als elegant galt. Das waren ſeine 
Gedichte, die ihr galten, ihr allein! 

Es war ein denkwürdiger Abend, 
als Dorothea Gregorius ſich einmal 
unbewußt verrathen hatte, und der 
ſchöne, flotte Student ſah ſich das 
ſchöne ſchlanke Mädchen einmal da— 
raufhin an. Daß Malwine nicht die 
Schreiberin ſei, dämmerte ihm zwar 
ſchon lange — Malwine, hinter deren 
feuerigen, ſchwarzen Augen ſich wenig 
Geiſt verbarg. Aber an die ſtille Do— 
rothea hatte er doch zuletzt gndacht. 
Und dann am anderen Tage lag 
das Zettelchen hier in der Laube, mit 
einem Maiblumenſtrauß beſchwert. 
Der Thau hatte die erſten Zeilen ver— 
wiſcht — ausgelöſcht, wie die Zeit 
ihr Leben! 

Nur das Letzte war noch zu leſen: 


O ſage freundlih, wer Du biit, 
Und gib dem Herzen endlih Ruh. 


Dorothea Wende fühlte noch jekt 
mit fiebziq Jahren den Schreden, den 
fie damal3 empfunden — lähmend 
und doch füh! Einen ganzen Tag lang 
zitterten ihr die Glieder bei dem Ge- 
danfen, ber ehrenfeite Herr Gregorius 
hätte aud) einmal die Schönheit eines 


"Maimorgens in feinem Garten genie- 


wollen, anjtatt mit der Tangen 


kleine, erfältete Seele | 
fi fchleuniait wieder ganz ernüchtert | 


unten 4m mn mann gen an nnnern ungen. en 


neben- dem — zu qualınen, 
zu brummen unb biefelben Zeitungen 
zum fechftenmal zu Iefen. 

Sie mollte erft natürlich nicht ant- 
worten, Als Dorothea war fie ein 
Hafenfuß, der vor jeder" Altenberger 
Schnede floh.» Aber fie mußte doch 
berfuchen, ihn noch einmal irre zu füh- 
ren. Papier war -ein feltener Artitel. 
Darum hatte fie ihre Antwort auf der 
Rückfeite entworfen. Da ftand es in 
ungelenter Kinderfchrift: 

Die Wißbegierde jpornt Dich an 
Zu fragen, wer ich ſei 

2 wiſſe, wißbegieriger Maun, 
Das Wijjen brädt' Dir Reu! 

62 baben auf der Tandpartic 

mei Sonnen Di arblenüet, 


Drum fiebit Du zwischen beiden nic, 
Mer diefe Zeilen fendet. 


Ach ja, dad war eine Anfpielung 
auf die Leitermagenpartie! Da hatte 
er nichts anderes gefehen, ala Mal- 
winens3 ftrahlende Augen. Das Zettel- 
chen jtedten ihm die Koufinen in fein 
Zimmer an die Tapete, gerade unter 
den Spiegel zmwifchen die Rofen und 
die Tulipanen. Und da war aud) die 
Antwort: 


68 prüft Dein Geitt, und varf, Du achteſt 
Die Liebe anderer zu erſpäh'n 

Drum, wenn dies Blümlein Fu hetrachteſt, 
Sollſt ſpähend in das Herz mir ſeh'n! 


Und darüber ſtand es klipp und 
Har: „An Dorothea!” Sie war ent- 
det, da half alles nichts! 

Un diefem Tage war fie mie im 
Iraume umbergegangen. ‘eder mußte 
ihr ja den heimlichen Briefmechfel mit 

|dem „Demagogen“ anjehen, dem 
MWindbeutel, vem... Wenn ihr Vater 
in's Zimmer trat ‚zitterte fie. 

Aber die Erde that jich nicht auf, 
fie zu verfchlingen. Alles verlief fo 
ruhig und eintönig wie immer. Am 
näcdjften Morgen lag fein Strauß auf 

' der Gartenmauer. Bon drüben hörte 
und fah man nicht3; das Nachbarhaus 
ſchien ausgeſtorben. 

Es wurde Dorothea betrübt und 
bänglich zu Muthe. Der Morgen war 
ſo lang. 

Zu Mittag kam Herr Gregorius in 
ſehr gehobener Stimmung nach Hauſe. 
Und nach dem Eſſen verkündigte er be— 
dächtig, der Herr Studioſus von ne— 
| benan fei nun richtig urplößlich fort; 
| man munfele, um fih unliebjfamen ; 
Nachforfchungen zu entziehen. Dazu 

ſtimme es denn auch, daß er nicht ein— 
mal die Abendpoſt habe abwarten 
wollen, ſondern wie ein Wanderburſch 
mit dem Ränzel auf dem Rücken ab— 
ſeits der großen Heerſtraße abgezogen 
ſei. Man ſehe nun hoffentlich auch in 
ſeiner Familie ein, fuhr das Familien— 
oberhaupt fort, wie recht er mit ſeinem 
Mißtrauen gegen ſo außergewöhnlich 
ſchnabelflinke junge Herren gehabt 
habe! Das Hinüberlaufen und die an— 
deren Kindereien — hier blickte Herr 
Gregorius ſcharf nach einer Seite — 
hörten damit ja Gottlob von ſelbſt 
auf. Sonſt hätte er ihnen nämlich 
doch bald ein Ende gemacht! 

Ja, das war das Ende! Der Stu— 
dent verſchwand eine Zeitlang von der 
deutſchen Bildfläche, wie ſo mancher 
jugendliche Stürmer jener unruhigen 
Jahre. Ein Freund hatte ihn zeitig 
gewarnt. Später foll er in Enaland 
ivieder aufgetaucht fein und es fogar 
au Ehren und Anjehen gebracht haben. 
Das fonnte aber nah der Meinung 
des Herrn Gregorius auch eine Le- 
gende fein. 


Ueber die Keime einer aufitrebenden | 


Neigung hatte fich fopiel Sand eraoj- 
fen, daß ein Grab daraus wurde. Do- 
rothea Gregorius verlobte fich noch im 
jelben Herbit mit Mathias Ehriftian 
Wende, der in viel 
Vermögensumftänden war, al3 daß 
man ihn hätte abmeifen fünnen. Und 
iiber das Grab in ihrem Herzen bed- 
ten fich alsbald fo unglaublich viele 
Servietten, Hand-, Tifch- und andere 
Tiicher, die alle in dem Verlobungs— 
jahr gefäaumt und gezeichnet werden 
mußten, daß fehr bald feig Cdchen 
bon dem Hügel mehr bherborgudie. 
Dann zog fie mit ihrem Gatten in da3 
aroße jonnenlofe Haus am Marfte — 
fort von dem Lindenbühl und der&ar- 
tenlaube und dem Blid nach dem Nadh- 
barhaufe; der Wtaasftaub fentte jich 
auf ihre Augend. Sie murbe ftumpf 
und dumpf — und wünfchte fich in 
mander Stunde faum mehr anderes, 
als ein feliq Ende all’ der trübfeligen 
immer gleichen Taae... 

Aber nun münfchte fie fich’3 nicht 
mehr. Dorotfea Greaorius’ Hand 
mar einitmals zu aaghaft geweien, um 
die Liebe au ergreifen, die jich ihr ge- 
boten — furze Stunden nur: denn 
das Geſchick hält fich damit nicht Tange 
auf, fondern war dann meiter gegan= 
gen — über fie hinweg. Jetzt aber 
fühlte fie mit Entzüden, daß die Liebe 
doch nicht ganz achtlos an ihr porbei- 
geichritten mar. Und vielleicht war e3 
das allerfchönfte, daß diefe@rinnerung 
nicht berabfinfen fonnte! — daß fie 
fie in ihrer Nugerd hatte begraben 
müffen, um fih in ihrem Wlter an 
ihrer auferitandenen, ungetrübten 
Schöne das Herz zu beleben ımb zu 
erwärmen! 

Iante Dorothea fühlte munfchlofe 
Zufriedenheit! 

Doktor Timm triumphirte. Seine 
Patientin erfchien wie um zehn Jahre 
berjüngt. Sie durfte aufitehen, am 
eniter fiten und die milde yrüb- 
Iing3berrlichfeit aenieken. Die Wendes 
aber jchluaen die Hände über den 
Köpfen zufammen — natürlih vor 


Freude. 

Von irgendwoher verbreitete ſich 
dann das Gerücht, Tante Dorothea | 
mache jebt Gedichte — Tante. die man 
immer nur mit dem Kochlöffel und 
dem GStridftrumpf qefehen hatte! Es 
war ja rein zum Zobtladhen. Dann 
aber mollte jemand den Notar in dem 
Haus am Lindenbübl aefehen haben. 
Das mar nun fein Spaß mehr! Eine 
ramilienabordnung ging bin, um ben 
Geiiteszuftand Tante Dorotbeas ein 
menig nachaufpüren. Wber fie famen 
fehr ftil und betreten mieber bie 
Ireppe herab und meinten, Timm fei 
doh ein aanz unangenehmer Kunde 
und ein recht fpöttifcher rn, Eine 


ieh im dem — — 


* 
* 


zu bedeutenden | 


! Warnung !!! 


Die = der „2lbendpojt‘‘ werden hiermit gewarnt, 
fich nicht mit aewifjen Leuten einzulafjen, welche herum- 
gehen und Befiter alter Kebensverficherungs = Polizen, 


diefe Polizen aufzugeben und fich eine billigere Derfiche- 

Das von den betreffenden Agenten 
gebrauchte Argument ijt in den meiften Sällen dies: 
„Derkaufen Sie Jhre alte Derficherungs-Polize, gebrau- 
chen Sie das Geld im Befchäft und faufen Sie fich eine 
polize, die jo und jo viel billiger if. Sie fparen 
jedes Jahr fo und jo viel an Derficherunas - Prämien 


und befommen jo und jo 
Jhre alte Polize.“ 


viel Geld in die Hand an 


Diefe Propofition wäre ja an und für fich ganz 


auf, wenn nicht der große 


Derluft wäre, welchen ein 


Mann hat, Dr feine fchon mehrere Jahre laufende 


Polize aufgibt. 


welche einen Kajjenwerth haben, zu veranlafjen fuchen, 
rung zu faufen 


Dieje Thatjadhje wird natürlich 


von den Agenten verichwiegen. 


Die betreffenden Agenten fuchen ihren YTußen darin, 
Ihnen andere werthloſe Verſicherungen zu verkaufen, 


um ſich zu nützen. 


Doch den Schaden hat der Betref. 


fende, der ſich mit den Leuten einläßt. 
MAX SCHUCHARDT. 


4iep, iin, t 


Frei! Freie Frei! 


Informationll 


wenn Sie genaue Anformation über den Kafja- Werth Shrer Lebende 


Verficherung zu haben mwünfchen; 


werth oder aufbezahlten Verfiderungs = 


ferner, tvenn Sie genau den Xeihs 


Werth Ihrer Bolize zu ers 


fahren wünſchen; ferner, wenn Sie fonftigen Auffehluß über Rechts» 
fragen bezüglich Ihrer Verjicherungs-Angelegenheiten oder Auffchluß 


über neue Verficherungs = Polizen, 


melche nach 15 oder 20 Jahren 


mit Zinjen zurüdbezahlt werden, aljo gleichzeitig die beiten Kapital» 
Anlagen find, wünfchen, fo fenden Sie nmgehend unterjtehenden Nous 
pon, nadydem Sie joldhen ausgefüllt haben, an 


Max Schuchardt, Manager 


der reichiten Lebens - Berfiherungs 


- Gejellihaft der Welt, 


der „Eguitable von New York“. 


Gejammt:Bermögen 3852 Mit. Dollars, 


MAX SCHUCHARDT, Megr. 
209 Chamber of Commerce Bldg., Chicago, DU, 


‚ Bitte, ihiden Cie mir genaue 


Chue 
irgend» 
welche 
Berbind⸗ 
lichkeit. 


Mein Name iit 


SH wohne 


Schicken 


ihrer eigenen früheren Altenberger 
Seele heraus! Aber jetzt ſtand ſie auf 
einem hohen Berge und ſah nur mehr 
von ferne auf das kleine Treiben und 
die kleinen Gebrechen derer, die noch da 
unten im Thale kriechen mußten. 
Lange genug war ſie mitten darunter 
geweſen! 

Lächelnd hatte ſie auch heute 
lieben Anverwandten beobachtet. 
hatten ein bischen geklatſcht und 2 
| gegenjeitiq ein bischen geftichelt umb 
| aufgezogen, feines toollte bor dem af- 
| dern fortgehen. Schlieglih mußten 
jie aber alle zufammen aufbrechen, 
weil der Doktor fam und deutlich 
wurde. 

Dorothea Wende blieb allein zurüd, 
aber doch nicht einfam. 
in den ruhigen Sommerabend hinein, 
bi8 in den meichen Schatten Tiebe 
mohlbefannte Geitalten 
und fie heimfuchten. Und fie blidte 
auch in die Zufunft; da fah fie junge 
muntere Leute, die von dem Gelbe 
ftudirten, da3 Dorothea Mendes 
Söhne niemals hatten zu ihrem Nu- 
den. und ihrer Tyreube gprgucden fön- 
nen! 

Auch an ihr Scheiden dachte fie — 
ohne Schmerz und ohne Bitterfeit. Ihr 
Tod rif feine Lüde, mweber in dem 
engen Rreife, noch in dem. Orte, darin- 
nen jich ihr Leben abaefponnen. Aber 
das machte nichtd. Was liegt daran, 


SH 


— — — — — — 


| Ueberſchuß über 72 Millionen Dollars, 


Sie fah lange | 


auftauchten | 


Information über Berfiherung. 


Sch bin geboren am 


Sie ben Koupon baldiaft! 


2lag,fon, bie 


zu fehen ift. Die jungen Herren, et: 
liche fünfzig, find europäifch gekleidet, 
unbezopft, aber trotzdem leicht zu er: 
fennen. Sie handhaben den Zimwider 
twie den Kodak und die fonjtigen Waf: 
fen europäifcher Reifenden und 
Städteablaufer mit vollendeter Mei: 
fterfchaft, zeigen fich mwiß- und jehbe: 
gierig, mie es nur ein Abenbländer 
fein fann. Die Fremdlinge find chine: 
fiihe Studenten aus London, denen 
fich seinige hiefige Landsleute, ebenfalls 
| Hochjchüler, Hinzugefelt haben. Die 
| Londoner famen hauptfächlich wegen 
| des Feſtes, das der hiefige chinefifche 

Gejandte Suen-Pao-Ky am Sonntag 
| zum Geburtstag des Kaiſers Kuang— 
| Shin in feiner Billa zu Neuilly ver- 

anftaltet hatte, 

Unter den zmweihundert Eingelade- 
nen befanden fich faft alle in Paris 
mohnenden Chinefen, einige Diploma- 
; ten, fowie eine Anzahl Franzofen und 
i Dolmetfher. Der Garten und Die 
| Villa jelbft waren pradhtvoll mit far: 

bigen eleftrifhen Blumen beleuchtet. 

Sm großen Saal des Grdaefchofles 

empfing die von ihren vier Töchtern 
umgebene Gemahlin des Gefanbten, 
| alle in reichen chinefifchen, aeftidhten 
Gemändern, die Damen durch Hände 
| drud, die Herren durch. ein paar Worte, 
ganz europätifh. Der Gefandte be: 
| willtommnete die Herren. Alle Räume 
ı der Billa ftanden offen, die Eingela: 
| denen fonnten die 


wenn ein Tropfen im Weltmeer fpur= ! 


[03 vergeht? In Altenberg meinte ihr 
Niemand außer der Kathrin ein paar 
ehrliche Thränen nad. Sie war bald 
beraeifen. 

Aber vielleicht dachte doch einmal 
ander3mo ein junger Studio in einer 
ftillen Stunde daran, immer mohl bie 
Frau aemejen mar, von ber die Do- 
rothbea Wende-Stiftuna ihren Namen 
hatte! Sie mollte ihr Werk reich beben- 
fen bon dem  zufammengefcharrten 
Mammon! Ihre Studenten follten ja | 
foralos und fröhlich fein, lachen und 
finaen — feine Lieder! — und biel- 
leiht auh Maiblumeniträuße leaen 
an das Freniter runger, hübicher Mäd- | 
chen in lichten Kleidern, Mädchen, die 
fröhlicher und alüdlicher waren, als 

| die arme Dorothea Mende. 

Aber nein. fie wollte nicht undanf- 
bar fein, nicht flaaen. Andere fanden 
| das himmelhoch tauchzende Glüd in 
| ben Iagen ihrer Yuaend — fie hatte 
fpät eine friedliche, Elare Abendionne 
gefunden. die ihren Heimmeg erhellte. 

Die Linden dufteten vom Linden— 
bühl. Bon ferne klang eine Abenb- 
alode leife und feierlich au der ftillen 
rau herüber. Feierabend! 


China in Europa. 


Man fehreibt aus Paris: Seit meh- 
teren Tagen befihtigt eine Gruppe 
junger Chinefen Paris, ganz mie alle 
anderen fremden, melde burdh bie 
ae hierher aebracht und 


U: Bingeführt ierben, wo ein. 


Eifrigk \ 
gemuftert wurden bie, übrigens euro⸗ 
päiſch gut gemalten Bildniſſe der kai— 
ſerlichen Familie. In der Bücherei 
war u. A. die unter dem Kaiſer Kien 

long (17. Jahrhundert) gedruckte be— 
rühmte chineſiſche Enchklopädie in 160 
Bänden zu ſehen; überall hingen Sei— 
denſtreifen mit Sprüchen chineſiſcher 
Weiſen und großer Männer. Große 
Aufregung entſtand, als die Studen⸗ 
| ten in Frack und weißer Halsbinde 
| eintraten. 
"Der Gefandte erklärte einem Diplo- 
| maten, ein bor furzem ergangener Be- 
fehl der Kaijerin ermächtige die von 
der Regierung zur Vervollftändigung 
: ihrer Kenniniffe nah Europa gejchid- 
| ten jungen Leute, Tracht und Gemohn- 
heiten der Abenblänber anzunehmen. 
Die Studenten tragen eine leichte Pe- 
rüde, bi3 ihr Haupthaar fo meit ae- 
; machfen-ift, um europäifche Loden bil- 
| den au fönnen. Für die Erquidung 
bot ein langer Tifch eine reiche Aus- 
wahl von Lederbifien: Neben chinefi- 
ſchem Backwerk, Fleiſchſpeiſen, Früch⸗ 
ten und töftlichem Thee auch Cham— 
pagner, Pariſer Backwerk und Siig 
feiten. Die Mufif war aanz europä- 
iſch⸗ franzöſiſch. 


— Unbegteiflich — Im Reichsta⸗ 
ge figen meift —* garen Ser: 
nit, bon fe bie — * 
N ae 





